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Expedition: Herrenſtraße Nr. M. (lußerdem übernehmen alle Hofte 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen aaen areimal erſcheint. 


Nr. 455. Morgen: Ausgabe. 


Die Selbſtkritik der Staatsanwaltſchaft. 

Es iſt heute ein anerkannter Grundſatz des öffentlichen Rechts, 
daß Niemand gezwungen werden darf, ſich ſelbſt einer ſtrafbaren 
Handlung zu bezüchtigen. Man nimmt das Geſtändniß des reul⸗ 
gen Sünders, wenn es freiwillig abgelegt wird, mit Befriedi⸗ 
gung entgegen; man läßt es als einen Strafmilderungs⸗G rund 
gelten, weil man ein Zeichen veränderter Sinnesart darin 
findet. Aber man übt niemals einen Zwang gegen den Ange 
ſchuldigten aus; vielmehr erkennt man ſelbſt dem ſchwerſten Verbrecher 
das Recht zu, zwar nicht zu lügen, aber doch auf jede ihm vorgelegte 
Frage zu ſchweigen. 

Dieſe Auffaſſung gehort recht eigentlich zu den Errungenſchaften 
des Zeitalters der Aufflärung. Noch im Beginn des vorigen Jahr⸗ 
hunderts beſtand überall auf dem europäiſchen Contingent die Folter 
als eine wohlgeordnete Rechtseinrichtung. Wie die Aufhebung der 
Leibeigenſchaft, wie die Beſeitigung des ſtaatlichen Zwanges, ſich zu 
irgend einem religiöſen Bekenntniß zu halten, ſo gehört auch die Be⸗ 
feitigung der Folter in allen ihren Formen zu denjenigen Grundſätzen, 
die bei allen civiliſtrten Völkern zu rückhaltloſer Anerkennung gelangt 
find. Sie tragen gewiſſermaßen einen völkerrechtlichen Charakter, nicht 
als ob ſie auf internationalen Feſtſetzungen beruhten, ſondern in dem 
Sinne, wie die Römer das Wort Völkerrecht zuweilen brauchten, daß 
fie von dem ſittlichen Gefühle aller Völker getragen werden. 

In unſerer Geſetzgebung ſind dieſe Anſchauungen durch folgende 
Vorſchriften zum Ausdruck gekommen: 

$ 18 der Verordnung vom 3. Januar 1849; „Zwangsmittel 
jeder Art, durch welche der Angeklagte zu irgend einer Erklä⸗ 

rung genöthigt werden ſoll, ſind unzuläſſig.“ . 

§ 343 des Reichsſtrafgeſetzbuchs: „Ein Beamter, welcher in 
einer Unterſuchung Zwangsmittel anwendet oder anwenden läßt, 
um Geſtändniſſe oder Ausſagen zu erpreſſen, wird mit Zuchthaus 
bis zu fünf Jahren beſtraft.“ 

Dieſe Vorſchriften find im weiteſten Sinne zu verſtehen. Nie: 
mand, der mit Grund oder Ungrund eines Verbrechens beſchuldigt 
wird, kann zu irgend einer Ausſage gezwungen werden. Der 
geſtändige Mörder kann nicht gezwungrn werden, ſeine Ge⸗ 

noſſen namhaft zu machen. Der geſtändig 
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dem Vorfall eine ſcherzhafte Seite abzugewinnen, aber bei der jetzigen 

Sachlage müſſen wir ihn doch recht ernſt nehmen. Hätte der Vor⸗ 
` feher unſeres Expeditions⸗Bureaus nicht bei feinen zwei Vernehmungen 
Derr an ihn geſtellten Aufforderung Widerſtand entgegengeſetzt, fo hätte 
ſich der ungeheucrliche Fall ereignet, daß in Preußen Jemand gezwun⸗ 


5 gen worden wäre, ein eidliches Zeugniß in elner Angelegenheit abzu⸗ 
legen, in der feiner ſelbſt die Anklagebanf harrt. Wäre ihm von An: 
Ani jang an mitgetheilt. worden, daß in dem Inhalte des Artikels, welcher 


das Bier von Schwientochlowitz tadelte, ein Verſtoß gegen die Maſeſlät 
des Geſetzes gefunden werde, daß man nicht nur ein Disciplinar: 
Vergehen, ſondern ein wükliches Crimen in demſelben läſe, fo hätte 
er ſich ja von Anfang an reumüthig als den Verbreiter jener Mit- 
theilung bezeichnen und alsdann unter dem Hinweis auf den § 18 
der Verordnung vom 3. Mai, die Ablegung eines Zeugniſſes in wohl⸗ 
motivirter Weiſe ablehnen können. 

Auch in dem Krlege zwiſchen Regierung und Preſſe muß es doch 
etwas geben wie die Genfer Convention. Die Regierung ſtützt fih 
| auf einen von bem Obertribunal ausgeſprochenen Rechtsgrundſatz, und 
will durch die Anwendung deſſelben die Preſſe mürbe machen. Wir 
bedauern dies, aber bis die Geſetzgebung hilft, müſſen wir es uns 
gefallen laſſen. Aber von den Organen der Regierung dürfen wir 
erwarten, daß fie über die vorgezeichnete Linie nicht hinausgehen, und 
keine Schtitte thun, die weder in der Praris des Obertribunals, noch 
in irgend einer anderen Rechtsanſchauung eine Begründung finden 


and nach firenger Gelbfitritit tetractirt werden müſſen. 
e Militäcifhe Briefe im Herbit 1875. 
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Beleuchtung des offictellen Generalſtabswerkes: „Der 
e eee Krieg 1870—71.” Heft be 
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(Einſch An p „oeiibiegung von Straßburg. — Die Exeigniſſe in 


der Feſtung e Organiſation der Vertheidigung vom 
ge der Golacht bei Wörth = dem ee der badiſchen Feld 
2 0 s n. 


Flüchtende Landleute waren ſchon am 6. Auguſt Nachmittags nach 
Straßburg geſtrömt und hatten bedrohliche Gerüchte in der Stadt 


Boerwund eten und Verſprengten aus der Schlacht von Wörth an- 

|  Iamgten, flieg die allgemeine Aufregung. Noch am Abend wurde 
N Generali narſch geſchlagen, Die Feſtungswälle beſetzt und die Thore ge: 
ccloſſen. In der Nacht lief ein Telegramm des Marſchalls Mac 
Mahon aus 3 


i a abern ein, welches die Nachrichten von der erlittenen 
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Sechsundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Nlederlage in vollem Umfange beſtätigte. 
nicht nur größere Schaaren von Verſprengten, ſondern auch ein ge 
ſchloſſenes Bataillon, das den Anſchluß an die Feld⸗Armee nicht er- 
reicht und ſich deshalb hierher zurückgezogen hatte, in der Feſtung an. 
Einige von Süden nachrückende Abtheilungen Linten-Snfanterie wur⸗ 
den ebenfalls angehalten. 
ihren eiligen Rückzug nach Weten nünmehr angetreten, blieb die 
Feſtung von da ab auf ſich ſelbſt und die Hülfsmittel der nächſten 
Umgebung angewieſen. 
den 
7. Corps, General Douay, eine Divifion nach Straßburg zu ſchicken 
und mit den beiden andern Belfort zu decken, war unausführbar, da 
eine Diviſton bereits bei Mae Mahon, eine zweite fih noch in Lyon 
in Formation befand und der General ſelbſt daher nur noch eine zu 
ſeiner Verfügung beſaß. 


Machtbereich (Territorial-Divifion) den Kriegszuſtand auszuſprechen und 
für die Feſtung aus höheren Offizieren einen Vertheidigungsrath zu 
berufen, der ihm bei allen wichtigeren Anlaſſen ſeine Anſicht mittheilen 
folte. 
wortung. 


__Breitag, den 1. October 1875. 


Regierung die Rüdichtnahme auf die wichligſte und umfaſſendſte der noch 

ausſlehenden Arbeiten des Reichstages, auf die Berathung der Reichetags⸗ 

Commiſſion für die großen Reichs ⸗Juſtizgeſetze vomehmlich ins Ges 

wicht fallen. Die Erwartung, daß die Commiſſion die E gebniſſe ihrer 
Vorberathung dem Reichstage in ſeiner bevorſtehenden Seſſion werde 
vorlegen können, kann nicht mehr zur Erfüllung gelangen. Von den drei 
großen Entwürfen, welche zur Berathung vorliegen, werden bis zum Be⸗ 
ginn der Seſſion, bis wohin zunächſt der Auftrag der Commiſſion übers 
baupt nur neicht, zwei nur in erſter Leſung, der dritte noch gar nicht zur 
Berathung gelangt ſein. 

In der Schweiz hat wieder eine Regierungsverfügung die bedrohte Ge⸗ 
wiſſensfreiheit zu ſchützen gewußt. Wie nämlich die „N. Z. 3.” meldet, 
hatte der evangeliſche Kirchenrath von Thurgau die Regierung mittelſt Zu⸗ 
ſchriſt vom 21. d. auf die Thatſache aufmerkſam gemacht, daß im Canton 
Thurgau während der letzten Jahre das Sectenweſen ſo überhand genom⸗ 
men und die Zahl der Prediger und Religionslehrer verſchiedener Denomi⸗ 
nation ſich der Art vermehrt habe, daß für die evangeliſche Landeskirche und 
das Volt gefahrdrohende Uebelſtände eintreten dürften. Von dieſer Wahr⸗ 
nehmung ausgehend, habe das Oberthurgauer Capitel die Nothwendigkeit 
betont, dieſe Sectenprediger, ſo weit es den Religions⸗Unterricht der Jugend 
betrifft, unter ſtaatliche Controle zu ſtellen. Der Regierungsrath hat nun 
aber dieſes Anſinnen abgewieſen und fih dahin ausgeſprochen: „Es fei nah 
Maßgabe der einſchlägigen Artikel der Bundesverſaſſung keine Berechtigung 


Am folgenden Tage kamen 


Indem aber die franzoͤſiſche Feld⸗Armee 


Der Befehl des Kaiſers Napoleon an 
in Mühlbauſen anweſenden Commandeur des 


damals noch 


General Uhrich hatte nicht verfehlt, ſogleich über ſeinen ganzen 


Im Uebrigen behielt er als Gouverneur allein die Verant⸗ 
Jene Verſammlung erklärte ſich nun am 7. Auguſt für 


Einpfählungen kamen nur auf der am meiſten bedrohten Front zu 
Stande, weil es an ausreichenden Vorräthen mangelte. 
Minenkrieg mußte auch aus analogen Urſachen verzichtet werden und 
wurden deshalb die vorhandenen Minengallerten zerſtört. 


von 5 Batai 


n. vorhandener 
tillerie eingereiht. 
war am 19. Auguſt fertig eingekleidet, ausgerüſtet und in 4 Bataillone 


wurden 5 zerlegbare gepanzerte Boote ausgerüſtet, welche bei 48 
Tiefgang 45 Mann, 2 Geſchüße und 1 Mitrailleuſe aufnehmen fonn: 
ten. Das Zuſammenſetzen dleſer Boote wurde bereits Anfang Juli 


verbreitet. Als gleich darauf auf der Bahn von Hagenau die erſten 


Auf den 


Alle in der Feſtung jetzt vorhandenen Truppenkräfte wurden in 
folgender Weiſe geordnet. Aus der Linie wurde ein Marſch⸗Regiment 
alllonen und ein Cavallerie⸗Regiment gebildet. Die ver⸗ 
Artilleriſten und Genieſoldaten, ſowie die in der Feſtung 

en Conſcribirten wurden ihrer Waffe, die Küraffiere der Ar- 
Die einberufene Mobilgarde, 3000 Mann ſtark, 


Steinſchiffe ſperrten die Murgmündung bei Raſtatt.) In Toulon 


bei Straßburg in der Weiſe in Angriff genommen, daß man alle 
Vorbereitungen auf einer Werft fertig geſtellt hatte. Der Transport 


der Kanonenboots⸗Theile ſelbſt wurde indeß durch dle inzwiſchen ein⸗ 


getretene Kriegslage derartig unterbrochen, daß das ganje Unterneh: 
men aufgegeben werden mußte. Der zur Führung biefer Flotille in Straß ⸗ 
burg eingetroffene Contre-Admiral Exelmans bildete nun mit feinen Mann⸗ 
ſchaften, mit Conſerlbtrten und Verabſchiedeten der Marine eine Ab: 
theilung, die mit zu den lüchtigſten Elementen der Beſatzung gered- 
net wurde. Die Geſammtſtärke der Letzteren hatte ſich in der 
zweiten Hälfte des Auguſt bis auf 23,000 Mann erhöht; er war 
dies eine Stärke die für die Vertheidigung völlig genügte, wenn auch der 
innnere Werth dieſer Mannſchaft fehr verſchieden war. Die Geſchüß⸗Aus⸗ 
rüftung von Straßburg beſtand aus etwa 1200 Rohren. — Am 9. Auguſt 
theilte General Uhrich die Feſtung in 4 ſelbſtſtändige Vortheidigungs⸗ 
Bezirke, die ihren beſondern Befehlshaber und beſtändig zugetheille 
Truppen hatten. Auf der Nordfront commandirte Admiral Exel⸗ 
mans Theile des neugebildeten Marſch⸗Regiments, das Mobilgarde⸗ 
Bataillon Weißenburg und die Marine⸗Leute. Auf der Weſtfront 
hatte Obert Blot Theile des Marſch⸗Regiments, das Mobil⸗Garde⸗ 
Bataillon Straßburg und 1 Bataillon Grenzwächter. Auf der Süd- 
front war Anfangs General Joly Frigola; in der Citadelle 
commandirte General Moreno. — Wie vorſtehend kurz dargeſtellt, 
waren im Allgemeinen die Verhältniſſe des Platzes, als die Badiſche 
Feld⸗Diviſion gegen denſelben vorging. 


Breslau, 30. September. 3 
Die halbamtliche „Prov.⸗Corr.“ befätigt heute, daß der Reichstag in 
den Tagen zwiſchen dem 20. und 25. October eröffnet wird. Als Vorlagen, 
mit denen derſelbe ſich fefort beſchäftigen wird, bezeichnet dieſelbe den Reichs 
haushalisetat und die Geſetzentwürfe in Betreff der Einnahmen und Ausgaben 
der Reichsverwaltung und in Betreff des Reichs⸗Rechnungsbofcs. Dann fährt 
das officiöfe Blatt fort: 

Aug dem Scho oße des VBundesraths find ferner Steuer vorlagen 
angeregt, vornehmlich zu dem Zwecke, das Finanzweſen des Reiches auf 
ſelbſtſtändigere Grundlagen zu ſtellen und die etwaige Erhöhung der Mar 
tricularbeiträge der einzelnen Staaten zu vermeiden. 

Die wegen einer Reviſion des Strafgeſetzbuchs uniter den 
Bundesregierungen gepflogenen Verhandlungen haben zu einer Vorlage 
geführt, welche zundchſt dem Bundesrathe zugehen wird und auf Grund 
der Beſchlüſſe deſſelben demnächſt dem Reichstage unverweilt wird Be 
werden können. Ebenſo der jüngft angekündigte Geſetzentwurf zur Rege⸗ 
bie Se Hilfskaſſenweſens. > i 

So etheblich diefe Aufgaben l(abgeſehen von einer Zahl minder 


Reihen des Reichsiages ſelbſt wiederum manche Gezenſtände zur Verhand⸗ 

lung gebracht werden, ſo erſcheinen doch der Wunſch und die 

uu daß es gelingen w 

zum Abſchluß Zu bringen. 
Bei allen Er 
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hinzu, welche weit beſſer thäte, den Verkauf von dergleichen „mmer 


wichtiger Vorlagen) find und obwohl zu erwarten ift, daß auch aus den 


B wägungen in Bezug auf die demnächſtige parlamentariſche } i 
Zeiteiniheilung wird gewiß für den Reichstag ebenfo wie für die Bundes fans ihren w 


eine energiſche Vertheidigung der Feſtung, nachdem der Militair⸗Inten⸗ T 5 h 8 

dant u aei er für die Senner AAi der Garen vorhanden, von den Religionslebrern der verſchiedenen Secten eine ſtaatliche 

auf drei Monate Brot und auf zwei Monate Fleiſch habe. Lager⸗ Prüfung über ihre intellectuelle Befähigung zu verlangen, oder in anderer 

felen waren für 10,000 Mann vorhanden. — Die nächſten Tage Weiſe, ſofern nicht die Sittlichkeit der Ordnung verletzt wird, gegen die⸗ 

förderten die Weiter⸗Verproviantirung aus der nächſten Nachbarſchaft] Elben einzuſchreiten.“ In den Motiven beißt es: j 

in ausgedebnteſter Welſe, der Hofpituldienft wurde geregelt, die täg-| o „Die wiſſenſchaftlichen Brom. der Geiſtlichen der fogenannten 

liche Portion feftgefeßt und die Elſenbahneinfahrt durch Sprengung] Landesfichen werden nicht vor einem Stantsgeſete, jondern von ben cons 

b i ga eſſionellen Geſetzen der beiden Landestirchen verlangt; und wenn ſelbſt der 

er Grabenübergänge und Zuſetzen der Wall⸗Einſchnitte geſperrt. Die] Staat ſolche Anforderungen an dieſe Religionslehrer ſtellte, fo könnte eine 

Außenwerke erhielten Beſatzung und dann ging man an das vom] ſolche Maßnabme nicht auf die Sectenprediger Anwendung finden, weil 

Gouverneur ſchon früher beabſichtigte Niederlegen im Vorlande, bis 8 hear ers yr Egg Aa I „ NN * 
R n Kirchen ſe ind, n verſchie⸗ 

das Erſcheinen der Deutſchen dleſen Arbeiten ein Ende machte. Die] denen Secten nicht zulommen. In Folge veler bejieben ſich jene N ý 


fungen, ifo weit ſich der Staat an denſelben betheiligt oder ein Intereſſe 
bat, nicht auf die Glaubensrichtung, ſondern auf die allgemeine miffens 
ſchaftliche Bildung der Candidaten des geiſtlichen Amtes.“ e 


In den italieniſchen liberalen Blättern werden die von dem Enbitänf 


Cecconi und anderen Zeloten auf dem am 25. d. M. geſchloſſenen zweiten 
katholiſchen Cengreſſe vorgetragenen Reden, die darauf abzielten, die Gläu⸗ 


bigen gegen die liberalen Ideen, gegen die moderne Cultur einzunehmen und 


in welchen ſie aufgefordert worden, die Fabne des religiöſen Fanatismus 
wieder auſzuhiſſen, dem Indifferentismus aber zu entſagen, in gebührender 


Art abgeſerligt. Das jeſuitiſche „Journal de Florence“ räth, die Mitglieder 


des katboliſchen Congreſſes möchten fih an die Spitze einer katholiſchen „Ber 2 


wegung“ ſtellen, welche dem heutigen ſataniſchen Vorgehen gegen die Kiri 


e 


entgegenzuarbeiten habe. Werden aber die Katholiken in Maſſe ſich dieser 
Bewegung anſchlieen? Dieſe Frage, ſagt 


a eine röiniſche Correſpondenz der ž 
können wir, was Italien ‚beirifil, eniſchieden verneinen, denn von 
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aus oben gedachten Gründen in Italien keine prakliſchen Reſſaltase erzielt 
Daß die Ultramontanen jetzt ſo ſehnſüchtig und und ſo oft nach Freiheit 
ſchreien, die Freiheit nur in ihrem Intereſſe ausbeuten wollen, zeigt uns, 
wie vie vorhin genannte Correſpondenz weiter bemerkt, wieder einmal vie 
„Unit cattolica“, welche erzählt, daß ein Kaufmann, der Bibeln and „ander: 
proteſtantiſche Büchlein“ in Benevent feil geboten, von einem dortigen Ein 
wohner Schläge erhalten habe, lehterer aber deshalb von der Briigei "ner 
haftet worden ſei. Das Blatt fügt der Erzählung einen Rath an We Belize 
n 
Büchern, die das religiöfe Gefühl der Bevölkerungen oft verletzten Zane zu 
unterſagen. Die „Units“ hält aljo auch die Bibel für ein „unm Miia 
Buch! ; l TT A 
In Frankreich hat Mat Mahons Einſtehen für Recht ur Orenung / ö 
wie ſich dies namentlich bei Beantwortung der mancherlei Prun ren mit 
denen er in jüngſter Zeit begrüßt wurde, wieder gezeigt hat, auf das Lande 
poll einen ſehr günstigen Eindruck gemacht, wenn gleich dem letzteren nicht 
ganz daß bebagt, was er mit der Ordnung verbindet, die Unterwerfung 
unter die Hand der Kirche und ihrer Gebieter. Mac Mahon ſpielt den 
klugen König David, der es mit dem Stamme Lebi bielt, um mit deſſen 
Vorteil feinen eigenen zu verknüpfen. Man darf dabei nicht überſehen, 
daß zus Hauptaugenmerk aller jetzigen officiellen und officiöſen Reden und 
Mittheilungen in den Blättern die allgemeinen Wahlen und die Senatoren 
Er-ennungen find; ſobald diefe im moraliſchen Sinne ausfallen, wird Mar 
Dion vielleicht offener mit feiner wahren Herzensmeinung hervortreten, 
und dann könnten fih die Bonapartiſten fehr getäuſcht finden. Deſto ſicherer 
zahlen die Priefter und Leviten auf den frommen Reichsverweſer und feinen 
getreuen Diener Buffet. ; P, 
Was die Bonapartiſten dem aufgeklärten und freien Frankreich alles 
bieten zu können glauben, überſteigt in der That alle Begriffe. Wer hätte 
3. B. gemeint, daß ſich die Imperialiſten durch die Ankündigung, das wieder⸗ 
dergeftellte Kaiſerreich werde die Despotie fein, Anhänger zu werben ber 
mühen würden? Und doch ist dies, wenn der Pariſer Correſpondent der 
„Daily News“ richtig berichtet, der Fall. Derſelbe meldet nämlich, das Eia 
gebniß des Conſcils in Arenenberg ſei folgendes: rd 
„Der laiſerliche Prinz übernimmt die ausſchließliche Leitung der imperd 
liſtiſchen Politik. Die Raierin legt die Regentſchaft nieder. Der Prin 
wird gänzlich von M Rouber geleitet werden. Das Kaiſerreich foll, wenn 
es wieber hergeſtellt wird, despotiſch fein mit der Vetfaſſung von 1852. 
In der Nationalverſammlung werden die Vonapartiſten ein Plebiscit 
ſowie im Einklange mit Artikel 8 die Reviſton der Conſtitution „Dat 
25. Februar verlangen.“ ; 


In Spanien wird namentlich von den carliſtiſchen Reuigleitsfabrifanten 


i effnung be: wieder gründlich gelogen. Vor einigen Tagen wurde nämlich aus Madrid 
erde, die Seſſion vor dem Ende des Jahres berichtet, daß am 22. d, bald nach der Ankunft des Generals Queſava in 


Pamplona, die Truppen einen ſiegreichen Vorſtoß gemacht und die “an 
ungen 


eſtlich von der genannten Stadt eingenommenen Stell 
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die Sierra de Andia hinein verjagt hätten. Das können ſich die carliſtiſchen 

Berichterſtatter natürlich nicht bieten laſſen und nehmen daher das Ergebniß 
jenes Gefechtes als einen Sieg für fih in Anſpruch. Sie ſchreihen aus To⸗ 

lloſa an ihre auswärtigen Freunde: Nach Meldungen aus Eſtella haben die 
carliſtiſchen Streitkräfte am 22. d. San Criſtobal de Pamplona erobert, wo⸗ 
bei das 8. navarreſiſche Bataillon den zurückweichenden Feind verfolgte Der 
Feind hat eine große Anzahl von Truppen in der Nähe von Pamplona an⸗ 
gehäuft; die carliſtiſchen Bataillone aber find bereit, ibm auf allen Punkten 
die Spitze zu bieten.“ Das Bedürfniß der Carliſten, Siege zu fabriciren, iſt 
augenblicklich um ſo dringender, als ſie ihre ultramontanen Gönner im Aus⸗ 
lande eben mit einem neuen Aufruf um Carlospfennige angehen. 


; Deutſchland. 

= Berlin, 29. September. [Der Etat für den allgemeinen 

: Penſionsfonds] für das Jahr 1876 it erſchienen. Er ift ver- 

* anſchlagt in Einnahme wie im vorigen Jahre auf 10,776 M. Die 
Ausgabenſumme beträgt 23,403,141 M. Darunter künftig wegfallend 


unter Abzug der Erſparniſſe 26,629 M. mehr. In Preußen beträgt 
die Summe der zu zahlenden Penſionen 19,684,400 M. Darunter 
t künftig wegfallend 72,200 M. Im vorigen Etat waren angeſetzt 
109,684,400 M. Es befinden ſich hierbei eine Reihe von Unter: 
| nägungspoflen; fo z. B. zur Dispoſition des Kriegsminiſters 75,000 M. 
e zu Brennmaterial für alte penfionirte Offiziere, für Wittwen und 
Sboldaten vom Oberfeuerwerker abwärts 4500 M.; zur Erhöhung des 
Einkommens der penſionsberechtigten Combattanten vom Oberfeuer⸗ 
werker w. abwärts aus den Feldzügen bis 1815 die Summe von 
b 36,000 M.; zu Unterſtützungen an beſonders bedürftige und ver 
ktüppelte Unterofficiere und Gemeine, an Wittwen von Invaliden, zur 
. Tragung der Koſten für künſtliche Glieder der in den heimathlichen 
Verhältniſſen lebenden Invaliden, ſowie für Lazarethbehandlung 
inactiver Militairperſonen und zu Penſtonszuſchüſſen an invalide Sol- 
daten vom Oberfeuerwerker abwärts 112,000 M. — In Sachſen 
werden an Penſionen gezahlt 1,053,768 M. und 2,304 M. mehr 
als im vorigen Jahre. In Würtemberg beträgt die Penſions⸗ 
zahlung 21,590,297 M. und 37,925 M. weniger als im vorigen 
Jahre. Die Summe der in Preußen, Sachſen und Würtemberg gez 
zahlten Penſionen beträgt 21,590,297 M. und 35,621 M. weniger 
als 1875. Dazu kommt der Penſionsbetrag bei der Marine⸗Verwal⸗ 
tung 212,561 Mark, der Penſtonsbetrag der Givilverwaltung mit 
167,283 Mark, ſonſtige Penſionen und Unterſtützungen für die Ange⸗ 
hoͤrigen der vormals ſchleswig⸗holſteinſchen Armee mit 521,000 M. 
(35,000 M. mehr als 1875). Ferner Penfionen für ehemalige franzöoͤſiſche 
Militärperſonen und deren Angehörige, welche nach dem Frankfurter 
Friedens vertrage vom 11. December 1871 zu zahlen find, mit 
912,000 M. (64,500 M. weniger als 1875), aus welchen letzteren 
beiden Poſten die Summe von 1,433,000 M. entſteht. — In Preußen 
werden penſionirt 2,090 Feldwebel, Oberfeuerwerker und Wachtmeiſter 
mit 483,200 M., 8770 Sergeanten und Unteroffiziere mit 1,494,500 M., 
20,940 Gefreite, Gemeine und Spielleute mit 3,464,300 M., im Ganzen 
31,800 Mann mit 5,442,000 M. Die Zahl der penſionirten Offi- 
diere und Aerzte beträgt 4,574 (darunter 30 Generäle der Infanterie 
und Cavallerie, 137 General⸗Lieutenants, 220 General⸗Majors, 460 
Odberſien ꝛc.). Die Penſionsſumme für diefe Chargen beträgt 
11,254,000 M. Beamte aller Grade werden unterſtützt 1,081 mit 
1,268,000 M. 57 Perſonen erhalten Snactivitätögehälter und Warte: 
gelder mit 59,500 M. An 91 Wittwen werden 57,858 M. und 
an 736 Kinder 72,534 M. Erziehungsbeihilfegelder gezahlt. 

gur Eiſenzollfrage.] Ein rheiniſches Mitglied des Königlich 
Pab mieeCöllegiums bat an das etzter⸗ den Antrag gerichtet, 
-Babin zu 5 „Daß „den etwa im nächſen Reichstage eingehenden An⸗ 
fügen der Eiſen⸗Induſtriellen auf Inbibirung reip. Aufhebung des Geſetzed 
bom Juni 1873, die Aufhebung ver Eiſenzoͤlle betreffend u. f. w., Seitens 
der preußiſchen Staatsregierung entgegengetreten werde“. Bei der Wichtig⸗ 
Teit der hierbei in Frage kemmenden wirtschaftlichen a l und um 
der techniſch⸗landwirihſchaftlichen Centralſtelle für Preußen Gelegenheit zur 
Aeußerung über diefe Intereſſen zu geben, ift ohne Verzug Seitens des 
Vorſizenden des Landes⸗Oekonomie⸗Collegiums, des Geheimen Obers 
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W n d v. Nathuſius⸗Hundisburg, deffen ſtändiger Ausſchuß, bes 
ebend aus den Herren Richter (Prov. Preußen), von Herford an Bran: 
denburg),; von Hagen⸗Premslaff (Prov. Pommern), Lohmann (Prov. Poſen), 

e Richtbofen⸗Brechelshof (Prov. Schleſien), v. Nathuſius⸗Königsborn (Prov. 

Sachſen), Bokelmann (Prov. Schleswig⸗Holſtein), Graf Borries (Provinz 
aunover), von Schorlemer⸗Alſt (Provinz Weſtfalen), von Trott (Provinz 

Heſſen), von Rath⸗Lauersfort (Rheinprovinz), für den 12. October nach Ber: 
in einberufen worden. 

Münſter, 27. September. 


In Betreff des Religions 


Herzfeld Vater und Sohn. 
Eine Erzählung von Dr. Jullus Well. 

cer Miniter fap in feinem Privatzimmer und ſchrieb. Sein 
ble es Geſicht trug die Spuren angeſtrengter, geiftiger Arbeit, und 
die Furchen auf der hohen Stirn und der herbe Zug um den Mund 
erzählten von Sorgen vielerlei Art. Es war ganz kirchenſtill in dem 
hohen Gemach. 

Da trat der Secretär des Miniſters zur Thür hinein und, indem 
er ſich dem letzteren einige Schritte näherte, ſagte er mit gedämpfter 
Stimme: 

„Excellenz, verzeihen! Soeben iſt ein Schreiben von Seiner 
Majeſtät und eine Privat:Depeihe an Eure Excellenz eingegangen.“ 

Der Minifter erhob fih, nahm die beiden Schriſtſtücke dem Ueber: 
bringer aus der Hand und neigte leiſe den Kopf, zum Zeichen, daß 
er allein zu fein wünſche. Als der Seeretär ſich entfernt hatte, nahm 
er wieder feinen Platz vor dem Schreibtiſch ein und öffnete laßgſam 
das königliche Schreiben. Dieſes lautete: z 

„Mein lieber Finanzminifter! In Anerkennung Ihrer Hr en, 

Meinem Haufe und dem Staate geleiſteten Dienſte und zum Zengen 

Meines perſönlichen Wohlwollens, erhebe Ich Sie hlerdurch laut 

änliegendem Diplom in den erblichen Freiherrnſtand und verleihe 

Ihnen zugleich den Stern zu Meinem Hausorden. 

i Ihr wohlgeneigter König.“ 
Ein Ausdruck befrledigten Stolzes glitt über das Geſicht des Mi: 
niſters; fein Auge blitzte hell auf und überflog die von des Königs 
eigener Hand herrührenden Schriftzüge. 
Auch dieſe Genugthuung!“ murmelte er vor ſich hin, indem er 
das Papier auf den Schreibtiſch legte. „Das iſt viel, ſehr viel!’ 
Haſtig ſtand er auf und durchſchritt das Zimmer, aufrecht, den 
fhönen, großen Kopf mit dem ſcharfgeſchnittenen Geſicht hoch erhoben, 
ne Hände auf den Rücken gefaltet. Aber plötzlich, am Fenſter, das 
n den großen Garten fab, blieb er ſtehen und ſenkte den Kopf. 
„Was wird der alte Mann dazu ſagen?“ ſprach er leiſe. Dabei 
verlor ſich der ſtrenge Zug um den Mund, und ein Schatten legte 
ch auf den hellen Blick des Auges. „Was wird der alte Mann 
dazu ſagen?“ wiederholte er. Seine Stimme klang ſchmerzlich und 
weich. Wie träumend blickte er auf und ſah hinaus in das herbſt⸗ 
Ude Grün des Gartens 
Seeine Gedanken zogen fort aus dieſen hohen Sälen, viele, viele 
Meilen weit, bis fie an einem kleinen Häuschen Halt machten, das in 
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72,200 M. Im vorigen Etat find angeſetzt 23,376,512 M., mithin | E 
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Unterrichtes] in kalhollſchen Volksſchulen kommt dem „Weſtfäliſchen 
Mercur“ Abſchriſt folgender neuen Regierungsverfügung vom 12. Sep: 
tember zu: 

„Da über die Auslegung unſerer Verfügung vom 12. Juli 1874 Zweifel 
entſtanden find, fo haben wir uns veranlaßt geſehen, Folgendes zu be: 
ſtimmen: 1) Schulpflichtige Kinder, welche von den Herren Geiſtlichen zur 
erſten beiligen Communion vorbereitet werden ſollen, können erſt dann von 
der Beiwohnung des Schulunterrichts für zwei volle Stunden wöchentlich 
dispenſirt werden, wenn ſie das zwölfte Lebensjahr zurückgelegt haben. Dieſe 
Dispenſation iſt ferner nur geſtattet für die geit von acht Wochen vor 
Oſtern, und zwar bis zu dem Tage, an welchem die Kinder herkömmlich 
zur heiligen Communion zuglaſſen werden. 2) Für Kinder, welche bereits 
zur heiligen Communion zugelaſſen worden find, ift das fernere Fortbleiben 
aus der Schule behufs Beiwohnens eines Communionsnunterrichts nicht — 
ſtattet. 3) Müſſen ſchulpflichtige Kinder fih außerhalb des Schullocals be: 
geben, um dem ſeligionsunterrichte beizuwohnen, fo dürfen fie neben den 
obigen zwei Stunden fo lange von dem Unterrichte entbunden werden, als 
ſie Zeit gebrauchen, um den Weg zu dem Wohnorte des Herrn Geiſtlichen 
zurückzulegen. Die näheren Beſtimmungen trifft der Kreisſchulinſpector. 
4) Behufs Beiwohnung eines ſogenannten Beichtunterrichtes ift eine Dis⸗ 
penſation ſchulpflichriger Kinder von dem Schulunterrichte nicht zuſäſſig. 
w. Wohlgeboren erhalten anbei die nöthigen Exemplare der Verfügung 
— ae Schul⸗Vorſtande mit dem Auftrage, hiernach mit aller Strenge zu 
erfahren. 

Königliche Regierung, Abtbeilung des Innern. 
v. Tſchoppe. 


An den Kreisſchuleninſpeclor ꝛc. ſofort“ 

Dresden, 29. September. [Interpellation.] Das „Dres⸗ 
dener Journal“ erklärt: Wie die „Dresdener Nachrichten“ mittheilen, 
wird für den bevorſtehenden Landtag eine Interpellation an das 
Finanzminiſterium wegen des vor Kurzem bewirkten Verkaufs von 
Staatspapieren beabſichtigt. Wir glauben, daß es einer ſolchen 
Interpellation nicht bedürfen wird, da ſich unter den Vorlagen, die 
den Kammern fofort nach ihrer Conſtituirung zugehen werden, eine 
ausführliche Mittheilung über jene Finanzoperation befindet. Aus 
derſelben wird ſich unter Anderem auch ergeben, daß die Angabe, die 
Papiere ſeien zum Courſe von 93 begeben worden, unrichtig iſt. 


Aus Thüringen, 29. September. [Kleinſtaaterei.] Die 
„V. Z.“ ſchreibt: Ein ſonderbares Anſinnen hat der Miniſter von 
Harbou in Gera an die dortigen ſtädtiſchen Behörden geſtellt. Der 
Landtag des Fürſtenthums hatte der Stadt Gera für ihre Realſchule 
erſter Ordnung einen Jahreszuſchuß von nahe an 10,000 Mark be⸗ 
willigt. Dieſe Bewilligung geſchah im December v. J. Bis jetzt hat 
ſich das Miniſterium nicht gemüßigt geſehen, dieſen Zuſchuß auszu⸗ 
zahlen. Jetzt endlich ſchickt der Miniſter von Harbou ein Reſecript an 
den Geraer Stadtrath, worin er für den Zuſchuß, den der Landtag 
bedingungslos bewilligt hat, die Einräumung gewiſſer Rechte verlangt. 
Die Gemeindevertretung von Gera iſt aber nicht gewillt, ſich dieſen 
Eingriff in ihre Selbfiverwaltung gefallen zu laſſen. In der dortigen 
Localpreſſe, beſonders dem „Geraer Tageblatt“, wird, dagegen das 
Verhalten des Oberbürgermeiſter Sorger in dieſer Angelegenheit ſehr 
getadelt. Statt einer energiſchen Abweiſung der miniſteriellen Forde⸗ 
rung richtet Herr Sorger Anfragen an die Magiſtrate ſächſiſcher und 
preußiſcher Städte, um zu wiſſen, ob bei ihnen der Reglerung auch 
derartige Rechte, wie ſie Herr Harbou verlangt, zuſtehen. Als ob 
derartige Dinge nicht nach dem Recht des Landes und der geltenden 
Gemeindeordnung entſchieden werden müßten, die von ſolchem Einfluß 
der Regierung auf die ſtädtiſchen Schulen in Gera nichts weiß. 

Frankfurt, 29. September. [Preßproceß.] Da die Zwangs⸗ 
maßregeln, welche gegen die Redacteure der „Frankfurter Zeitung“ 
behufs Ermittelung des Urhebers des ſtrafbaren Artikels über den 
Reptillen⸗Fonds angewandt worden, ohne Erfolg geweſen, fo gedenkt 
die Staatsanwaltſchaft, der Berliner „Volksztg.“ zufolge, nunmehr 
allein gegen den verantworlichen Racteur als Thäter, auf Grund 
des § 20, 2 des und] jeſetzes zuſchreiten. J | 

ainz 29. September, ide uf.) Vor einigen Tagen ver: 
oͤffentlichte, wie bereits mitgetrellt, Herr Moppey, „bisher P. Emma: 
nuel, Ord.-Capuc.“, eine Erklärung, der zufolge er bereits am Zten 
September der Didcefanbehörde den Verzicht auf feine geiſtliche Stel: 
lung kundgegeben habe. Als Motiv wurde bezeichnet die „durch 
jabrelage Erfahrung zur Reife gebrachte Ueberzeugung, daß das 
römiſche, im vaticaniſchen Concil ausgeſtaltete Kirchenſyſtem dem un- 
befangen und auftichtig nach Wahrheit ſuchenden Geiſte keine reine 
Befriedigung gewähren kann.“ Jetzt veroͤffentlicht nun das „Mainzer 
Journal“ den nachfolgenden Widerruf: 
„Die unter meinem Namen von einem Anderen verfaßte und veröffent⸗ 
lichte Erklärung nehme ich hiermit aus eigenſter, freieſter Entſchließung voll⸗ 
ſtändig Ee und bitte Alle, die ich durch dieſen Schritt, der nur in ver⸗ 
tolze und in Verführung ſeinen Grund hatte, geärgert und viel⸗ 


einer kleinen Gaſſe einer ſtillen Provinzialſtadt lag. Es war ein 
ſauberes Häuschen, nur einen Stock hoch; im Erdgeſchoß befand ſich 
ein Geſchäftsladen mit Schaufenſter, in dem allerlei Stoffe, Teppiche 
und Gardinen drapirt lagen und hingen. Auf der einen, nach außen 
ſich oͤffnenden Ladenthür lehnte ein in Oel gemalter Mohr mit un: 
proportionirt dicken Beinen an einer Rolle Rauchtabak. Ueber dem 
Laden ſtand mit großen, ſchwarzen Buchſtaben: „Jacob Herzfeld, 
Colonial⸗ und Schnittwaaren.“ Wenn man in den Laden 
trat, ſo mußte man Acht geben, daß man nicht über die dielen Kaſten 
und Tonnen mit Kaffee, Zucker und Häringen ſtolperte, die dicht am 
Eingange bis an den Ladentiſch hin aufgepflanzt waren, hinter welchem 
in Nepofitorten, die bis zur Decke hinaufreichten, Tuche, baumwollene 
und leinene Waaren, Tücher und Decken, kurz alle Arien von Schnitt⸗ 
waaren lagerten. 

In dieſem Hauſe war der Miniſter geboren, zwiſchen dieſen Kiſten 
und Tonnen hatte er der Jugendtage Leid und Luft verlebt; damals. 
als ſein Vater, Jacob Herzfeld, noch ſelbſt hinter dem Ladentiſch ſtand, 
und der alte Hielſcher, ein Stück Familieninventar, das ſo lange das 
Geſchaͤft beſtand, dazu gehörte, und ohne den fih Niemand in der 
Stadt die Herzfeld'ſche Handlung vorſtellen konnte, noch die Kunden 
bedienen half. Der alte Hlelſcher war der perſönliche Gönner und 
Beſchützer des kleinen Gabriel. Er war es, der ihm heimlich fo 
manche Näſcherei aus den Truhen der Firma zuſteckte, der ihm wunder⸗ 
bare Geſchichten von der Heimath der Korinthen und Datteln, von 
Reisfeldern und Kaffeepflanzungen erzählte, unverbürgte, farbenreiche 
Geſchichten, die die lebhafte Phantafie des kleinen Gabriel Tag und 
Nacht beſchäftigten, er war es, der ihn gar oft gegen den ſtrengen 
Vater in Schutz nahm, wenn dieſer ihn wegen irgend eines loſen 
Streiches aus dem Bereiche dieſer Herrlichkeiten zu verbannen drohte. 
Das war aber auch die einzige Gelegenheit, wo der alte Hielſcher 
ſeinem Chef Jacob Herzfeld zu widerſprechen und deſſen Anordnungen 
entgegen zu handeln wagte. Denn Jacob Herzfeld war für ihn das 
Ideal eines Mannes, dem ſich Nie mand gleichſtellen durfte an Ver⸗ 
ſtand und Charakter. > 


Und fo wie er, dachte noch mancher Andere in der Stadt. Jacob 
Herzfeld war in der That ein eigenartiger und in feiner Eigenart be: 
deutender Mann. Ves Tages war er mit ein paar ſauererworbenen 
Thalern in die Stadt eingewandert, um einen kleinen Hauſirhandel 
zu betreiben. Es dauerte eine ganze Zeit, bis er ſagen konnte: hier 
kann ich mir eine Heimath gründen. Denn es regnete Scheerereien 
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ganze Verſammlung begeiſtert einſtimmte. 
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leicht im Glauben irre gemacht babe, biermit Öffentlich iiit Verzeihung. Ich 
bin ungezwungen, aus freieſter Entſchließung katholiſcher Ordensprieſter ge⸗ 
worden und will mit der Gnade Gottes als ſolcher leben und ſterben. Ich 
er, aus ganzem Herzen feft Alles, was unſere heilige römiſch⸗katholiſche 

irche glaubt und lehrt, und bitte alle gute Katholiken, mit mir in dieſem 
Glauben feſtzuſtehen und für einander zu beten. 

Mainz, den 25. September 1875. 

P. Emmanuel Moppey, Capuciner⸗Ordensprieſter⸗ 

München, 29. September. [Entgegnung.] Der „Baier. Kur.” 
befteht darauf, daß die mebrerwähnte Vorſtellung der bateriihen Bi- 
ihöfe an den König wirklich exiſtire, wenn fie auch der Staatsregierung 
noch nicht zugekommen ſei, und nennt als deren Verfaſſer den Biſchof 
Haneberg von Speyer Ferner theilt er mit, daß die Petition ſich 
auch mit Schulangelegenheiten befaſſe. 

München, 28. September. [Ultramontane Stimmen 
zur Landtagseröffnung. — Die Eröffnung sfeierlichkeiten.] 
Die Ultramontanen blicken der bevorſtehenden Landtagsſeſſion nicht 
gerade vertrauensvoll entgegen. Der „Bair. Cur.“ ermahnt die Ab⸗ 
geordneten zur Treue, damit die Partei nicht wieder die Schande erlebe, 
daß Feigheit und Verrath in ihren Reihen ſich bemerkbar macht, wie 
im vorigen Jahre, und außerdem befhwört er den König, das Flehen 
der Majorität des Volkes zu erhören, deren Herzen für ihn ſchlügen. 
Zu dieſem Ende bedient er ſich einer Strophe aus einem Uhland'ſchen 
Gedichte, was dieſer einſt als Apoſtel der Freiheit gedichtet. Wenn 
ſich der Dichter jetzt zum Apoſtel der Ultramontanen erkoren fähe, er 
würde es wahrſcheinlich verwünſchen, jemals einen Federſtrich gethan 
zu haben, der einer ſolchen Mißdeutung fähig wäre! Aber was brin⸗ 
gen die Ultramontanen nicht zu Stande? — Der Act der Landtags⸗ 
Eröffnung verlief folgendermaßen: Um elf Uhr fand der feierliche 
Gottesdienſt zur Eröffnung des bairiſchen Landtages in der Michaels⸗ 
hofkirche ſtatt, zu welchem ſich die Abgeordneten und die Mitglieder 
des bairiſchen Reichsrathes ziemlich zahlreich eingefunden hatten. Die 
Auffahrt Sr. königlichen Hoheit des Prinzen Luitpold in einem ſechs⸗ 
ſpännigen reich vergoldeten Galawagen fand nach dem üblichen Cere⸗ 
moniel ſtatt: Eine Abtheilung Küraſſiere eröffnete und ſchloß den Zug, 
die Leibgarde der Hartſchiere, zwei Hoffouriere, zwei Bereiter in ihren 
koſtbaren Livreen nach altſpaniſchem Schnitte umgaben den Wagen 
Sr. koͤniglichen Hoheit, welchem die Wagen der übrigen königlichen 
Prinzen und der Hofchargen folgten, während vor der Kirche eine 
Ehrencompagnie des königlichen Leib⸗Infanterie⸗Regiments aufgeſtellt 
war. Das Intereſſe des Publikums war gegen frühere Auffahrten ge⸗ 
legentlich der Landtags⸗Eroͤffnungen nur ein febr mäßiges zu nennen; 
auch fehlten diesmal die Galawagen unſeres Adels, welcher ſonſt dieſe 
Gelegenheit ſtets freudig benutzte, feine gepuderte Dienerſchaft in ihrer 
koſtbarſten Livree zu zeigen; im Ganzen waren etwa nur 20 Equipagen 
außer denen des Hofes und des Erzbiſchofes an der Michaelskirche zu 
ſehen, und auch dieſe wenigen waren mett nur Miethfuhrwerke. — 
Nach dem vom Erzbiſchof von München⸗Freiſing celebrirten Hochamt 
fand die Rückfahrt Sr. koͤniglichen Hoheit des Prinzen zur Reſidenz 
in der gleichen Ordnung wie die Hinfahrt zur Kirche ſtatt. Die zur 
Aufrechthaltung der Ordnung aufgeſtellte berittene Gendarmerie erwies 
fih bei der Theilnahmsloſigkeit des Publikums als eine überflüſſige 
Vorſichtsmaßregel. — Am Nachmittag zeigte das Publikum etwas mehr 
Intereſſe für den zu eroͤffnenden Landtag, als am Morgen beim Got- 
teösdienſt. Schon um 1 Uhr ſtand eine zahlreiche Menge vor den Ein: 
gängen zum Ständehaus. Gegen halb 2 Uhr füllte ſich der Saal 
mit Abgeordneten beider Parteien. Die Tribünen find ſtark beſetzt, 
aber nicht überfüllt. In den Logen im Saal iſt die Damenwelt feye 
zahlreich vertreten, unter den wenigen anweſenden Fiſtzteren befindet 


fih auch der Stadt⸗ Commandant, Graf von Penn — Um 2 Uhr 
ten die hir anweſenden Reichsraͤthe ein, u 1 der Präſi⸗ 
dent von Stauffenber, der Erzolſchof enchen⸗Freiſing, 


Dräfident von Harleß, Erzbiſchof Schreiber von amberg, Secretär 
von Niethammer x. ꝛc. 5 Minuten nach 2 Uhr ent Prim Lultpold, 
zu feiner rechten Seite Prinz Ludwig, beide in große Seneculsuniform, 
in den Saal und ſtellen ſich vor dem Thron auf, worauf Se. koͤnigl. 
Hoheit den königlichen Staatsminifter von Pfeuffer auffordert, die 
königliche Vollmacht, den Landtag zu eröffnen, vorzuleſen. — Nachdem 
dies geſchehen, nimmt der königliche Staatsminſſter von Fäuſtle den 
neu ernannten Reichsräthen und den Abgeordneten den Eid ab. Von 
Sr. königlichen Hoheit aufgefordert, erklärt der Miniſter die Sitzungen 
beider Häufer für eröffnet, worauf der erſte Präſident der Kammer 
der Reichsräthe, Graf von Stauffenberg, mit einem dreimaligen Hoch 
auf Se. Majeftät den König Ludwig II. antwortete, in welches die 


kum. Jeder hielt ſich für befugt, an dem ſchäbigen „Dorfgeher“ ſich 
zu reiben, ihn zu höhnen und zu verſpotten. Geduldig wie ein Held 
trug Jacob Herzfeld dieſe Prüfungen. Tag aus, Tag ein wanderte 
er von Ortſchaft zu Ortſchaft, ſein Bündel auf dem Rücken, handelnd, 
darbend, mühfelig und kummervoll. Nur am Vorabend des Sabbaths 
und der hohen Feſttage ſah man ihn regelmäßig zurückkehren in ſeine 
dürftige Kammer. Da warf er Sorgen und Bündel ab und zog ſich 
den altfränkiſchen Felertagsſtaat an, die einzige Mitgift ſeiner Eltern; 
— und jetzt war er nicht mehr der elende Packjude, ſondern der 
hoffende Sohn Iſraels, welches das Liebsvolk Gottes if. So ging 
es Jahre lang fort. Der Verdienſt war ein ſpärlicher, dem befel: 
denen Umfange des Geſchäſts entſprechend, aber auch Sandkoͤrner 
wachſen zu Bergen an. Jacob Herzfeld beſaß einen ſcharfen Verſtand 
und einen beweglichen Sinn. Sein praktiſcher Rath in allen Ange⸗ 
legenheiten machte ihn bei der Landbevölkerung beliebt, man fab ihn 
gern kommen, denn man benutzte ihn als Beiſtand, als Geſchaͤfts⸗ 
und Familienrath und ließ ihn gern etwas verdienen. Auf diefe 
Welſe hatte er fih allmälig eine nennenswerthe Summe zuſammen⸗ 
gedarbt, ſo daß er an die Verwirklichung ſeines kühnſten Planes, an 
die Errichtung eines ſtehenden Waarengeſchafts denken konnte. In 
demſelben Hauſe, das wir oben beſchrieben, miethete er einen kleinen 
Laden und legte darin einen Handel mit Colonial- und Schnittwaaren 
an. Und als der Segen auch dieſem Unternehmen nicht fernblieb, 
als der Kundſchaft vom Lande, die dem wandernden Geſchäftsfreunde 
treu blieb, fih viele von den Städtern, die feine ſtrenge Reellität und 
die Tüte feiner Waaren anerkannten, zugefellten, da konnte er auch 
eine Frau in ſein Haus führen und ſagen, daß er auf feſten 
Füßen ſtehe. 

Aber Jacob Herzfeld begnügte ſich damit nicht. Ihm ſchwebte ein 
großes Ziel vor Augen: ein Vorkämpfer zu werden für das Juden- 
thum, in ſeiner Perſon dem Judenthum Achtung und Anſehen zu 
verſchaffen. Und dieſes Ziel ſuchte er durch zweierlei zu erreichen: 
durch Bildung und in ehrlicher Arbeit erworbenen Reichthum. Dieſe 
beiden Beſitzthümer zu erlangen, darauf war ſein ganzes Denken und 
Streben gerichtet. Raſtlos, unausgeſetzt arbeitete, jparte, ſammelte er, 
bis fein beſcheidenes Capital zu anſehnlichem Vermögen wuchs, und 
ein Schritt zum Ziele war gethan. Aber des Abends, wenn der 
Laden geſchloſſen war, dann ſaß er zu Hauſe bei den Seinen und 
ſtudirte in kaufmänniſchen Lehrbüchern und allgemeinen Bildungswerken 


FT”. 
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Präfidenten der Kammer der Reichsrätche auf das Herzlichſte. 
| Frankreich. 

Paris, 28. September. [Die innere Lage Frankreichs] 
wird von einem hieſigen Correſpondenten der „N..“ wie folgt, ge: 
ſchildert: Vielleicht wird es mir erlaubt fein, daran zu erinnern, daß 
ich in letz erer Zeit zu wiederholten Malen in meinen Briefen den 
Zuſtand des Landes conſtatirt habe, welchen Gambetta mit den Wor⸗ 
ten ausdrückte: „Frankreich begehrt heute vor Allem Ruhe ien Innern“, 
und daß ich namentlich dieſen Eindruck von einem Auefluge nach der 
Normandie zurückbrachte. Weder die Legitimiſten noch die Orleaniſten 
Haben in dieſem Augenblicke die geringſte Ausſicht, beide royaliſtiſchen 
Parteien täuſchen ſich darüber nicht, und die Orleaniſten als praktiſche 
Leute, die ſich den Umſtände anzubequemen wiſſen, haben nach kurzem 
Zögern die Republik acteptirt und ſich dadurch vorläufig in den facti⸗ 
ſchen Beſitz der Gewalt geſetzt. Die Bonapartiſten find äußerſt rührig, 
haben auch noch einen nicht unbedeutenden Anhang im Lande, und 
doch möchte ich verſichern, daß die Stärke und die Ausſichten dieſer 
Partei ſehr übertrieben werden. Den Bonapartiſten kommt es zu 
gute, daß die Republikaner und die Orleaniſten ſich ihrer als Popanz 
bedienen und dadurch in die unvermeidliche Nothwendigkeit gerathen, 
felbſt für die Anhänger des Kaiſerreiches Reclame zu machen. Die 
Radicalen kommen augenblicklich kaum in Betracht, da fie eben nur 
durch einen Handſtreich zur Gewalt gelangen könnten, die gemäßigten 
oder beffer gejagt die „vernünftigen“ Republikaner dagegen, welche fih 
mit einer Art Berechtigung als die „wahren Conſervativen“ bezeichnen, 
dürften unter gewiſſen Bedingungen Ausſicht haben, den Pſeudo⸗Re⸗ 
publitanern, d. h. den gegenwärtigen Machthabern, die Gewalt ſtreitig 
zu machen. Aber man darf ſich in dieſer Beziehung keine Voraus⸗ 


ſetzungen geſtatten, bevor nicht die Alles beherrſchende Frage des Wahl⸗ . 


Modus gelöſt it. Ob Liſtenſcrutinium wie bisher, ob Arrondiſſements⸗ 
wahlen, that is the question. Alle Welt ſcheint jetzt darüber einig, 
daß gleich nach Beginn der Seſſion die Entſcheidung erfolgen 
foll, und es beflätigt fih vollkommen, daß das Miniſterium entſchloſſen 
iſt und einſtimmig beſchloſſen hat, aus der Annahme der Einzelwahlen 
eine Cabinetsfrage zu machen. Bekanntlich liegen die Verhältniſſe fo, 
daß bisher das geſammte rechte Centrum, ein Theil der Legitimiſten, 
ein Theil der Bonapartiſten und auch ein Theil des linken Centrums 
für die Arrondiſſementswahlen gewonnen waren, während die ge⸗ 
ſammte Linke mit einem Theile des linken Centrums und einer An⸗ 
zahl Bonapartiſten und Legitimiſten für das Liſtenſerutinium ſtimmen 
wollten. Da in dieſer Frage vielfach perſoͤnliche Gründe zur Geltung 
kommen, fo it es bis zum letzten Augenblicke kaum möglich, das 
Reſultat vorauszuſetzen. Es tft wichtig, daß nach den letzten Nach⸗ 
richten Herr Thiers ſeinen ganzen Einfluß für das Liſtenſerutinium 
aufbieten will, gegen welches der Expräſident ſich früher mehr als ein⸗ 
mal mit Entſchiedenheit ausgeſprochen hat. Man leiht dem alten 
Herrn das geflügelte Wort: „die Arondiſſementzwahlen muß man 
vorziehen, wenn man an der Gewalt iſt, aber mit dem Liſten⸗ 
ferutinium kann man zur Gewalt gelangen“. Das wiſſen eben auch 
die gegenwärtigen Machthaber, und deshalb werden ſie Alles aufbieten, 
um einen Wahlmodus durchzuſetzen, der es ihnen ermöglicht, bei den 
bevorſtehenden Wahlen den gouvernementalen Einfluß in wirkſamer 
Weiſe auszuüben. Die Ausübung dieſes Einfluſſes iſt ſehr erſchwert, 
wenn nicht gar unmoglich gemacht, falls ſämmtliche Wähler die ganze 
Anzahl der ihrem Departement zukommenden Deputirten zu ernennen 
haben, und der Einfluß und die Action der Parteien wird dann ent: 
ſcheidend ſein. Wenn nun der Rücktritt des jetzigen Miniſteriums im 
Falle der Annahme des Liſtenſerutiniums ſicher iſt, ſo ſcheint man 
andernfalls masah gewiſſe Befürchtungen über die möglichen Ent: 
ſchlüſſe des Mü alls Mac Mahon zu hegen. Die Ausſicht, mittelſt 
des Liſtenſerutiniums eine aus wirklichen Republikanern beſtehende 
Majorität in der nächſten Kammer zu erhalten, dürfte dem Präſi⸗ 
denten der Republik allerdings nicht febr angenehm fein, und man 
nimmt vielfach an, daß der Marſchall ſich ſchwerlich dazu verſtehen 
würde, mit einem aus „wirklichen“ Republikanern gebildeten Cabinet 
zu regieren. Man frägt ſich ferner, in welche Situation der Mar: 
ſchall Mac Mahon gerathen würde, wenn mlttelſt des Liſtenſeru⸗ 
tiniums Herr Thiers in 25 oder mehr Departements gewählt würde. 
Gambetta it feit zwei Tagen in der Schweiz, und eine vollſtändige 
Verſtändigung des Exdictators mit dem Expräſidenten hinſichtlich der 
bevorſtehenden Campagne feint geſichert, da die „Nepublique 
frangalſe“ ſoeben einen langen Artikel zum Lobe des Herrn Thiers 
veröffentlicht. ö 


und holte, unterſtützt durch ſeine eminente Faſſungsgabe, in kurzer 
Zeit Alles nach, was er in feiner vollſtandig vernachläſſigten Jugend 
verſäumt hatte. Es erſchien kaum glaublich, was er durch eigene 
Kraft erreichte. Er, der kaum nothdürftig ſchreiben, leſen und rechnen 
gelernt hatte, führte nach kaum zweijährigem Beſtande feines Geſchäfts 
ſo muſterhafte Handlungsbücher und war in allen Zweigen des com⸗ 
merciellen Verkehrs fo zu Haufe, daß er feine durch die reguläre 
Schule gegangene Concurrenz beſchämte. Dabei hatte er für alle 
Dinge des öffentlichen Lebens einen ſicheren und richtigen Blick und 
wußte ſich durch strenge Rechtlichkett im geſchäͤftlichen, wie durch Nüch⸗ 
ternheit und Ehrbarkeit im bürgerlichen Wandel die allgemeinſte Ad: 
tung zu gewinnen. In feiner Häuslichkeit war er beſcheiden und 
herzlich, aber won wahrer Liebe erfüllt war er doch nur gegen fein 
einziges Kind, ſeinen Sohn Gabriel. 

Dieſer bildete fein ganzes Glück. Er ſelbſt betrachtete ſich nur 
als einen Durchgangspunkt, als die Stufe, über welche fein Sohn 
hinaufſchreiten ſollte zu Anſehen und Ehre, und vollends, nachdem die 
Gattin, eine fille und einfache Frau, geſtorben war, ſammelte er, 
was an Zärtlichkeit und Liebe in ihm war, auf fein Haupt. Nach⸗ 
dem er erreicht, was ihm als das Höoͤchſte vorgeſchwebt, nachdem er 
eine glückliche und geschtete Stellung ſich errungen hatte, gab es für 
ihn nur Eins, um das ſich zu leben lohnte: des Sohnes Erziehung 
und des Sohnes Glück. Alles, was an Hilfsmitteln des Unterrichts 
erforderlich oder erſprießlich war, kundſchaftete er aus und verſchaffte 
es ihm; er ſelbſt ſaß oft Aundenlang mit ihm über der Arbeit, lehrend 
und lernend; denn Gabriel war ein Kind, das durch eine elgenthüm⸗ 
liche Schärfe des Nachdenkens und eine ſtarke Phantaſie überraschte, 
faſt erſchreckte. Die Lehrer nannten ihn ein Wunderkind. Er war 
aber keines von denen, deren ſpätere Entwickelung ihre Anſätze Lügen 
ſtrafen, ſondern in natürlicher Entfaltung feiner Anlagen gelangte 
er frühzeitig zu einer Reife des Urtheils und zu einer Tüchtigkeit der 
Bildung, die in der That allgemeines Staunen erregen mußte. Schnell 
und ſicher ging er durch die Klaſſen des heimiſchen Gymnaſiums, als 
der vorzüglichſte Zögling wurde er von demſelben zur Univerfität ent: 
laſſen. 

a Aber fo viel der Vater für die geiſlige Ausbildung des Sohnes 
that, ebenſo eifrig arbeitete er an deffen moraliſcher und religiöſer Ent- 
wickelung. Suchte er ihn einerſeits mit den Grundſatzen ſtrengſter 
Rechtlichkeit zu erfüllen, To bemühte er fih anderſeits, ihn als gläu⸗ 
bigen und frommen Juden, der er ſelbſt, fat bis zum Fanatismus, 
war, zu erziehen; und kein Anzeichen ſprach dafür, daß dieſe Be⸗ 


Ihre königlichen Hoheiten die Bene Lultpold und Ludwig den erſten 


die ſie nichts angehen, daß, wenn ſie mir 
Iſrael ſchicken werde, um dort 


[Die fremden Militaͤrbevsllwächtigten,] welche den ſſie ſich in Dinge miſchen, 0 
Mandoern im Allier und in der Eure beigewohnt hatten, find geſtern] galt derlet wieder kommen, ich fie nach J ind ſeder Cen 
in Paris wieder eingetroffen. Die deutſchen Offiziere, Major Shiv wachen abingeben! endlich daß ich IE 2 15 . ar beizu⸗ 
von Bülow und Hauptmann Theremin, rühren die gastfreundliche | fitution, mbt minder aber der Inguifition S ri = Ue Feise 
Aufnahme, die fie nicht blos bei den Truppen, joiberm auch bei den lügen, daß ffon Pilip IL in gleicher Weſſe patte am 
Landleuten, weiche ihnen in jenen Gegenden Unterfm,ft gewährten, und die Mehrzahl ſeiner Nachfolger ihn hierin naga de 
gefunden hätten. Der Toaſt des Kriegsminiſters in Vernon gab ſo 3 
deutlich, als es nach den Umſtänden nur geſchehen konnte, dieſen] dahin officiell eingeſchritten: der Oberſte Gerichtshof mög. u bei 
freundlichen Beziehungen Ausdruck. gegen den Biſchof von Seo be Urgel eingeletteten ſrafrechtlichen. rn 
[Herr Thiers] it heute Vormittag hier eingetroffen. Geftern ſuchung für incompetent erklart und die ganze Sache den geiſtlich. 


Abend fand an dem Bahnhofe von Pontarlier eine große Kund⸗J Gerichten im Vatican abgetreten werden, und hat diefes Begehren 


gebung zu Ehren des Expräſidenten der Republik ſtatt. Mehrere mh den — Beſchlüſſen des Tridentiniſchen Conclliumd motiolrt! Da 
Tauſend Menſchen nahmen an dieſer Demonſtration Theil; der Ge- der ſpeniſche Strafcoder jede Ausnahme für gemeine Verbrechen, durch 


meinderath überreichte Herrn Thiers eine Adreſſe, während patrio⸗Geiſtliche begangen, vollſtändig ausſchlteßt und die Formalitäten vor 


tiſche Gefänge und die Rufe: „Vive Thiers! vive la république“ſchreibt, durch welche der Verbrecher, bevor er die Strafe erleidet, 

ertönten. der geiftlichen Würde entkleidet wird, ift die gedachte Forderung des 
[Die „Preſſe“, welche faſt regelmäßig mit jedem Quartal ihre] Vaßicans eine unerklärliche. 

Politik und Redaction verändert, iſt jetzt aus einem radicalen wieder Madrid. [Der Biſchof von Seo de Urgel.] Das Gerücht, 

ein gemäßigt republikaniſches und, wie fie ſelbſt ſagt, „gouvernemen-⸗ welches den Biſchof von Seo de Urgel auf einem engliſchen Schiffe 

tales, wenn auch nicht miniſterielles“, Organ geworden. Hauptredac⸗aus Alicante entkommen ließ, ſtellt fih als unbegründet heraus. Es 

teur it wie der Herr Marius Topin, der das Blatt ſchon geleitet eniftand aus einer Nachricht, der zufolge der engliſche Dampfer Roz 
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Allein trog alledem iſt der Nuntius bei der hieſig. n Regierung 


N 


zu beten, ſowie die meinige, 


hat, als es noch dem rechten Centrum nahe ſtand. 
parten. 

Madrid, 22. Sept. [Der Vatican und die ſpaniſche Re 
gierung.] Die Regierung, ſchreibt man der „N. Fr. Pr.“, hat in 
dem mit dem Vatican ſchwebenden wichtigen Conflict noch immer 
keinen Beſchluß gefaßt, obwohl die öffentliche Meinung eine ſchnelle 
und energiſche Genugthuung immer dringender verlangt, wie dies 
beiläufig die geſtrige „Iberia“ (von Sagaſta ſelbſt inſpirirt) ausſpricht. 

„Unſere . beißt es dort unter Anderem, „iſt dazu berufen, 
dieſer alle Grenzen überſchreitenden Macht und ihrem Vertreter eine Lection 
u geben, welche erſtere niemals vergeſſen könnte. Die Regierung hat die 
eilige, unabweisliche Pflicht, die Ehre der Nation hochzuhalten, die Rechte 
der Krone zu ſchützen. Die Regierung würde ihren Verpflichtungen nicht 
nachkommen, wenn der römiſche Nuntius noch weitere vierundzwanzig 
Stunden in Madrid und 48 Stunden auf ſpaniſchem Boden verbliebe; er 
gehe in Gottes Namen, der Vertreter dieſes eben ſo lächerlichen als ohn⸗ 
mächtigen Hochmuthes, und bringe ſeiner Regierung die Lehre, welche der 
edle Stolz einer beſchimpften Nation ihr zuerkannt hat. Er gebe ſogleich, 
er, der unter der Doppelmaske des Diplomaten und frommen Seelſorgers 
unſeren gereckten Zorn heraufbeſchworen. Allein nur dann, wenn die Re⸗ 
gierung heute noch den Nuntius wegſchickt, bleibt unſere Ehre ge⸗ 
wahrt, und gan; Spanien wird der Regierung entbuſiaſtiſchen Beifall zollen; 
ift es aber der Nuntius, der fih morgen zurückfieht, dann bleibt der Schimpf 
auf uns haften.“ 

So weit die „Iberia“, die übrigens ſchon von dem Inhalte der 
Depeſche unterrichtet geweſen fein dürfte, welche geſtern die „Agence 
Fabre“ brachte, nach welcher angeblich am 19. d. M. (wahrſcheinlich 
aber ſchon früher) dem Nuntius Monſignore Simeoni categoriſche In: 
ſtruetionen und der Befehl aus Rom zugegangen find, ſofort nach 
Rom zurückzukehren, wenn die Entſcheidung des ſpaniſchen Miniſte⸗ 
riums rückſichtlich des vom Nuntius an die ſpaniſchen Miniſteriums 
rückſichtlich des vom Nuntius an die ſpaniſchen Biſchofe geſendeten 
Circulärs eine ungünſtige, die Würde des heiligen Stuhles verletzende 
wäre. Wahrſcheinlich damit die Frommen im Lande nicht allzuſehr 
ſich grämen, fügt die Correſpondencia dieſer Depeſche bei, daß der 
Nuntius ert Mitte December Madrid verlaſſen wird, und nicht ohne 
einen Nachfolger hier zu lafen. Jazwiſchen it der vom Vatican bez! 
abſichtigte Streich geführt, und obſchon das ſpaniſche Strafgeſetz in 
feinem Artikel 144 auf die ohne Exequatur veröffentlichten paͤpſtlichen 
Bullen, Breven oder ſonſtigen Weiſungen dem ſchuldigen ſpaniſchen 
Geiſtlichen zwölf bis zwanzig Jahre Landesverweiſung zuerkennt, wird 
von allen Kanzeln herab gegen den Artikel XI. des Conſtituttons⸗ 
Entwurfes gewüthet, und durch gedachte Depeſche wird zuletzt auch 
noch der diplomatiſchen Satisfaction die Spitze abgebrochen, zu welcher 
fi) die Regierung vielleicht aufraffen muß, um ſich nicht zu discredi⸗ 
tiren. 
pflichtet, haben wir erwähnt, und auch nur dadurch ift es zu erklären, 
daß mehrere Journale, wje beiſpielsweiſe das „Diario Espannol“ in 
gleichem Sinne ſprechen und als Unterſtützung nachſtehenden Fall an⸗ 
führen: Als Ferdinand VII. im Jabre 1823 nach Madrid zurück⸗ 
kehrte, überreichte ihm der ſpaniſche Epiſcopat ein Promemoria, in 
welchem um Wiedereinführung der Inquiſition gebeten wurde, 
ein Schriftſtück, welches mit den Worten begann: „Wir als die 
vorgeſchobenſten Wachtpoſten in Zirael”, worauf der König den Be⸗ 
ſcheid gab: „Man theile dieſen Prieſtern mit, daß ihre Miſſton iſt, 
zu regieren, daß ich nicht erlaube, daß 


erw 


mühungen bet dem jungen Gabriel fehlſchlagen würden. Er war 
fromm und gewiſſenhaft in den Verrichtungen des Cultus, wie es der 
Vater war, deſſen ſchwärmeriſche Liebe er in gleicher, beinahe ſtürmi⸗ 
ſcher Weiſe erwiederte. 

Als Gabriel Herzfeld die Univerfität bezog, war er ein Jüngling 
von 18 Jahren, koͤrperlich entwickelt, eine hohe Geſtalt mit einem 
durchgeiſtigten, charaktervollen Geſicht. Mit Empfehlungen und Mitteln 
auf's reichlichſte ausgeſtattet, kam er in einen ſchoͤnen und gebildeten 
Kreis, in dem er alsbald durch feine eminenten Talente und fein 
glühendes Streben nach Wiſſen Aufmerkſamkeit erregte. Ein junger 
Mann mit ſoviel äußeren Vorzügen und dabei mit ſoviel Elfer und 
Begabung ausgeſtattet, war etwas Ungewoͤhnliches. Es öffnete ſich 
ihm die befte Geſellſchaft — und damit das Thor zu Verſuchungen 
aller Art. 

Solchen, denen gemeine Naturen unterliegen, war er nicht auð: 
geſetzt, aber vor denjenigen hatte man verfäumt ihn zu warnen, welche 
ſeinem Ehrgeiz das Wort redeten. Ihnen zu widerſtehen reicht die 
Charakterſtärke eines Jünglings felten hin. Auf Anrathen feiner 
Gönner ſtudirte er die Staats- und Rechtswiſſenſchaften. Seinem 
ſcharfen, kritiſchen Geiſte ſagten ſie am meiſten zu. Bald begann er 
ſeinen Namen in ihre Annalen einzuzeichnen. Aber inzwiſchen hatte 
ſein Ehrgeiz immer mehr Nahrung erhalten; er füblte ſich berufen, 
im Staatsdienſte ſeine Kräfte zu entfalten und er hielt ſich für be⸗ 
fähigt, hier unter den Erſten zu ſtehen. Je feſter er in dieſem Be⸗ 
wußtſein wurde, je glänzendere Ausſichten man ihm bedingungs⸗ 
weiſe eröffnete, deſto unbequemer erſchien ihm die Schranke, auf die 
jene Bedingung fih bezog, die Schranke, die ihm ſein religlöſes Be- 
kenntniß zog. Es war das zu einer Zeit, wo man noch ein Examen 
im rechten Glauben beſtehen mußte, um zu ſtaatlichen Aemtern zuge⸗ 
laſſen zu werden. Anfangs zwar war die Macht der Erziehung, viel⸗ 
leicht auch die innere Ueberzeugung groß genug, um den in ihm auf⸗ 
tauchenden Gedanken an einen Religionswechſel zu unterdrücken, — 
dazu kam die Liebe zum Vater, die ungeſchmälert in ihm lebte. Aber 
mehr und mehr verloren jene Mächte und gewannen die, welche ſeinen 
Ehrgeiz ſpornten, an Einfluß. Der Verletzung der Kindespflichten 
glaubte er überhoben zu werden durch des Vaters freie Einwilligung, 
die er durch Darlegung der Nothwendigkeit ſeines Entſchluſſes zu er⸗ 
langen hoffte. 

Aber hierin täuſchte er ſich. Wenn der alte Herzfeld für den 


Sohn fein Vermögen, ja feln Leben hingegeben hätte, — von ſeiner] wo ihm die hoͤchſte Gunſt zu Theil geworden, jetzt trat das Bild de 
veligiöfen Ueberzeugung opferte er ſelbſt für ihn nicht ein Titelen. Vaters lebhafter als je vor feine Seele, und es klang weich und 


Daß ein Theil des Miniſtertums der öffentlichen Meinung bei: | = 


ſubut — unter dieſer Vermummung wird wohl die „Roſenknospe“, 
Rosy bud, ſtecken — unter verdächtigen Umftänden und ohne die 
erforderlichen Papiere aus dem Hafen von Alicante verſchwunden war, 
und der Gouverneur über dieſe Thatſache an die Regierung berichtet 
hatte, damit dieſe Maßregeln anordne, um das Schiff anhalten zu 
laſſen, wenn es in einem ſpaniſchen Hafen lande. Die „Roſenknospe“ 
ſcheint alſo andere Contrebande mitgenommen zu haben, als den ge⸗ 
fangenen Biſchof. Ueber die Unterſuchung gegen letzteren iſt zu be⸗ 
merken, daß der Gerichtshof von Barcelona auf Antrag des Appella- 
tionsgerichts einen Beiſitzer nach Seo de Urgel abgeſandt hat, welcher 
dort alles auf die Anklage bezügliche gerichtliche Material ſammeln ſoll. 

— Nach einem Telegramm aus Madrid zu ſchließen, hat ih der 
weiland Miniſter⸗Präſident Canovas del Caſtillo offen an die Spitze 
der Partei geſtellt, mit welcher er auf gleichem polttiſchen Boden ſteht. 
Dieſe Partei hat ſoeben ein Programm veröffentlicht, deſſen weſent⸗ 
lichſte Punkte dle Befeſtigung des Thrones und der politiſchen und 
religloͤſen Freiheit if. Es verlangt die Aufrechthaltung des repräſen⸗ 
tativen conſtitutlonellen Regierungsſyſtems, welches anderen Voͤlkern 
zum Segen gereicht habe, dringt auf gegenſeitige politiſche Duldung 
der verſchledenen Parteien und wünſcht eine fortſchreitende Reform in 
allen Zweigen des Staatsdienſtes. 

[In Don Carlos' Hauptquartier] muß große Verwirrung 
berrſchen, wie die ſtetigen neuen Ernennungen beweiſen. Erſt kürzlich 
iſt der Graf Caſerta mit dem Commando über die carliſtiſchen Streit⸗ 
kräfte in Guipuzcoa betraut worden und heute hat er dieſen Poſten 
bereits an Rodriguez abtreten müſſen. Die carliſtiſche Junta ſcheint 
dieſe Veränderung erzwungen zu haben, nachdem ſie mit dem Grafen 
wegen des Bombardements von Guetaria in Streit gerathen war. 
Vermuthlich wollen die Basken von dem Italiener nichts wiſſen. Wie 
aus San Sebaſtian gemeldet wird, haben die Carliſten auch ſchon die 
Beſchleßung von Guetaria eingeſtellt und ihre Artillerie abgefahren. 
Im Ganzen find 700 Sprenggeſchoſſe auf die Stadt geſchleudert 
worden. Der Prätendent und ſein neuer Oberbefehlshaber Dorregaray 
ſind gegenwärtig beide in Eſtella. In dieſer königlichen Reſiden;z 
haben ſich, wenn ein Brief aus Pamplona vom 23. d. recht berichtet, 
zwei Geiſtliche vor der Wuth des Volkes flüchten müſſen — und zwar, 
weil ſie es geweſen, auf deren Rath Don Carlos das Deeret erlaſſen 
hatte, wodurch alle Männer von 17 bis zu 50 Jahren unter die 
Fabnen gerufen werden. Ein einfacheres Mittel, um der zweckloſen 
Menſchenſchlächterei vorzubeugen, wäre es geweſen, wenn die Basken 
den Prätendenten ſelbſt aus dem Lande gejagt hätten. Das werden 
ſie freilich zu ſpät einſehen. 2 
2 ——— HERE SSERBEDSEERERSEERERGSEEEEES ARTE 
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+ [Am heutigen Geburtstage der Kaiſerin und Kös 
nigin Augufta] find alle öffentlichen königlichen Gebäude geflaggt, 
ſowie auch die hier garniſonirenden Truppen im Paradeanzuge und 
Helmbuſche auf Wache gezogen ſind. — Im Stadttheater findet heut 
Abend bei feſtlich erleuchtetem Haufe die Vorſtellung „Oberon“ ſtatt, 
welcher ein zu Ehren des Tages von Anthony gedichteter und von 
Thies geſprochener Prolog vorangeht. BAR 


Ueber feiner Liebe zu dem Sohne ſtand himmelhoch 
ihn allein konnte er ſich noch ſtützen, wenn er jene aufgeben mußte 
— mußte nach ſeinen heillgſten Ueberzeugungen. Warf der Sohn 
das hoͤchſte Erbtheil der Väter frevelnd von ſich, ſo durfte er ihn ni 
mehr anerkennen als ſeinen Sohn. A 


Abſichten äußerte, konnte der Alte ſich in feinem Schmerze nicht faſſen. 

Durch ſanfte Worte, durch Bitten und Beſchwörungen ſuchte er ihn 
von ſeinem Vorhaben abzubringen. Umſonſt. Der Ehrgeiz war mäch⸗ 
tiger als Alles in der jungen Feuerſeele. Als aber der verhängniß: 
volle Schritt gethan, als Gabriel zum Chriſtenthume übergetreten war, 
da zerſchnitt Jacob Herzfeld ſein Gewand und trauerte zehn Tag 
hindurch in trüber Einſamkeit um ihn wie um einen Verſtorbenen 
denn Gabriel Herzfeld war für ihn todt. i 2 


Deſto mehr jedoch lebte dieſer für fih und für Andere. Schnell flieg 
er auf der Aemterleiter empor; feine Perſönlichkeit, ſein Genie, feine 
praktiſche Tüchtigkeit beſiegten alle bureaukratiſchen Traditionen. In 
kurzer Zeit war er im Miniſterium, unentbehrlich den leitenden Staato⸗ 
männern, einflußreich und getragen von der Gunſt des Königs. Er 
wurde in den Adelsſtand erhoben und ſein Name in den eines Gutes 
umgewandelt, das ihm der König zum Geſchenk gemacht; und bald 
darauf gelangte er auch in den Beſitz eines Portefeullles. | Rn. 


Was in dem Herzen des alten Herzfeld vorging, als er von dlefen 
Triumphen feines Sohnes hörte, Niemand hat es je geſehen. Aber Fa 
er alterte zuſehends, der Gram fah ihm aus den Augen und lag auf 
feiner gebückten Geſtalt. Denn die Liebe läßt ſich nicht ſymboliſch 
tödten, und Trauergebete übertönen die Stimme des Herzens nicht. 
Aber es kam auch für Gabriel Herzfeld dle Zeit, wo die Liebe wieder 
die Herrſchaft gewann über den maßloſen Ehrgeiz, — als der Glanz 
äußtrer Ehre und Gunſt nicht mehr ſtark genug war, um das Bild 
des alten Vaters zu verdunkeln. Es kam die Zeit, wo die Reue an 
ſeinem Herzen nagte. Aber es war zu ſpät. Nichts freilich hatte 
unverſucht gelaſſen, den Vater zu verſöhnen, aber er fand feine Th 
verſchloſſen und fein Ohr abgeneigt. „Ich habe keinen Sohn meh 
— das war das einzige Wort, das er von ibm noch gehört; und 
klang ihm in der Seele nach, beſtändig, ſchmerzvoll. Er mußte daran 
denken Tag und Nacht, es raubte ihm Frieden und Frohſinn. Bei 
allem äußeren Glück war er im Herzen tief unglücklich. Und fetzt, 
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Hier eines plötzlichen Todes 


. [G. v. Struenſee .] Der in ben weileſten Kreijen be⸗ 
te und beliebte Romanfhristeller G. v. Strucnfee, der vorgeſtern 
; gleſiorben, wurde den 13. December 1803 
eben in Pommer q geboren, kam 1816 nach Köln, wo iin Vater 
F e war und ſtudirie 1823—26 in Bonn und 
* enz. Im Jahre 1831 wurde Styuenſee Regierungs⸗ 
RY < Regierungsrath in Koblenz und 1847 Ober⸗Regierungs⸗ 
restan. Er war 1862 Mitglied des aufgelöſten Abgeord⸗ 
ganie und gehörte innerhalb der liberalen Partei zur Fraction 
cabow. In den letzten Jahren lebte er ausſchließlich feiner ſchrift⸗ 
Er ſchrieb ſtets unter dem Pſeudonym „Guſtav 
v. See“ in raſcher Aufeinanderfolge: „Das Pfarrhaus zu Cardel“ (1842), 
. „Egon“ 3 Bde. (1873), „Rance“, 3 Bde. (1845), „Aus dem 
Leben“, drei Novellen (1847) „Rheiniſche Novellen“ (1846), „die Be: 


s. [G. 


* 
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EN lagerung von Rheinfels“ 2 Bde. (1850), „Die Cgoiſten“ 4 Bde. 
853), „Herbſſdlätter“, Gedichte (1853), „Aus dem vorigen Jahr⸗ 
We: hundert“ (1854), „Ueber die Grundſteuer“ (1855), „Vor fünfzig 
Jahren“ 3 Bde. (1859), „Zwei gnädige Frauen“ 3 Bde. (1860), 
„Erzaͤplung eines alten Herten“ (1860), „Herz und Welt“ 3 Bde. 
x 4: (1862), „Wogen des Lebens“ 3 Bde. (1863), „Gräfin und Marquiſe“ 


4 Bde, (1865), „Heimathlos“ 4 Bde. (1867), „Arnſtein“ 3 Bde. 
(1868), „Valerie“ 4 Bde. (1869), „Falkenrode“ 4 Bde. (1871), 
„Rodowa“ 4 Bde. (1871); „Gänſe⸗Lieſe“ 3 Bde. (1873), „Lisdana“ 
2 Bde. (1874), „Das Majorat” 3 Bde. (1875). Dies find die 

ſämmtlichen Werke des überaus begabten und productiven Shrift- 
ſtellers, welche zumeiſt bei Eduard Trewendt in Breslau und bei 
Carl Rümpler in Hannover erſchienen ſind. Die Romane 
Struenſee's bewegen fih mit ebenſo gefälliger Leichtigkeit wie großer 
Sicherheit in allen realen Lebensverhäliniſſen und feine romanhaften 
Erfindungen zeichnen ſich durch die genaue Kenntniß und Darſtellung 
55 der juriſtiſchen und adminiſtrativen Verhältniſſe, deren Netz ja über 
die ganze Geſellſchaft geworfen, aus. Er wußte ebenſo intereſſant 
als ſpannend zu erzählen, und die behaglichſten Empfindungen der Lefer 
zu wecken. So wurde Struenſee denn auch bald einer der beliebteſten 
deutſchen Erzähler und blieb es bis zu feinem Tode. Das Feuilleton 
* der „Kölniſchen Zeitung“ beherrſchte er fat vollſtändig und auch un: 


ſerer Zeitung war er ſtets ein treuer Mitarbeiter; mehrere der oben⸗ 
erwähnten Romane und feine letzte Novelle „Das Aſyl“ find im 
Feuilleton der „Breslauer Zeitung“ zuerſt erſchienen. Auch als Menſch 
war Struenſee in allen Kreiſen geachtet und beliebt. Soweit dies 
feine Kränklichkeit zuließ, nahm er an allen literariſchen und Humani: 
= taren Anſtalten unſerer Stadt regen Antheil. Seit feinem Beſtehen 
war er Präfident des hieſigen Schillervereins und Mitglied des Vereins 
„Breslauer Preſſe“, die noch vor zwei Jahren feinen ſiebzigſten Ge- 
burtstag in fröhlicher Weiſe feierte, nicht ahnend, daß den noch rüſtigen 
Rann der Tod fo ſchnell uns entreißen werde. In der deutſchen 
Literatur, wie in den Kreiſen aller Derer, die ihn gekannt und ge⸗ 
ürdigt, wird der Name Guſtav v. Struenſee unvergeſſen fortleben. 
tede feiner Aſche! 

[Der Herzog von Braunſchweig.] Die neuliche Mit: 
eilung, der noch immer in Hietzing bei Wien verweilende Herzog 
von Braunſchweig werde vor Beendigung der Mandver in Schleſien 
nicht nach feiner Beſitzung Sobillenort abreiſen, hat fih beſtätigt. 
Nunmehr ſteht aber, wie die „Magd. 31g.“ meldet, die Ueberſiedelung 
nach Sybillenort, wo im nächſten Monat die Hofjagden ftattfinden 
ollen, nahe bevor. Die zur Jagd beſtimmten Pferde find bereits aus 
dem herzoglichen Marſtalle nach Sybillenort dirigirt. Se. Hoheit 
dürfte in den erken Tagen des nächſten Monats auf feinem Luſtſchloſſe 
e eintreffen, wo zu ſeiner Ankunft bereits Alles herge⸗ 
richtet 


2 [Militäriſches.] Mittelſt eines Separattrains treffen beute Abend 
m 10 Uhr 500 Reſervemannſchaften von verſchiedenen Truppenabtheilungen 
aus dem Elſaß hier ein, welche ſämmtlich auf dem Oberſchleſiſchen Bahnhofe 
in dem dortigen Magazinſchuppen nächtigen müſſen. 200 Mann werden 
morgen früh bierorts entlaſſen, während die übrigen 30) Mann nach ihrer 
math Oberſchleſien befördert werden und daſelbſt erft ihre Eatlaſſung 


alten. 
8. [Das Kirchenconcert,] welches die Herren Muſikdirectoren 
Thoma und Fiſcher anläßlich der Feier des 9. Deutſchen Proteſtan⸗ 
tages am Mittwoch veranſtaltet hatten, war leider von einem 
Unglücksſtern begleitet. Wir leben in der Zeit der Katarrhe und müſſen 
den nachtheiligen Einfluß des Temperaturwechſels wohl alljährlich zwei- 
mal an unſeren Stimm⸗ und Sprachwerkzeugen erfahren. Daſſelbe 
djal theilen von jeher die Orgeln. Auch die Eliſabetinerin war 
ht gut disponirt und ſetzte allen Heilverſuchen unerbittlichen Wider⸗ 


TA als er vor ſich hin ſprach: „Was wird der alte Mann 
ſagen?“ ; 

Lange fand der Minifter in Gedanken verſunken da. Dann zu 
er Arbeit zurückkehrend, griff er gleichgiltig nach der Depeſche, die 
n der Secretär vorhin überbracht hatte. 
und einen Blick hineingeworfen, als eine Todtenbläſſe ſein 
ſicht überzog: 

„Dein Vater“, las er, „wird den kommenden Tag nicht überleben; 
un Du ihn vor feinem Tode ſehen willſt, fo komme umgehend. 

i r Dein Freund 
Er Papier entfiel feiner Hand. Er bedeckte feine Augen — und 
nte. 

Eine Stunde darauf war er auf dem Wege nach feiner Heimath. 
In einem Hinterzimmer des Herzfeld'ſchen Hauſes ſtanden zehn 
diſche Männer um einen Tisch, auf dem zwei große Wachskerzen 
annten, und beteten, bald leiſe murmelnd, bald laut rufend und 
gend. Ihre Augen waren auf ein in einer Ecke befindliches Lager 
ichtet, das von den Lichtern nur halb beſchienen wurde. Ein alter, 
zehrter Mann lag darauf und rang mit dem Tode. Seine Seufzer 
und Schmerzenslaute miſchten fih in die Gebete der Männer, die 
ſedes mal ihre Stimme erhoben, wenn die Weherufe des Sterbenden 
durch das Gemah hallten. 

„Gott, Gott“, rief er, „warum läßt du mich nicht ſterben? . 
Gabriel! .. . Gabriel!“ 

92 Dann lag er einen Augenblick fill da, und die Männer beteten 
x flüſternd, aber dann ſchrie er wieder jäh auf: 

„Wehe! Wehe! Nehmt mir die Reue von der Bruſt ... ich kann 
icht ſterben! Wehe, ich kann nicht ſterben!“ 

Un er wand ſich in Zuckungen des Schmerzes, und kalter Schweiß 
at auf ſeine bleiche Stirn, und ſein Auge glühte unheimlich aus den 
en Höhlen hervor in's Leere. 

Einer der Männer trat an das Lager und legte ſeine Hand leiſe 
as Haupt des Dulders: 

„Betet zu Gott, Jacob, er it allgütig.“ 

Er will mich nicht ſterben laſſen, weil ich meinen Sohn verflucht 
i ig der Arme, „holt meinen Sohn herbei, holt meinen 
„ Ach! Ach!“ 

Wir wollen ihn holen“, ſagte der Mann und trat zu den Uebri⸗ 
en, ſchmerzbewegt den Kopf ſchüttelnd und eifrig ſeine Gebete wieder 
nehmend. Minutenlang drangen die entſetzlichen Seufzer des 
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Aber kaum hatte er fief 
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Hand enigegen. Dadurch wurden et Sblovorträge des Herrn Flſcher 
ruht unweſentlich geſchaͤdigt, wag im Intereſſe der Sache und beſon⸗ 
ders dieſes vortrefflichen Orgoniſten recht zu bedauern war. Dagegen 
überraſchte der Kirchenchor durch ſtimmlichen Glanz und Friſche und 
rechtfertigte wiederum feinen wohlerworbenen Ruf eines gut organiz 
ſitten und forgfam, gepflegten Stimmkörpers nach jeder Richtung. Dazu 
bot ihm das Programm vollauf Gelegenheit. Es enthielt nur Com: 
pofitioner, a capella, das gefahrvollſte Terrain für die Geſangskunſt; 
aber bie Eliſabetiner find ſichere Cantoren und verſtehen es, ſelbſt auf 
der ſchiefen Ebene Liszt'ſcher Harmonien feſten Fuß zu faſſen. Die 
Sauberkeit, mit welcher ſie die durch heikle Treffaufgaben erſchwerten 
„Seligkeiten“ von Liszt intonirten, muß vor Allem anerkannt werden. 
Deſſelben Vorzugs darf fih übrigens auch der Solobarytoniſt Herr 
Köhler rühmen, wiewohl feinem Tone eine hervorſtechende Guttural⸗ 
färbung anhaftet. In ähnlicher Reſponſorienform, wie dieſe Compo⸗ 
ſition, iſt das Kotzold'ſche Werk gehalten. Sie will uns für ein 
„Te deum“ nicht wohl geeignet erſcheinen; viel eher ließe ſich gerade 
hier aus dem Geiſte des textlichen Inhalls, nach welchem alle Engel, 
die Himmel und Heerſchaaren, die Cherubim und Seraphim unauſ⸗ 
hörlich ihr Sanctus Dominus Deus Sabaoth anſtimmen, die 
muſikaliſche Form der Fuge rechtfertigen. Das ſich verſchlingende 
Geäder der Polyphonie wurde für die ſinnliche Vorſtellung des ewig 
wettelfernden Lobſingens zum treffenden Symbolum. Im Uebrigen 
vermißt man an den Liszt'ſchen „Seligkeiten“ ebenſo eine einheitlich 
beſeligende Grundſtimmung, wie weihevolle, majeſtätiſche Hoheit an 
Kotzold's „Te deum, Sehr geſchickt hat Giehne die bekannte 
Arie aus „Paulus“: „Sei getreu bis in den Tod“ in einen ſechs⸗ 
ſtimmigen Chor umgeſchaffen, den das Männerquartett einführt; fpäter 
treten Sopran und Alt dazu und verſchmelzen ſchließlich bei der 
Wiederaufnahme des Eingangsthemas mit jenem zu imponirender Klang⸗ 
wirkung. Auch der von R. Thoma für Männer: und Frauenſtimmen 
bearbeitete Choral: „Wachet auf, ruft uns die Stimme“ zeigt eine 
formengewandte Hand und wurde, wie das als Meiſterſtück bekannte 
„Adoramus“ von Giacomo Parti, durch alle Künſte eines difin- 
guirten Vortrags gehoben. Zwiſchen dieſen Chören ſang Herr Tor⸗ 
rige in ſeiner ſtilbollen Weiſe die Mendelsſohn'ſche Arie: „So 
ihr mich von ganzem Herzen ſuchet“ und „Alle Thale macht hoch“ 
von Händel. Unſchön klang nur dabei die nach Art der Clavier⸗ 
technik behandelte Orgel. Wählt man ſie ſchon einmal als Surrogat 
des Orcheſters, was meiſtens ſein Mißliches hat, ſo muß man wenig⸗ 
ſtens das Accompagnement dem Charakter des Inſtruments moͤglichſt 
entſprechend einzurichten ſuchen. 

*[Perſonalien] Beſtätigt: Die Wiederwahl des Beigeordneten 
Bartilla und des Rathmauns Simon zu Wanſen als ſolche. 

Ernannt: Der Kreis⸗Schulen⸗Inſpector Dr. Vogt zu Koſten zum com⸗ 
miſſariſchen Kreis⸗Schulen⸗Inſpector des Kreiſes Militſch. 

Angeſtellt: Der invalide Wachtmeiſter Großmann, der vormalige 
ea: Jungnickel, der invalide Sergeant Nabrat und der inva⸗ 
live Sergeant König als Schutzmänner. 

„ [Römiſche Unverſchämtheit.] Wir haben ſchon neulich 
bei Gelegenheit der Wahl des ultramontanen Prieſters Gratza zum 
Reichstagsabgeordneten darauf hingewieſen, wie, nothwendig etwas mehr 

Licht in gewiſſe finſtere Gegenden Oberſchleſiens kommen mochte, um 
der grenzenloſen Dummheit zu ſteuern, welche der römiſchen Herrſchaft 
die herrlichſten Domänen bietet. Deshalb das Streben der Römlinge, 
ihre Heerde von der Berührung helldenkender Menſchen ſowohl in 
Schule, als in den geſelligen Verhältniſſen möglichſt fern zu halten. 
Daher der Eifer, alle möglichen Vereine zu gründen, um 1) ihre 
gläubigen Schafe zu hindern, in andere Vereine zu treten, wo ſie mit 
Aufgeklärten in gefährliche Berührung kommen könnten, und um 2) 
in dieſen Vereinen die geeignetſten Mittel für Agttationen im römi⸗ 
ſchen Intereſſe zu beſitzen. Daher der Schrei des Entſetzens darüber, 
daß der Staat die Schule dem Einfluſſe der Geiſtlichkeit entzieht, 
indem er die Beauſſichtigung entweder Fachmännern oder gebildeten 
Laien anvertraut, und daß er möglihft Simultanſchulen einrichtet. — 
Vor Allem aber lag den Römlingen daran: die liberale Preſſe 
von ihrer Heerde fern zu halten, und dazu wurde Kanzel und Beicht⸗ 
ſtuhl eifrigſt benutzt. Das Halten und Leſen liberaler Zeitungen ver⸗ 
ſperre ihnen die ewige Seligkeit und ſchon hier wurde die Aus⸗ 
ſchließung aus der alleinſeligmachenden Kirche in Ausſicht geſtellt. 
Doch das genügte den römiſchen Häuptern noch nicht, die liberale 
Preſſe fand trog aller Sperrmaßregeln Eingang in die ängſtlich bes 
hütete Heerde, da gab's nun kein anderes Mittel, um den gefürchteten 
Einfluß der liberalen Preſſe abzuſchwächen, als fie auf jede mögliche 
Weiſe zu discreditiren. Es gab jetzt keine Schlechtigkeit, es gab keine 
Sterbenden zu den Betern hinüber 
ſchreckt auf. 


.. Da plötzlich fuhren fie er: 
Es klang wie ein Ziſchen vom Bette her. Jacob Herz: 


t 


— 
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Nichlswürdigkeit, weiche die Organe der Römllnge der liberalen Preffe 
nicht in die Schuhe geſchoben galten. Dieſe von Rom aus geheiligt? 
und befohlene Taktik wurde F48 heut ſtreng befolgt und wird fo lange 
eingehalten werden, bis die. roͤmiſchen Gelüfte zur Unterjochung Deutſch⸗ 
lands auch nicht die ceringſte Ausſicht mehr auf Erfolg haben, bis 
auch die letzte Spur remiſcher Herrſchaft vollſländig vernichtet fein wird. 

So nimmt das comiſche Hauptorgan für Schleſtien, die hleſige 
„Schleſ. Volks ze cung“, heut einen neuen ernſten Anlauf, um diefe 
noble Aufgabe zu loͤſen, indem ihr Leiter eine Reihe von Artikeln er⸗ 
Öffnet, welche die liberale Preſſe in jeder Weiſe bei ihrem glaubens⸗ 
ſellgen Publikum digereditiren folen. Wir würden von dieſem Ge- 
vahren gar keine Notiz genommen haben, denn Rom hat befohlen 
und die Sclaven haben mit cadavergleicher Willenlofigkeit zu gehorchen 

— wenn ſich der Artikel des roͤmiſchen Organs nicht eine Unver⸗ 
ſchämtheit erlaubt hätte, die wir den Leſern zur Charakteriſirung 

der römiſchen Preſſe mittheilen müſſen. Sie jagt nämlich unter 
Anderem: 

„Bevor wir uns an unſere unter 1) geſtellte Aufgabe machen, wollen 
wir bemerken, daß wir aus collegialer Rückſicht die fünf hieſigen libe⸗ 
ralen Zeitungen ausdrücklich von den im Folgenden gemachten Vor⸗ 
würfen freiſprechen, wenn fie in ihren reſp. Blättern erklären, daß fie, 
Verleger, Redacteure, Local:Reporter und Expeditionsbeamte, fh niemals 
„„ſchmieren““ laffen, aus Vortheilen niemals Reclame „„machen“ “, ıc. ꝛc. 

Die alte römiſche Anmaßung! Der Papſt ſoll herrſchen über alle 
fürſtlichen Häupter der Erde, — die römiſche „Volkszeitung“ ſetzt ſich 
in ihrer grenzenloſen Unverſchämtheit auf den Richterſtuhl und will 
znädigſt den anderen Zeitungen das Wort geſtatten! Gibt's wohl 
eine unverſchämtere Faſchings⸗Harlekinade? — Der aufgeblaſene Frojd 
im Sumpfe! 

= [Bur Canaliſirung.] Die Babnhofsſtraße zwiſchen der Tauenzien⸗ 
ſtraße und dem 1 iſt bekanntlich im Augenblick geſperrt, weil die 
Tbonröhren behufs der Canalifirung gelegt werden. Es ift dies mit einigem 
Schwierigkeiten verbunden, da die Arbeiter in einer Tiefe von 1,8 Meter 
auf mächtiges Grundwaſſer ſtießen, welches bald zu einer Hohe von 85 Centis 
meter anſchwoll, ſo daß eine Doppelpumpe angelegt werden mußte. Obgleich 
dieſelbe längere Zeit in Thätigkeit geweſen ift, fo hat das Waſſer doch noch 
nicht vollſtändig überwältigt werden können. Auch der Hartboden der mit 
Röhren zu verſehenden Sirede und der darunter befindliche Schliefſand iſt 
den Arbeiten nicht förderlich. — Es werden die Thonröhren derartig gelegt, 
daß vor jedem Hauſe eine ſolche Röhre mit einer Muffe zu liegen kommt, 
in welche dann ſpäter die Leitung von den Häuſern aus eingefügt wird. — 
Wie wir hören, finden auf der Großen Fürſtenſtraße und der Neuen Tauenzien⸗ 
ſtraße ähnliche Canaliſirungs⸗Arbeiten ſtatt und ift das Pflaſter dort ſchon 
längere Zeit aufgeriſſen. ie Arbeiten aber müſſen ruhen, weil angeblich 
die erforderliche Anzahl von Röhren mit Muffen (Abzweige⸗Röhren) fehlt. 

* [Vorſtands⸗Conſtituirung!] Bei der geſtern erfolgten Conſti⸗ 
tuirung des bei der am Sonnabend abgehaltenen Generalverſammlung der 
conſtitutionellen Reſſource im Weißgarten gewählten Vorſtandes wurde der 
Provinzial⸗Steuer⸗Secretär, Hauptmann Materne, zum Vorſitzenden, der 
Ober⸗Bergamts⸗Secretär Kneiſel zu defen Stellvertreter, der Particulier 
und Hausbeſitzer König zum Schatzmeiſter, und der Provinzial⸗Steuer⸗ 
Secretär Premier⸗Lieutenant Navrattel zum Schriftführer beſtimmt. 

+ [ Durchreiſende Nonnen.) Im Laufe dieſer Woche treffen mittelſt 
der Poſener Eiſenbahn fortwährend junge Nonnen in ihrer ſchwarz⸗weißen 
Ordnenstracht hier ein, welche aus der Provinz Poſen kommen, und die der 
Congregation „der Mägde Maria's angehören. Dieſelben fahren mit 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn bis Krakau und von dort nach Galizien weiter, 
wo ſie bereits Klöſter angewieſen erhalten haben, in denen dieſelben ihren 
künftigen feſten Aufenthalt nehmen werden. Bereits ſind in den letzten 
Tagen ca. 100 an der Zahl ſolcher Nonnen hier durchpaſſirt. j 
[Srei Concert bei Eröffnung des Stadthauskellers.] Die 
Eröffnung der renovirten und ſeſtlich decorirten Räumlichkeiten des Stadt⸗ 
hauskellers findet am Sonnabend, den 2. d. M., 5 Uhr Nachmittags ſtatt 
und ift damit ein Frei⸗Concert der Kapelle des 1. Schleſ. Leib⸗Rüraſſier⸗ 
Regiments unter perſönlicher Leitung des Kapellmeiſters Grube verbunden. 

+ [Selb ſtmord.] Im Gaſthofe „zun Deutſchen Haufe” in Deutſch⸗ 
Liſſa kehrte vorgeſtern ein elegant gekleideter ca. 30 Jahre alter Fremder 
ein, welcher ſich ein Zimmer geben ließ. Kurze Zeit hörten die Ber 
wohner aus dem erwähnten Zimmer einen fallen, und als ein 
Schloſſer geholt worden war, welcher die Thür gew. m aufſprengen 
mußte, fand man den Fremden, der fid mit einem ſechssaufigen Revolver 
erſchoſſen batte, entſeelt am Boden liegend vor. Die angeſtellten Recherchen 
baben ergeben, daß der bedauernswerthe ee ein Handlungsbuch⸗ 
halter aus Breslau und der Sohn der in Brigittenthal Nr. 6 wohuhaften 
Wittwe Eich ing er iſt. Unglückliche Liebe ift bei ihm das Motiv zu dieſer 
traurigen That geweſen. i A 

+ (Polizeiliches.] Einem Maſchinenfabrikanten auf der Sterngaſſe 
Nr. 5a wurde im Laufe der letzten Woche eine 2½ Centner ſchwere Riemen⸗ 
ſcheibe von 45 Centimeter Durchmeſſer im Werthe von 90 Mark, eine Partie 
gußeiſerner Maſchinentheile, beſonders Lager und Räder im Werthe von 
600 Mark, eine ſogenannte Rod'ſche Pumpe im Werlhe von 192 Mark und 
bedeutende Quantitäten von Schmiede⸗, Walz⸗ und Rundeiſen im Gewichte 
von ca. 125 Pfd. geſtohlen. Es iſt außer allem Zweifel, daß ſich an den be⸗ 
regten Diebſtählen mehrere Perſonen betheiligt haben müſſen, und daß dies 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
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Und Schma Israel — wiederholten inbrünſtig die zehn Männer 
Jakob Herzfeld aber ſank zurück auf ſein Lager und lauſchte, und 


* 


feld fap aufrecht in demſelben und ftierte mit verglaſten Augen auff ein Lächeln friedlich und verkärend zitterte über fein Geſicht. Dann 


den Eingang des Zimmers. Dann beugte er ſich vor, ſoweit er konnte 
und ſtieß haſtig mit heiſerer Stimme hervor: 

„Gabriel, mein Sohn .. komm'! komm'! “ 

Den Männern verſagte die Stimme, mit Entſetzen blickten ſie auf 
dieſes Bild. Da tönen Schritte vor der Thür ... fie öffnet ih... 
ein Mann ſtürzt herein und wirft ſich an dem Lager nieder. 

„Gabriel!“ freit der Sterbende ... und ſchlingt feine welken 
Arme um den Hals des Knieenden. 

„Gabriel, mein Sohn! Mein Sohn!“ ſchluchzte er. 

„Vater, vergieb mir ..“ 

„Gabriel“, fuhr der Alte fort, „ich kann nicht ſterben, mein Sohn, 
nimm die Reue von meiner Brut! ...“ 

„Nicht Du, Vater, nicht Du .. . ich bereue ſchwer und bitter.“ 

„Laß mich ſterben, mein Sohn ...,“ feine Stimme wurde 
lauter, feine Arme ließen den Kopf des Sohnes frei .. . „bei Gottes 
Barmherzigkeit, laß mich ſterben! Sprich Gabriel: biſt Du ein 
Jude?“ 

Der Alte hatte es haſtig hervorgeſtoßen und bohrte feine Blicke in 
das Geſicht des Sohnes. Seine Bruſt hob ſich krampfhaft, und ſein 


„bit Du ein Jude?“ 

Es war ſtill, todtenſtill in dem Zimmer. Ein Zucken lief durch 
den Körper des Knieenden. 

„Weh' mir!“ ſchrie der Alte und ſank erſchöpft in die Kiſſen zu⸗ 
rück. „Wep mir! er läßt mich nicht ſterben. .. O Gott, mein 
Gon! 

Da erhob fih Gabriel Herzfeld. Sein Auge glitt ſanft über den 
Kranken hin, und ſein Mund öffnete ſich, und laut klang es durch die 
Stille des Todes: 

„Schma Israel, Adonai elohenu, Adonai echod!') 

Jakob Herzfeld richtete ſich jaͤh empor. Sein Ohr lauſchte dem 
heiligen Worte, wie den Poſaunenklängen des jüngſten Tages. Sein 
Antlitz war übergoſſen von überirdiſchem Glanze, ſein Auge leuchtete 
wie das himmliſche Licht. Aufrecht ſaß er da gleich einem Propheten 
und mit ſtarker Stimme jauchzte er: 

„Schma Israel, Adonai elohenu, Adonai echod!“ 


“ 


Athem ging in ein ſchnelles Röͤcheln über. 


„Sprich, Gabriel,“ wiederholte er .. 


) Höre Israel, der Ewige, unfer Gott, ift ein einiger Gott! 


“ 


feufzte er aus tiefer Bruſt und wandte fein brechendes Auge auf den 
geliebten Sohn .... und Jacob Herzfeld hatte ausgerungen. 


$ $ 

Ein wunderliches Gerücht durchſchwirrte in den nächſten Wochen 
die höchſten Kreiſe der hauptſtädtiſchen Geſellſchaft. Der Finanzminiſter 
— ſo viel war verbürgt — hatte ſeine Entlaſſung nachgeſucht und 
um die Zurücknahme ſeiner Standeserhöͤhungen gebeten. Warum 
aber? Man raunte ſich das Unglaubliche in die Ohren: der Miniſter 
ſei zum Judenthum zurückgetreten und wolle als einfacher Bürger 
fi) in das Privatleben zurückziehen. Seine Majeftät ſelbſt habe ihn 
gebeten, von ſeinem Entſchluſſe abzuſtehen, ja in bewunderungswürdi⸗ 
ger Freiſinnigkeit habe ihm der König ſogar die Conceſſion gemacht: 
er ſolle ſein Portefeuille auch als Jude behalten, denn er beſitze das 
Vertrauen der Bürger aller Bekenntniſſe im Staate. Aber der 
Miniſter fet in aller Ehrerbietung bei feinem Entſchluſſe ſtehen ges 
blieben. Was an dieſem Gerüchte wahr, was unwahr geweſen, bleibe 
dahingeſtellt. Thatſache it, daß kurze Zeit darauf dem Miniſter auf 
fein Anſuchen in Gnaden feine Demiſſion ertheilt wurde. 

Am Neckar, in einer berühmten Muſenſtadt, lockt Dich der An- 
blick eines reizenden, hoch gelegenen Landhauſes, inmitten von Wein- 
bergen und Gärten. Hier lebte Gabriel Herzfeld, nachdem er eine 
Gattin in ſein Haus geführt, ſeinen Studien ergeben, geehrt von 
feinen Mitbürgern, für deren Wohl er raſtlos thätig blieb durch Wort 
und That. 


[Vom Geueral⸗Feldmarſchall Grafen v. Moltke] erzählt man, wie 
der „Volks⸗Zeitung“ aus Roſtock geſchrieben wird, dort eine heitere Anerdote. 
Am erſten Abend ſeiner Anweſenheit in Roſtock, als er vom Palais, in 
welchem Se. Majeftät der Kaiſer wohnte, nach Haufe geben wollte, war 
Graf Moltke nicht im Stande, obwobl er ſonſt als ein großer Stratege ſich 
fo leicht zu orientiren weiß, feine Wobnun, aufzufinden. Er wendet ſich 
daher an einen borbeipaffirenden Noftoder Bürger und fragt ibn in platte 
deutſcher Sprache: „Können Se mi nich ſeggen, wo Moltke wahnt?“ Der 
Roſtocker, welcher nicht ahnt, daß er den Feldmarſchall in Perſon vor ſich 
bat, entgegnet: „Ja, dat kan ick Se ganz genau ſeggen. 7 oltke wabnt 
dier ganz bi, doa. mua de beiden Schillerhüſer ſtahn, doa gabn’8 man perin“. 
„Ja, erwidert Graf Moltke, dat hew'ck mi ock jo dagt”, bedankt fih und 
geht ganz vergnügt über feine gelungene Kriegsliſt in feine Wohnung 


Mit zwei Beilagen. 
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ſelben mit den dortigen näheren Verhältniſſen bekannt und vertraut geweſen 
find. Wahrſcheinlich waren es früher dort beſchäftigte Arbeiter, welche von 
den 3 großen Wachthunden gekannt ſind, da dieſe böſen und frei umherlaufen⸗ 
den Thiere gewiß jeden Fremden angefallen haben würden. — Aus dem 
Haus: und Treppenflur Nicolaiſtadtgraben Nr 6a find geſtern Abend wie⸗ 
derum drei Gasarme abgeſchraubt und geſtohlen worden. — Einem auf der 
Oblauer Chauſſee im „Boberhauſe“ wohnenden Promenadenwärter ift vor 
einigen Tagen aus verſchloſſener Kiſte ein ſtädtiſches Sparkaſſenbuch 
Nr. 185,872 in Höhe von 240 Mark und 90 Mark baares Geld geſtohlen 
worden. — Ein Hausbälter, welcher Ring Nr. 51 in Dienſten ſteht, traf 
geſtern Abend in dem dortigen Grundſtück einen unbekannten Mann an, der 
ſich daſelbſt eingeſchlichen hatte, und den er nur mit Gewalt aus dem Hauſe 
entfernen konnte. Bei dieſer Gelegenheit wurde dem Haushälter die ſilberne 
Ubrkette mit Goldſchieber im Werthe von 10 Mark von dem unbekannten 
Strolche entriſſen. Den Verluſt bemerkte der Beſtohlene erſt, nachdem der 
Dieb ſchon längſt das Weite geſucht hatte. — In einem Cigarrenladen auf 
der Neuen Schweidnitzerſtraße Nr. 5 erſchien geſtern ein elegant gekleideter 
Herr, der ſich für den Oberkellner des Hildebrandt ſchen Etabliſſements aus ⸗ 
ab und ein Mille Cigarren für 37 Mark beſtellte, die er zugeſandt ver⸗ 
angte. Der Kaufmann jdidte ſofort feinen 11 Jahr alten Sohn nach dem 
bezeichneten Haufe auf der Neudorfſtraße, indem er demſelben die gewünſch⸗ 
ten Cigarren und eine quittirte Rechnung übergab. Schon auf der Friedrich⸗ 
ſtraße kam der angebliche Oberkellner dem Kleinen entgegen, und indem er 
dieſem die Waaren abnahm, geleitete er den Knaben bis nach dem angege⸗ 
benen Grundſtück, wo er denſelben mit dem Bemerken fortſchickte, nur noch 
600 Stück Cigarren zu holen, indem er dann die ganze Sendung ins Ge⸗ 
ſammt bezahlen wolle. Als der Kleine zum zweiten al wiederkam, war 
der Beſteller verſchwunden und der angebliche Oberkellner nirgends mehr zu 
finden. Nur zu ſpät erkannte man, daß man es mit einem frechen Betrüger 
zu thun gebabt hatte. — Einem Friedrichsſtraße Nr. 96 wohnhaften Töpfer: 
meiſter iſt geſtern ein goldener Siegelring mit Platte und den eingravirten 
Buchſtaben C. St. abhanden gekommen. 

+ [Ein Heiraths⸗Candidat der gefährlichſten Art.] Welches 
Unglück über manche Familie kommen kann, wenn Eltern, um ihre Töchter 
zu verheirathen, ſich zur Vermittelung an ein Heirathsbureau wenden, oder, 
durch öffentliche Bekanntmachungen geblendet, dem erſten beſten hergelaufenen 
Abenteurer Eintritt in ihre Familie geſtatten, möge nachſtehende Thatſache 
beweiſen. Ein angeblicher Ingenieur aus Chicago, Namens Friedrich Brock, 
ſuchte ſich in Berlin bei einer Generals⸗Wittwe einzuſchleichen, und nachdem 
derſelbe unter allerlei Vorſpiegelungen deren Tochter die Che versprochen 
batte, verſtand es dieſer gewiegte Gauner, der Braut ſowohl wie der Mutter 
ihr ganzes Vermögen abzuſchwindeln. Nachdem dieſer nichtswürdige Menſch 
feine Rolle ausgeſpielt und fein Ziel in Betreff zur Erlangung des Ver ⸗ 
mögens erreicht batte, hielt er es fürs Angemeſſenſte, heimlich von dort zu 
verſchwinden, um hier in Breslau aufs Neue in gleicher Weiſe ein ſolches 
Bubenſtück zu vollführen. In der That glückte es ihm bierorts, wieder mit 
einer ſehr achtbaren Familie, bei einer Wittwe, welche ein Vaarvermögen 
von ca, 90,000 Mark beſitzt, bekannt zu werden, und als Brautwerber bei 
deren Tochter aufzutreten. Nachdem es ihm im Verlaufe von einigen Mo⸗ 
naten gelungen war, der Mutter ca. 6000 Mark abzugaunern, wußte er 
unter allerlei Vorwänden, wie z. B. daß ihm feine Papiere in Amerika beim 
Brande von Chicago mit verkohlt wären, und er andere Legitimationen erz 
warte, oder daß er am Schnupfenſieber leidend ſei, — die Anmeldung auf 
dem Standesamte zur Abſchließung der Ehe hinzuziehen, bis er fidh die gün- 
ſtige Gelegenheit erſpähte, plötzlich zu verſchwinden, und den Schauplatz ſeiner 
verbrecheriſchen Wirkſamkeit heimlich 5 verlaſſen. Mit welcher Frechheit 
dieſer Patron ſich gerirte, um den verblendeten Frauen Sand in die Augen 
zu ſtreuen, beweiſt der Umſtand, daß er fih mit einem Ordensſtern decorirte, 


welchen er von der Republik Venezuela erhalten haben will. a 
überreichte er feinen Bräuten eine eben ſolche Ordensdecoration am blauen 
Bande mit dem Bemerken, daß in Amerika die Frau berechtigt ſei, dieſelbe 
Auszeichnung wie der zu tragen. Leider gingen die Belbörten auch 
darauf ein und erſchienen mit dieſer Decoration in öffentlichen Kreiſen. 
Erſt nach ſeiner plötzlichen fluchtähnlichen Abreiſe gingen den Verblendeten 
die Augen auf, und fanden es dieſelben für angemeſſen, der Bebörde An⸗ 
zeige zu machen. Auf den frechen Betrüger, der 50 Jahre alt, von mittel⸗ 
roßer und ſchlanker Figur, der deutſchen und franzöſiſchen Sprache voll- 
tändig mächtig iſt, wird ſtark gefahndet. Zu bemerken iſt, daß der Erwähnte 
nur auf ein Auge ſieht, da er auf das rechte Auge icing Seot berloren 
bat, daß SGeſchaltsißeine Manieren beſitzt und ſtets in ſehr eleganter 
und ar vor ep ericheint. 5 

„[Die Kungenjeuge] ift in der Ortſchaft Lorzendorf, Kreis 
Neumarkt, gänzlich erloſchen; die angeordneten Sperrmaßregeln ſind dem⸗ 
gemäß wieder aufgehoben worden. f 

g= [Bon der Oder.] Der kleine Waſſerſtand hat den Schiffsver⸗ 
kehr bis auf ein Minimum herabgedrückt und beſchränkt ſich letzterer nur 
auf einige wenige Ziegel, Kohlen⸗ und Holzkähne, da Kaufmannsgüter gänz⸗ 
lich mangeln. Eine große Anzahl von Kähnen hat ſich daher bereits in 
Tſchechnitz, Oblau und Breslau, wo ſeit geſtern die Waage aufgeſtellt und 
das Waagehaus am Schlunge errichtet iſt, zur Zuckerrübenverladung einge⸗ 
funden. In Ohlau ſelbſt hat zum Theil ſchon die Verladung begonnen. — 
Dir Rübencampagne erſtreckt ſich auf eine Zeit von 4 bis 6 Wochen, in 
welcher alſo die Schifffahrt nicht ganz lahm liegt. 

G. ng A 29. September. [Unglüdsfall.] Die Kunde von 
einem traurigen Unglücksfall erſchütterte heute alle Gemüther. Beim Graben 
eines Brunnens auf der Auguſthöhe find bei einer Tiefe von über 70 Fuß 
heut ca. 10 Uhr 3 Arbeiter berſchüttet und wird es mehrere Tage Arbeit 


koſten, ehe man zu den Verunglückten dringt. In der Goole des Brunnens | f 


war man ſchon auf mehrere Fuß Waſſer gekommen und nimmt man au, daß 
zwiſchen dem Balkengerüſt und der begonnenen Mauerarheit der Einſturz 
erfolgt iſt. Von den Verunglückten iſt einer ein verheiratheter Zimmergeſelle 
von hier, der 1 Au und einen Sohn hinterläßt, die beiden andern im 
Alter von 18 und Í Jahren, letzterer der einzige Sohn ſeiner Eltern, ſind 
aus dem Dorfe Schlein. ur zum Abend haben die aus den Braunkohlen⸗ 
gruben requirirten Bergleu 8 die Tag und Nacht in je achtſtündiger Schicht 
weiterarbeiten ſollen, einen Schacht von ca. 20 Fuß gegraben. Zwiſchen der 
3 Erde und dem eingefallenen Baugerüſt des Brunnenkeſſels ift eine 
ſchmale Oeffnung geblieben, die i3 ca. 30 Fuß binuntergebt, und konnte 
man bis in dieſe Tiefe eine Salene berablaſſen. Drei ebenfalls bei dem 
Bau des Brunnens beſchäftigte 1 waren eben von der Winde zurück⸗ 

etreten, als der Einſturz erfolgte, der fie ſicherlich ebenfalls verſchüttet bätte. 

ie Anlage des Brunnens war . — eſouders umſichtigen Zimmermeiſter 
anvertraut, der keine Vorſichtsmaßregeln unterlaſſen hatte. 


p. Neumarkt, 29. September. [Tages dronit] Während andere 
Städte bereits ihre Fleiſchbeſchauer in Thätigkeit gelebt baben, macht unfere 
Polizei⸗Verwaltung nun auch bekannt, daß Anh, 15. October c. unſere Fleiſch⸗ 
beſchauer, Herren Thierarzt Buſch und Apotbeker Werner, bier in Function 
treten. — Zur Einweihung des neuen Baum ſchen Saales wird dom bie: 
figen Männergeſang⸗Verein und von Dilettanten * Beſten des Turnhallen⸗ 
Baues dortſelbſt ein Bocal- und Inſtrumental Concert ftatifinden. Wir 
wünſchen dadurch wieder ein Scherflein zu erringen, um den Bau der 
Turnhalle immer mehr in die Nahe gerückt zu erhalten. i 


Striegau, 29. Sepibr. [Grcurjion — Feſtabend der Fener: 

* 75 — Todtſchlag.] Am vorigen Montage unternahm der hieſige 
Gewerbe⸗Berein eine Ercurfion nach Stanowitz behufs Beſichtigung der dor- 
tigen neu eingerichteten „Striegauer Porzellanfabrik“. Die Theilnehmer 
wurden von Herrn Director Walter in allen Räumen der Fabrik umher: 
eführk und hatten hierbei Gelegenheit, die verſchiedenen Stadien der Porzellan⸗ 
eitung kennen zu lernen. Gegenwärtig werden ca. 120 Arbeiter in der 

rit beſchäftigt. — Der bieſige Verein der freiwilligen ers, de veran⸗ 
altete vorgeſtern zu Ehren feines ſcheidenden Brandmeiſters, Lieutenant 
ichtner, der demnächſt ſeinen Wohnſitz in Liegnitz nehmen wird, eine 
eſtabend deſſen Verlauf nicht nur ein erfreuliches Zeugniß ablegte von dem 
cameradſchaftlichem Geifte, den der Gefeierte unter den Vereinsgenoſſen ge⸗ 
pflegt hat, Tondern auch Gelegenheit bot, dem Scheidenden Dank und An⸗ 
erkennung darzubringen für die Dienfte, die derſelbe dem Vereine wie der 
Commune mit ſeltener Uneigennügigkeit und Opferwilligkeit durch eine lange 
Reibe von Jahren geleiſtet hat. Der Verein überreichte dem Gefeierten 
außer verſchledenen anderen Gaben ein Ehrengeſchenk von 100 Mark, das 
nach dem Willen des Empfängers in magiltratualiihe Verwaltung zu geben 
ift. Der Zinſenertrag ift zum alljährlichen Ankauf eines filbernen Löffel 
beſtimmt, der bei feſtlichen Gelegenheiten zum Beſten der allgemeinen 
„Unterſtützungskaſſe für verunglückte Heuerwehrlente“ verauctionirt werden 
oll. Eine zu demſelben Zweck ſofort ins Werk geſetzte Verſteigerung einer 
von einem Mitgliede freundlichft geſchenkten Zuckerdoſe ergab den Betrag von 
über 50 Mark. — Geſtern Nachmittag war ein Cigarrenarbeiter, Donnerstag, 


—— 
olge hatte, daß er] don 15,000 Thlr. und darüber blieben daher theilweiſe noch unverſorgt und 


Erſte Beilage zu Nr. A55 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 1. October 1875. 


in Zedlitz mit ſeiner Frau in Streit gerathen, der zur 


feine Ehefrau die Treppe hinunterſtürzte und die Unglückliche in Folge der] werden erft im neu beginnenden Monat in feſte Hände übergehen. Sehr 


hierbei erhaltenen Verletzungen ſtarb. 


—t. Saaran, 29. September. [Feuer.] Nachdem ert am letzten 
Sonntag Abend in dem benachbarten Dorfe Conradswaldau eine Schmiede 
niedergebrannt ift, wurden geſtern Abend wiederum die hieſigen Einwohner 
durch den Ruf Feuer erſchreckt. In der dem Stellenbeſitzer alſcher von 
bier gehörigen Scheuer nahm das Feuer den Anfang und verbreitete ſich 
bis auf das dicht nebenſtehende, mit Stroh gedeckte Wohngebäude. Obwohl 
eine genügende Zahl von Spritzen vorhanden war, konnte die Feuerwehr 
dennoch nicht Herr des Feuers werden, und ſomit wurden beide Gebäude 
vollſtändig in Aſche gelegt. 


Schweidnitz, 29. September. [Gymnaſium.] Zur mündlichen 
Prüfung der Abiturienten des Gymnaſiums hatte ih am 23. d. Mis. als 
Königlicher Commiſſarius der Provinzial⸗Schulraih Dr. Sommerbrodt 
aus Breslau eingefunden. Die Prüfung war aber in Rückſicht darauf, daß 
ein Mitglied der Prüfungscommiſſion erkrankt war, verſchoben worden. Am 
beutigen Tage wurde dieſelbe unter dem Vorſitze des Königlichen Kanzleramts⸗ 
Commiſſarius, Oberbürgermeiſter Glubrecht, von bier abgehalten. Von den 
5 Abiturienten, welche ſich der ſchriftlichen Prüfung unterzogen hatten, waren 
inzwiſchen 2 zurückgetreten; die anderen 3, welche ſich zur mündlichen Prüfung 
geſtellt hatten, wurden für reif erklärt. — Mit dem Beginn des Winterhalb⸗ 
jabres wird in das Lehrer⸗Collegium eintreten Gymnaſtallehrer Dr. Bütt⸗ 
ner, zur Zeit ordentlicher Lehrer am Friedrichsgymnaſium in Breslau. 
Demſelben iſt die vierte Oberlehrerſtelle übertragen worden. Die ſiebente 
ordentliche Lehrerſtelle an dem Gymnaſtum iſt bisher interimiſtiſch verwaltet 
worden und wird wahrſcheinlich erſt zu Anfang des nächſten Schuljahres 
1876 definitiv beſetzt werden. 


[Notizen aus der Provinz.] * Neunz. Von bier wird der „Neiſſer 
Ztg.“ geſchrieben: In der etwas ſtürmiſchen Nacht vom 27. zum 28. dieſes 

onats ift in dem hieſigen Pfarrhauſe ein frecher und gewaltſamer Dieb» 
ſtabl ausgeführt worden. Die Diebe ſind von dem Garten aus vermittelſt 
zweier mit Stricken zuſammengebundenen Leitern, die fie aus dem naheliegen⸗ 
den Schulgeböft entnommen, in ein Eckzimmer durch ein Fenſter im zweiten 
Stockwerk eingeſtiegen, nachdem fie von einer Fenſterſcheibe die Hälfte heraus: 
geſchnitten und das Fenſter geöffnet batten. Hier haben ſie dann verſucht, 
den in dieſem Zimmer befindlichen Schreibfecretair unter Anwendung eines 
Bohrers zu erbrechen, was ihnen nicht ſchnell genug gelungen zu ſein ſcheint, 
weshalb fie dann die obere Hälfte des Secretalrs abgehoben und mit derſel⸗ 
ben den Weg wieder durch's Fenſter zurück auf der Leiter aus einer beträcht⸗ 
lichen Höbe hinab in den Garten und von da hinaus auf ein angrenzendes 
Wieſengrundſtück genommen haben, wo ſie endlich ſicher und bequem des 
reichlichen Inhaltes ſich bemächtigen konnten. Der Pfarrer ſchlief unmittel⸗ 
bar neben dem beraubten Zimmer, er erwachte auch um 12 Uhr in Folge 
eines 3 Geräuſches, meinte aber, daſſelbe aus dem auf der 
anderen Seite des Schlafgemachs angrenzenden Zimmer vernommen zu haben, 
begab ſich deshalb alsbald mit einem Lichte in daſſelbe, fand aber nichts Ver⸗ 
dächtiges vor und ging, nachdem er noch im Entree⸗Zimmer Umſchau gehal 
ten, wieder zu Bett, ohne jedoch einſchlafen zu können, denn er horchte auf, 
was ſich etwa no eiter würde vernehmen laſſen, es blieb indeſſen ruhig 
und ſtill. Die Schelmenthat war vollbracht. Die Täuſchung von Seiten des 
Pfarrers rückſichtlich des Zimmers, von wo er das Geräuſch vernommen, bat 
ihm ſicher das Leben gerettet. denn daß die Räuber unter gewiſſen Umſtän⸗ 
den Mord und Todtſchlag im Sinne hatten, beweiſen die beiden wuchtigen 
Knüttel, die fie auf dem Tiſche im Zimmer zurückgelaſſen haben. 

+ Aus dem Münſterberger Unterkreiſe wird der „Neiſſ. Z.“ un⸗ 
term 27. September geſchrieben: In der Nacht von Sonntag zu Montag 
wurde der gegen 25 Jahre alte Sohn des Kreiſchmer und 1 
Bock zu Zinkwitz, bieſigen Kreiſes, das Opfer einer brutalen Rohheit. Ein 
Schäferknecht aus Alt-Heinrichau wurde bei Gelegenheit einer Tanzmuſik von 
dem Genannten wegen ungebührlichen Betragens zurecht gewiefen. Darüber 
ergrimmt, verließ er das Local, kehrte aber bald wieder zurück, warf mit 
einem 4 Pfund ſchweren Steine nach dem gerade in der Thüre ſtehenden 
Sobne des Bock und traf ihn fo unglücklich, daß er augenblicklich todt zur 
Erde fiel. Der Thäter ſuchte ſich heute feiner Verhaftung durch die Flucht 
zu entziehen wurde aber eingeholt und dem Gericht übergeben. 

Königshütte. Der „Kattow. Zig.“ wird von hier berichtet: Glei 
nach 9 Uhr Abends des vergangenen ag8 traten in das Geſchaftsloc 
det an der Straße nach Obsr⸗Heyduck Fohnenden Uhrmachers Sporys 
Männer, anſtändig gekleidet. i 
Ankaufs zur Anfiht. Der Eine von ihnen wurde des Handels einig und 
entfernte ſich, nachdem er den Kaufpreis bezahlt und inzwiſchen ſeinem Ge⸗ 
noſſen Gelegenbeit gegeben hatte, die im Schaufenſter des betreffenden Locals 
vorhandenen werthvollen Sachen einer eingehenden Betrachtung zu unter⸗ 
ziehen. Sowie er den Rücken gedreht a verlangte der Zurückgebliebene 
nach einer Vorlage von goldenen Uhrſchlüſſeln. Der Ubrmacher willfahrte 
dem Anſuchen, wie aber der Käufer ſeine Geldtaſche öffnete und ein dem 
Inhaber des Locals unbekanntes Zwanzigmarlitüd als Bezahlung offerirte, 
wurde er an der unbedeckten rechten Hand des Fremden gewahr, daß der⸗ 
ſelben ein Glied des Mittelfingers fehlte. Zugleich erkannte er an den Ge⸗ 
ſichtszuͤgen des Kaufluſtigen, daß er es mit dem berüchtigten und verfolgten 
Elias zu ibun habe, einem Manne, den er früher einmal kennen gelernt 
hatte. — Unter dem Vorgeben: „das Geldſtück beim Nachbar umwechſeln 
zu wollen,“ verließ der Uhrmacher das Geſchäftslocal unter Zurücklaſſung 
eines jährigen Mädchens und eines Hündchens, das die Nacht hindurch als 
Wächter im Verkaufslocal belaſſen wird. Er begab ſich zum Kaufmann 
Drapa, ſeinem Nachbar, ſowie er aber mit dieſem und einigen anderen Per⸗ 
onen in feinen Verkaufsladen zurückkehrte, war der Uhrſchlüſſelliebhaber ver- 
ſchwunden. Das jährige Mädchen berichtete, daß er alsbald Reißaus gez 
nommen habe, als der Uhrmacher fortgegangen ſei. — Ungefähr 30 Minuten 
nach dieſem Vorfalle verendete urplötzlich das oben erwähnte Hündchen, ohne 
bevor irgendwie krank geweſen zu ſein. 


Die Wurſt wurde einer chemiſchen Unterſuchung unterworfen und fand ſich 
in ihr Phosphor vor. Es war alſo auf eine Beraubung des Locales abge⸗ 
ſehen, in dieſer oder der nächſtfolgenden Nacht, und wollte man na des 
läſtigen Wächters entledigen. Leider blieben die Nachforſchungen der fo 
allarmirten Polizeimannſchaften nach den bewußten zwei Männern ohne Er⸗ 
folg, doch hören wir, daß ſie in der Nacht an den Wächter des 
von Schwientochlowitz herangetreten find und die Abſicht gehegt haben, mit: 
telſt eines Güterzuges nach Imielin zu fahren. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


de Herlangten goldene lbrketten behufs! Coaks Dit. 1,40—1,70 pr. 50 Kilogr. loco bier. 


rege war in vergangener Woche das Grundſtück⸗Geſchaft, indem eine ziem⸗ 
liche Anzahl Grundjtäde, darunter einzelne, ganz anfebnliche Häufer und ein 
nicht unbedeutender Compler Bauplätze, in andere Hände überging. Die 
meiſten Beſitzveränderungen ſind im Tauſchwege erfolgt und ſind deshalb 
bei dieſen theure Preiſe angeſetzt worden, doch auch für die bei baarer An⸗ 
zahlung verkauften Häuſer wurden Preiſe erzielt, die gegen de im Jahre 
1872 gezahlten wenig zurückſtehen. 


D. Frankenſtein, 29. September. [Producten⸗Markt.] Bei heuti⸗ 
gem Wochenmarkte wurden bezahlt für 50 Kilogramm: Weizen 10,50, 11.48 
und 12 Mk., Roggen 8,85, 9 und 9,25 Mk., Gerjte 7, 7,30 und 7,88 Mk., 
Hafer 7,50, 8 und 8,30 Mk., Erbſen 10,56 Mk., Kartoffeln 2 Mk., Heu 
5,50 Mk., für 1 Schock Stroh zu 600 Rig. 27 DIL, für % Nig- Butter 
1 Mk., und für 1 Schock Eier 2,20 Mk. Der Werzen iſt 35, die Gerſte 
25 Pf. gegen den vorwöchentlichen Preis geſtiegen, der Roggen dagegen 10, 
der Hafer 10 und das Heu 50 Pfg., ſowie endlich das Stroh 9 Ml. gefallen. 
Die Zufuhr war in allen Arikeln bedeutend, die Kaufluft rege, das Wetter 
ift herbſtlich ſchön und der Saatbeſtellung günſtig. 


Poſen, 29. Septbr. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne} 
Wetter: Kühl. — Roggen (pr. 1000 Kilogr.) etwas feſter. Getündet — Wſpl. 
Kündigungspreis —, September 150 bez. B. u. G., September ⸗ October 
150 B, Herbſt 150 B., October: November 150 B. u. G., November⸗ 
December 150 bez. u. G., December: Jannar 151 B., „ Ja⸗ 
nuar⸗ Februar 151 bez. u. B., Frühjahr 1876 153 bez. u. G. — Spiritus 
(pr. 10,000 Liter ) ruhig. Getündet 40,000 Ltr. Kündigungspreis 
—, September 47—46, 8 bez. u. G., October 46, 8 bez. u. B., November 
46, 8 bez. u. G., December 46, 9 bez. B. u. G., Januar 1876 47, 3 B. u. ©, 
Februar 47,7 bez. u. B., März 48, 2 bez. u. G., April —, April⸗Mai 49,3 
Mai — Loco Spiritus obne Faß —. 


Berlin, 29. Septbr. Fe au dem über Bergwerks⸗ Producte 


und Metalle.] Die Feſtigkeit auf dem Roheiſen⸗ und Metallmarkte be⸗ 
bauptete fih auch in verfloſſener Woche. Umſätze haben zwar keine belang⸗ 
reiche Bedeutung erreicht, doch blieben Preiſe meiſtens unverändert, — Kupfer 
feſt. In England Chili 83—84 Pfd. Sterl. Wallaro 93 Pfd. Sterk. 
Urmeneta 94 Pfd. Sterl. — Sb. Engliſches 87—89 Pfd. Sterl. Hie⸗ 
figer Preis für engliibe Marken Mark 91—94 pr. 50 Kilogramm. 
ansfelder Raffinade Mk. 94,50 pr. 50 Kilogramm Caſſa ab Hütte. 
Detailpreiſe 3—4 Mk. höher. Bruchkupfer. Je nach Qualität Mk. 75—80 
pr. 50 Kilogramm loco. — Zinn feft. Bancazinn in Holland 53 ½ fl. Hier 
Bancazinn M. 96—98 pr. 50 Kilogramm. Straits in England 82—83 Sh. 
Hier Prima Lammzinn je nach Qualität Mark 91—93 pr. 50 Kilogr. 
Secunda Mk. 89,00 pr. 50 Kilogr. Im Einzelverkauf verhältnißmäßig höhere 
Preiſe. Bruchzinn Mk. 70 pr. 50 Kilogr. — Zink feſt und ſteigend. In 
Breslau W. H. von Gieſche's Erben M. 24,75, geringere Marken M. 24,00 
pr. 50 Kilogr. In London 24 Pfd. Hier am Platze erſtere Mk. 26—26,50, 
letztere Mk. 25,50 — 26,00 pr. 50 Klgr. Im Detail verhältnißmäßig höher- 
Bruchzint Mk. 16,00 — 17,00 loco pr. 50 Kilogramm. — Blei begehrt und 
feft. Tarnowitzer ſowie von der Paulshütte, G. von Gieſche's Erben ab 
Hütte Mark 21,75—22 pr. 50 Kilogr. Kaſſe. Loco bier Mk. 24— 24.50. 
Harzer und Sächſiſches Mk. 25,00 — 25,50. Spaniſches Rain u. Co. ME 
26,50—27. St. Anpres Mk. 26 — 27. Detailpreiſe verhältnißmäßig höher. 
Bruchblei Mk. 19—19,50 pr. 50 Kilogramm. — Roheiſen. Der Roheiſen⸗ 
markt bleibt feſt. Warrants verkehrten zwiſchen 66 und 67 Sh. Langloan 
und Coltneß 74—76 Sh. f. a. B. Glasgow. Loco⸗Waare bleibt knapp. Hieſige 
Lagerpreiſe für gute und beſte ſchottiſche Marken Ml. 4,80—5,20 pr. 
Kilogr. Engliſch Roheiſen Mk. 4,10—4,40 pr. 50 Kilogr. Oberſchleſiſches 
Coaks⸗Roheiſen Mk. 3,40—3,60 pr. 50 Kilogramm. Gießerei⸗Roheiſen Mk. 
3,704 pr. 50 Klgr. Graues Holzkohlen⸗Roheiſen Mk. 5,30, weißes Holz⸗ 
e apeten Mk. 4,40 — 4,70 pr. 50 Kilogr. ab Hütte. Bruch⸗Eiſen. 
e nach Qual. mit 4,30—4,60 pr. 50 Kilogr. — Stabeiſen. Gewalztes M. 
508,00 pr. 50 Kilogr. ab Werk. Geſchmiedetes Mark —, —, pr. 50 
Kilogr. ab Werk. — Schmiedeeiſerne Träger Mk. 12,50—17 loco pr. 50 
Kilogr. je nach Dimenſion. — Eiſenbahnſchienen. Zu Bauzwecken nach be⸗ 
ſtimmten Dimenfionen geſchlagene Mk. 6,50, zum Verwalzen Mk. 4,75—5 je 
nach Lage des Ablieferungsortes, jedoch ſind größere Partien nur zu weſent⸗ 
lich billigeren Preiſen zu placiren. — Kohlen und Coats ruhig. Engli 
Nuß⸗ und Schmiedekohlen nach Qualität werden bier bis Mk. 75, Coats Mk. 
65—70 per 40 Hectoliter bezahlt. Schleſiſcher und weſtphäliſcher Schmelze 
Leopold Hadra. 


Leipzig, 28. Septbr. [Meßbericht 2] Rohe Häute und Felle. 
Obgleich nur wenig davon zugeführt war, ſo war dennoch die Stimmung 
dafür eine ganz unerwartet flaue. Rindleder waren ca. 3000 St. am Platze, 
ohne was die Leipziger Läger der Händler aufzuweiſen hatten. Die anges 
legten Preiſe dafür ſtellten fih in ſchöner reiner Waare 13 Pfund ſchwer 
32 Thlr. pr. Ctr. und 15 Pfd. ſchwere 20 —25—30 Thlr., je nach Qualität 
und Trocknung. Roß häute in guter Prima⸗Waare waren wenig am Platze, 
wurden zu normalen Preiſen ſchnell umgeſetzt, wogegen leichte Waare, zu 
Oberleder ſich eignend, faſt ganz vernachläſſigt blieb. Kalbfelle find. cirea 
10,000 Stück am Markt und für beſte Prima⸗Waare wurde 16—17 Sgr., 
Herzogthümer leichte 14—15 Sgr. angelegt. Schaffelle waren vom 
Herzogthum Poſen einige Poſten vorhanden, die an einen ſächſiſchen Fabri⸗ 
kanten zu verhältnißmäßigen Preiſen verkauft wurden. Vom Leipziger Lager 
wurden ca. 10,000 Stück abgegeben, welche größten Theils von permanenter 
Kundſchaft gekauft wurden. Rebfelle, welche zu Fußdecken u. dergl. m. 
ñH eignen, wurden 100 Stück zu 70—72—74—76 Thlr. ſchnell be 
wogegen Hirſchfelle ſchwer an den Mann zu bringen waren. Glace⸗ 
felle zu Handſchuhen wurden lebhaft zu normalen Preiſen gehandelt. 

Julius Kornid. 


[Hopfen.] Aus dem Buter Kreiſe, 25. Sept. Der geſtern in Neue 


Man forſchte der Urſache nach und tomiſchel abgebaltene Hopfenmarkt ift vollſtändi ltatlos verlaufen. Es 
fand auf dem Fußboden des Geſchäftslocales einige Stückchen Leberwurſt. N 1 geb Hopf ii e RR 


zwei Fuhren, und zwar aus weiterer Entfernung, zum Markte 
ekommen, die aber, weil fie nicht beſonderer Qualität find, keine Käufer 
jenen und auch heute noch unverkauft find. Dieſer ſchlechte Ausfall des 

arktes bat ſeinen Grund theils darin, daß in hieſiger Gegend die Hopfen⸗ 


fort] Commiſſionäre bereits maſſenhaft Hopfen gekauft haben, theils darin, daß die 


Producenten mit ihrer Waare zurückhalten, weil ſie noch auf beſſere Preiſe 


Bahnhofes] hoffen. Nach dem Ergebniß der Ernte rechnet man, daß in biefiger Gegend 


mindeſtens noch 20 — 30,000 Cir. Hopfen unverkauft find. Die Preiſe fle ten 
ſich geſtern für Prima⸗Hopfen auf 20—22 Thlr., für Mittelſorten auf 16 bis 
18 Thlr., für minder gute Waare auf 10—12 Thlr. Heute ſcheinen die Preiſe 
etwas angezogen zu haben, man zahlte für gute Waare bis zu 25 Tolk. 
Kreis Bomſt, 26. Sept. Nachdem die Zahl der fremdländiſchen Käufer 


2 Breslau, 30. September. [Bon der Börje) Die heutige Börje | fih vermehrt hat und namentlich auch Baiern als Käufer auftraten — bis 
war der jüdiſchen Feiertage wegen ſehr ſpärlich beſucht, und dem entſprechend Jetzt waren es meistens Böhmen — ift auch in unſerem Kreiſe einiges Leben 


bewegte ſich das Geſchäft auch in den engſten Grenzen. Die Courſe der 


Speculationspapiere ſetzten auf Grund der auswärtigen matten Notirungen | zwiſchen 42 — 70 M. per C 


ins Hopfengeſchäft gekommen, ohne daß jedoch eine nur irgend nennenswerthe 
Preiserhöhung zu verzeichnen wäre. Die Preiſe variiren je nach Qualität 
tr. Ein hieſiger großer Plantagenbeſißer hat 


dieſer 
erheblich unter geſtrigen Schlußpreiſen, Credit⸗Actien 6 Mark, Lombarden] Tage ſeine ganze Ernte, ca. 200 Ctr, an einen Baiern mit Var le 


3 Mark, Franzoſen 1% Mark ein und erlitten keine weiteren Schwankungen. 60 
Credit⸗Actien notiren 358, Lombarden 176, Franzoſen 486, Laura 85. In T 


Fonds war Kaufluſt vorherrſchend, die indeſſen nur zum Theil befriedigt 
werden konnte. 


Breslau, 29. September. 


September wurden am hieſigen Platze ca. 5000 Centner Wolle verkauft, einzelnen Poſten vertreten, 


Der größte Theil des abgeſetzen Quantums beſtand aus mittelfeinen polni- 
ſchen und ſchleſiſchen Tuchwollen, ſowie guten Stoffwollen preußiſcher Ab⸗ 


ſtammung, welche von Tud- und Stofffabrikanten aus der Lauſitz und] wurde. Die meiſten Abſchlüſſe lauteten von 24—30 
ni Sachſen und vom Rhein zum Preiſe von 63 bis 68 Thlr. gekauft wurden. 


Für fremde Rechnung gingen nur nach England mehrere Partien hochfeiner 
ſchleſiſcher Wolle zu 90 und 98 Thlr. Kämmer ſind unſerem Markte im ab⸗ 
gelaufenen Monat ganz fern geblieben. 
ca. 1000 Ctr. aus Polen erhalten und bietet unſer Lager weiter gute Aus⸗ 
wahl. — Preiſe blieben völlig unverändert, unſere Verkäufer ſind berech⸗ 
tigten Forderungen der Käufer gern entgegengekommen. 

Die Handelskammer, Commiſſion für Wollberichte. 


Breslau, 30. Septbr. [Hypotheken⸗ und Grundſtück⸗Bexicht von 
Carl Friedländer.] Das Hypothekengeſchäft war in der letzten September: 
Woche recht animirl, erft in letzter Stunde ſtellte 49 — namentlich für 
größere Piöcen etwas knapper, erſte Hypotheken, auf 


eubauten im Betrage! Während es noch nie der Fall war, daß der Continent, England und 2 


M. per Ctr. verkauft. ) 
Nürnberg, 27. Sept. Die vermeintliche Abſchwächung der gnftigen 
endenz in der Vorwoche hat ſich heute wieder verloren; es kamen 
Ballen Marktwaare, welche meiſtens zu 23—30 fl. übernommen wurden, und 
Hallertauer, insbeſondere Wolnzacher und Auer, ſtark vertreten, gingen ebenſo 
wie Würtemberger, Badiſche und Elſäſſer in einem Umfange von ebenfalls 


[Wollbericht.] Im Laufe des Monats 400 Ballen zu vor wöchentlichen Preiſen ab. Spalter Landſiegel, nur in 


ift zu 50—60 fl. angezeigt, während in Weins 
garten und Stirn ſelbſt 60—70 fl. und Leihkauf bezahlt worden fein follen, 
aus Spalt ſelbſt aber noch kein Preis bekannt ift- — Zum beutigen Markt 
kam eine Zuſuhr von 2200 Ballen, welche ſofort in Ae enommen 
; je na 

heit wurden beſſere höher, geringere niedriger bezahlt. Auch feine Sorten 
waren begehrt und das Geſchäft hatte einen ziemlich regen Verlauf. Bis 


Mittag war nicht blos die Zufuhr nahezu vergriffen, auch Hallertauer, 


Badiſche und Elſäſſer, überhaupt feine Sorten, wurden ca. 400 Ballen zu 


Von neuen Zufuhren haben wir gleichem Preisſtande wie ſeither übernommen. Bei einem Geſammtumſag 
en bon 2800 Ballen ſchließt der Markt in animirter Stimmung. n 2 


lauten: Marktwaare prima 30—35 fl., do. ſecunda 24—28 fl., tertia 20 


23 fl., Hallertauer prima 48—54 


ee 35—39 fl., Gebirgsbopfen 34 —40 fl., Elſaͤſſer 30—42 fl., Alimärker 
28. September. 80 e i 
eiſten Hopfenland n beendigt; kein Bezirk bat Urſacke, bezüglich der 
mantität unzufrieden zu fein, und die Ergiebigkeit ift eine algei 


Eo 


ihaffene 


fl., do. fecunda 42—46 fl., Oberöfterreihie 
fher 32—38 fl. Würtemberger prima 45—50 fl. Badiſche 36-40 fl. Ailhe 


$ 
Mit vergangener Woche wurde die Ernte in den 1 


P 
] 
„ 
A 

| 


anfſtalten ift geſichert. Die Keſſelfabrik ergab einen 


Mark, Neſervefonds 40,887 Mt. 


in einem Welt gleich günſtig ernteten, bat das Jahr 1875 den Ernteſegen 
in beiden Welttheilen reichlich ausgeſchüttet. à > 

Spalt, 28. Sept. Unſere Ernte war vom Anfang bis zum Ende von 
günſtigſter Witterung begleitet, liefert deshalb ausgezeichnete Qualität; was 
aber die Quantität betrifft, ſo geht die Schätzung nur bis 3000 Ctr., während 
unſere reichſte Ernte in früheren Jahren ſchon auf 5000 Ctr. geitiegen ift. 
Vom Preisſtand ift noch nichts zu melden, weil der Einkauf noch nicht be» 
gann. Es ſind 80 fl. und Leihkauf geboten, 100 fl. gefordert. 


` [Bur Discont-Exhöbung der preußiſchen Dank] Nach dem „Berliner 
Actionair“ bat die neueſte Discont⸗Erhöhung der preußiſchen Bank durchaus 
keinen bedrohlichen Charakter. Das Blatt ſchreibt: „Die Thatſache, daß 
Geld in den letzten Wochen am offenen Markt theurer geworden iſt, und 
ſchließlich geſtern auch die preußiſche Bank ihren Zinsfuß auf 6 und 7 pCt. 
erhöhte, hat an unſerer Börſe große Beſorgniß hervorgerufen. Man ſieht in 
Folge der Vertheuerung des Geldes bereits wieder einmal die Einführung 
der Goldwährung, ſowie das Inkrafttreten des Reichsbankgeſetzes bedroht, 
und macht namentlich Goldwährung und Bankgeſetz für den theuren Geld⸗ 
preis verantwortlich. Offenbar aber irrt dabei die Börſe; wäre ſie nicht in 
einer ungeſunden inneren Lage geweſen, fie würde ebenſo wenig die borlies 
enden politiſchen Nachrichten für eminent kriegeriſch angeſehen, als in der 
ertheuerung des Geldes den Beginn einer Kriſis gewittert haben. Denn 

ein Steigen des Geldpreiſes am Ende des dritten Quartals iſt eine ebenſo 
regelmäßige alljährlich wiederkehrende Erſcheinung, als die Erhöhung des 
Disconts der preußiſchen Bank zur gleichen Zeit. Es hat die preußiſche 
Bank ihren Discont erhöht am 

16. September 1872, 

29. October 1873, 

3. October 1874, 

28. September 1875. j 

Und e3 ift geſtiegen das Portefeuille der preußiſchen Bank wie folgt: 
1875 1874 1873 


Millionen Thaler. 


15. September 123,7 115,4 180,2 
, 132,0 122,2 183,7 
30 7 131,6 200,3 


f "i ` 
Die Regelmäßigkeit der Erſcheinung nimmt derſelben jeden bedrohlichen 
Charakter, es handelt ſich in dem auftretenden Geldbedarf lediglich um die 
beim Quartalswechſel verſtärkt auftretenden Herbſtbedürfniſſe, die fih regel- 
mäßig einſtellen, und nur in den verſchiedenen Jahren auch verſchiedene 
Dimenſionen annehmen, reſp. in dem einen Jahr früher, in dem anderen 
ſpäter ihre Wirkung äußern. Der Geldbedarf ift diesmal allerdings beſon⸗ 
ders ſtark, er hat auch beſonders früb zur Discont⸗Erhöbung geführt. — Der 
Uarlalswechſel ſteigert ſtets die Creditziffer und gegenwärtig, wo die Bes 
ſtimmungen des Bankgeſetzes alle Privatnotenbanken zu Exediteinſchränkungen 
nöthigen, um fo mehr, je weniger fie bisher dazu geſchritten ſind und je 
näher wir dem Jahresſchluß kommen. Es ſind das eben die unvermeidlichen 
Uebelſtände, welche der Uebergang in die neuen Verhältniſſe bedingt. Allein 
ur Befürchtung, daß ſich dieſe „Uebelſtände“ zu einer „Kriſis“ zu⸗ 
pitzen würden, dazu iſt noch weniger Grund vorhanden, als die Banken in 
der Emiſſion beſteuerter Noten ein Mittel zur Abwehr beſitzen.“ 


I, Nedenhütte“, Aetiengeſellſchaft für Bergbau, Eiſenhüttenbetrieb 
und Coaksfabrikation.] In der geſtrigen General⸗Verſammlung war ein 
Actienkapital von 644,400 Thlr. durch 640 Stimmen vertreten. Die in der 
General⸗Verſammlung vom 31. Mai c. gewählte Reviſions⸗Commiſſion er: 
attete über den f. Z. geſtellten Antrag auf Liquidation der Geſellſchaft 
ericht dahin, daß die finanzielle Lage der Geſellſchaft nicht ſo ungünſtig ſei, 
um die Liquidation zu bedingen, daß vielmehr nach Abſchreibung der zweifel- 
aften Außenſtände ein Betrag von 500,000 Mk. als Betriebsfond vorhanden 
ei, der bei einiger Einſchränkung des Betriebes und einigermaßen Sieber 
Conjunctur ausreiche, um befriedigende Reſultate zu erzielen. ie Ver⸗ 
fanaina ertheilte hierauf nach Vorlegung der Bilanz und des Geſchäfts⸗ 
erichts pro 1874/75, von deren Verleſung Abſtand genommen wurde, dem 
Aufſichtsrathe fait einſtimmig Decharge und beſchloß, den Sitz der Geſell⸗ 
hott bon Berlin nach Zabrze zu verlegen. Bei der hierauf ſtattfindenden 
eu: reip. Wiederwahl von Auſſichtsrathsmitgliedern wurden die Herren 
Conful Thode und Simon Lipmann wieder-, die Herren Hauptmann Schim⸗ 
melpfennig, Lilienſtern, Leder und Keſſel neu hinzugewählt. Aus dem Bericht 
und der Bilanz geben wir noch nachſtehende Details. Der Betrieb des Stabeifen« 
und Blechwalzwerkes ift aufgegeben, Letzteres brachte einen Verluſt von 114,913 
Mark. Der Fortbetrieb der Hafenanlage wie eines großen Theils der Coats- 


die Gießerei einen Verluſt von 377 Mk., die Ziegeleien brachten einen 
Gewinn von 7283 Mk., die Chamotte⸗Ziegeleien einen ſolchen bon 16,548 
Mark. Nach Hinzutritt von Verluſten an uneinziehbaren Forderungen und 
Abſchreibungen von 50 Procent an zweifelhaften Außenſtänden mit zuſammen 
82,834 Mk. und Abzug von Abſchreibungen auf Hütten, Immobilien und 
Mobilien in Höhe von 455,983 Mk. ergiebt ſich ein Geſammtverluſt von 
773,533 Mk. Unter den Paſſiva der Bilanz figurirt Actiencapital 6,709,050 
Mark, Hypotheken 1,500,000 Mk., Accepte 327,797 Mk., Creditores 123,287 
Der Werth ſämmtlicher Werke ſtellt fi 
auf 6,778,601 Mk., die Debitores umfaßten 343,151 Mk., Caſſabeſtand 
45,451 Mk., Wechſel 17,751 Mk., Beſtände an Rohmaterialien, Ganz⸗ und 
Halbproducten 809,557 Mk. 


[Schleſiſche Tuchfabrik in Grünberg] Die Direction dieſer Gefell- 
ſchaft fordert die Actienbeſitzer auf, deren Adreſſe und Actienbeſitz der Di⸗ 


kxeection nicht bekannt ift, ihr ſchleunigſt diefe Angaben zu machen, damit fie 


ihnen weitere Mittheilungen über die in der General⸗Verſammlung vom 
29. September beſchloſſene Reconſtruction zugehen laſſen könne. Bericht über 
dieſe General⸗Verſammlung folgt (vergl. Inſerat). 


[Ban agentur in Zittau.] Sicherem Vernehmen zufolge find die Bers 
andlungen, welche mit einer Firma in Zittau wegen Uebernahme einer 
entur der Deutſchen Reichsbank ſtattgefunden haben, zu einem endgiltigen 
Abſchluſſe gelangt, und findet die Eröffnung dieſer Agentur in Zittau am 
1. Januar 1876 ſtatt. 


Dortmunder Union.] Die „Börſenztg.“ ſchreibt: Es zeugt von der 
Gründlichkeit der Reorganiſation, welche bei der Dortmunder Union vorge: 
nommen wird, daß ohne Rückſicht auf die Perſon die Verträge mit allen 

denjenigen Directions⸗ und ſonſtigen Beamten gelöſt werden, welche in der 
Biäherigen Geſchäftsleitung ſich nicht bewährt haben. Wir brauchen deshalb 
auch nicht die einzelnen Namen der ausſcheidenden Beamten zu regiſtriten, 
zumal es gelungen iſt, einzelne ſehr tüchtige neue Kräfte zum Sring ay 
engagiren. Namentlich iſt es neuerdings gelungen, einen der Leiter der Ber 
liner Norddeutſchen Actien⸗Geſellſchaft für Fabrication von Eiſenbahn⸗Material 
für die Dortmunder Union zu gewinnen. 


Aus weiſe. è 


Paris, 30. Septbr. [Banfansmeis.] Baarvorrath Zunahme 2,041,000. 


rtefeuille der Hauptbank und der Filialen Zunahme 70,567,000. Geſammt⸗ 

orſchüſſe Abnahme 1,420,000. Notenumlauf Zunahme 73,420,000. Guthaben 
des Staatsſchatzes Zunahme 13,279,000. Laufende Rechnung der Privaten 
Abnahme 16,725,000. Schuld des Staatsſchatzes —. 

London, 30. Septbr. [(Bankausweis.] Totalreſerve 13,587,782 Pfd. St., 
Notenumlauf 28,820,260. Pfd. St. Baarvorrath 27,408,042 Pfd. St. Portes 
3 jest 19,014,751 Pfd. St. Guthaben der Privaten 22,912,858 Pfd. St. 

uthaben des Staatsſchatzes 4,624,096 Pfd. St. Notenreſerve 12,898,530 
Pfd. St. Regierungsſicherheiten — — Pfd. St. i 


Neunter Deutſcher Proteſtantentag. 


4 Breslau, 30. September. Nach der geftrigen erſten Hauptverfammlung 

vereinigten ſich die Theilnehmer am Proteſtantentage in dem großen Liebich⸗ 
ſchen Saale zu einem Feſtmahle, welchem ſich Abends ein Kirchen⸗Concert 
anſchloß. Eine geſellige Unterhaltung, wobei zwei Delegirte des ſteiermärki⸗ 
ſchen Proteſtantenvereins in Graz, die Herren R. Beyer und Weiß, An⸗ 
ſprachen hielten, beendigte den Tag. i 
Heute Morgen 10% Uhr eröffnete Archidiakonus Schiffmann (Stettin) 
die zweite Hauptverſammlung mit einem Gebet, worauf die Berathung 
über die preußiſche Kirchenverfaſſung und ihre Bedeutung für 
die evangeliſche Kirche Deutſchlands begann. 
\ ür dieſes Thema hatte der Referent, Prediger Richter (Mariendorf bei 

Berlin), folgende Thejen iey ro 

J. Die ſynodale Entwickelung der Landeskirche Preußens begrüßt der 
deutſche Proteſtantenverein als einen entſcheidenden Schritt K Aufbau 
einer (vangeliſchen Kirche innerhalb des Deutſchen Reichs. Derſelbe ift bereit, 
den Ausbau der Kirchenverfaſſung in Preußen kräftigſt zu unterſtützen, da 
mit das große Ziel einer deutſchen Volkskirche ſicher erreicht werde. 2 
„ Die Union bleibt die Grundlage für die Verfafjung der preußiſchen 

Londezlirche: ſoweit dieſelbe nicht angenommen wird, erfolgt die Vereinigung 

der bisher getrennten Landeskirche durch Conföderation. Die Conföderation 
umfaßt Gemeinſchaft der Sacramente, Zugang zu den kirchlichen Aemtern, 
Einheit der Generalſynode. : 


utzen von 54,296 Mk., Ni 


4 11 fein Comment (Erdichtung) und Gleißen (Lüge) iſt. 


UI. Die Generalſpnode in Preußen als böchſte Vertreterin aller evan: 


eliſchen Kirchengemeinden beſteht aus Vertretern derſelben in einer nach der Elem 


eelenzahl zu beſtimmenden Anzabl, zu denen zur Zeit Mitglieder hinzu: 
treten, welche theils vom Landesherrn ernannt, theils von den theologiſchen 
Facultäten gewählt werden. 

IV. Die Wahl der Vertreter erfolgt durch Wahlmänner, welche von den 
Kirchen gemeinden nach Verhältniß ihrer Seelenzahl gewählt werden. Wähl⸗ 
bar iſt jedes wahlberechtigte Mitglied einer evangeliſchen Gemeinde. 

Der Wirkungskreis der General⸗Synode umfaßt: 

1) Die geiedgebenne Gewalt in Gemeinſchaft mit dem Kirchenregimente. 
Geſetze für einzelne 1 An bedürfen der Zuſtimmung der betreffenden 
5 moet 175 der unirten Kirche iſt das Bekenntniß nicht Gegenſtand kirch⸗ 
icher Geſetzgebung. 

2) Die Aufſicht über die kirchliche Ordnung in Lehre, Cultus und Ber: 
faſſung. Die Auffiht wird durch Anträge und Beſchwerden an das Kirchen⸗ 
regiment, "le durch geordnete Theilnahme an den Disciplinar⸗Verhand⸗ 
ungen geübt. 

NI. Wie die evangeliſche Kirche die Aufſicht und die Geſetze des Staates 
anerkennt, ſo erwartet ſie von demſelben Anerkennung und Schutz ihrer 
Ordnungen. 

gur Begründung derſelben führt Referent aus: 5 

ie Verfaſſung der evangeliſchen Kirche Alt⸗Preußens ſteht zur Zeit auf 
der Tagesordnung. Die Wichtigkeit derſelben, namentlich der General⸗ 
Synode, wird es rechtfertigen, daß der deutſche Proteſtanten⸗Verein die 
preußiſche Kirchen⸗Verfaſſung auf die Tagesordnung ſeiner diesjährigen Ver⸗ 


handlungen geſetzt hat. Alt⸗Preußen umfaßt rund 12% Millionen evangeliſche 


Einwohner, die weniger gemiſchten Provinzen, als: Pommern, Sachſen, 
Preußen, Brandenburg ſteigen von 1½ Millionen bis an 3 Millionen, ſelbſt 
das gemiſchte Schleſien enthält faft 2 Millionen evangeliſcher Chriſten. Im 
Vergleich damit erſcheinen die Landeskirchen Badens, Heſſens, jede mit etwa 
% Million, fogar die Landeskirche Sachſens und Baierns mit nahe 2% und 
1% Millionen evangeliſcher Chriften nur als mäßige Provinzialkirchen. 

immt man den 12½ Millionen evangeliſcher Einwohner in den alten Pro- 
vinzen noch die etwa 3% Millionen in den neuen Provinzen hinzu, deren 
organiſche Verbindung mit der alten Landeskirche nur eine Frage der Zeit 
iſt, ſo leuchlet ein, daß die General⸗Synode in Preußen eine Aufgabe erſten 
Ranges iſt. Was bier geſchaffen wird, muß ſo geſchaffen werden, daß es 
der Anfang Einer evangeliſchen Kirche Deutſchlands wird. Wenn der deutſche 
Proteſtanten⸗Verein ſeine Bereitwilligkeit ausſpricht, den Ausbau der Kirchen⸗ 
verfaſſung in Preußen kräftigſt zu unterſtützen, b thut er dieſes in der Ab: 
ſicht, das große Ziel einer deutſchen Volkskirche ſicher zu erreichen. 

Wie aber wird dieſe unſere Bereitwilligkeit in Preußen aufgenommen? 
An die Feindſchaft der confeſſionellen Partei find wir gewöhnt. Wie früher 
in den Kreisſynoden, fo find jüngft in den Provinzialſynoden wie auf Pa⸗ 
role Anträge geſtellt worden, durch welche man den Mitgliedern unſeres 
Vereins die Kirche zu verſperren ſucht: „Synode wolle es für unvereinbar 
mit den Bekenntniſſen und Ordnungen der evangeliſchen Kirche erklären, 


daß Jemand, der die Gottheit Chrifti leugnet, in ihr ein Lehramt verwalte Sch 


oder eine Vertretung übernehme.“ Ohne uns zu nennen, will man uns, 
unter Bezeugung des eigenen Chriſtusglaubens, in den Bann thun. Gegen 
derartige Verdächtigungen, als ob unfer Verein die göttliche 
Dignität Jeſu Chriſti leugne, uns zu vertheidigen, halten wir 
unter unferer Würde. Seit länger als einem Vierteljabrhundert 
ſtehen wir als Unionsverein in Preußen unter dem Banner: 
Einer iſt euer Meiſter, Chriſtus, ihr aber ſeid alle Brüder; wir 
werden von dieſem Banner nicht laſſen.“ (Beifall). 

Auch die ſogenannte Mittelpartei verſagt den Geiſtlichen unſeres Vereins 
die Mitarbeit, und hat mit der confefjionellen Partei ſich dahin vereinbart, daß 
von allen Provinzialſynoden kein Geiſtlicher des Proteſtanten⸗ 
Vereins in die Generalſynode gewählt iſt. Eine bekannte Stimme 
aus Halle triumphirt ſchon über unſere kirchliche Ohnmacht. 

Dieſe Lage hat für uns einen zwiefachen Vortheil. Sind unſere Per⸗ 
ſonen ohnmächtig, ſo haben wir für unſere Beſtrebungen mächtige Gründe 
zu ſuchen, durch welche wer unſere proteſtantiſchen Brüder überzeugen. 
Werden wir nicht berückſichtigt, fo können wir deſto freier unſere Gründe 
ausſprechen. Wir haben nichts zuzudecken, freimüthig, ohne zelotiſchen 
Eifer, unabhängig nach Oben wie nach Unten können wir verhandeln. 
(Zuſtimmung.) Durch die zweite Theſe ſoll der Weg bezeichnet werden, auf 
welchem die deutſche Volkskirche geſchaffen werden kann. Das einfachſte 
Mittel, Ausdehnung der Union auf alle deutſchen Landesktrchen — ber: 
bietet der Particularismus einzelner Landeskirchen. Auch unſer Verein will 

jemanden zur Union zwin en, erkennt aber eine Hauptaufgabe ſeiner 
Thätigkeit darin, die Ueberzeuſtung von der Nothwendigkeit der Union auf 
dem gemeinſamen Evangelium bon Jefus Chriftus in unſeren Kirchen zu 
verbreiten. Demnach tritt er jedem Beſtreben, die einbeitliche Geſtalt der 
unirten Kirche etwa durch autonome Prodinzialkirchen zu zerſtören, energiſch 


entgegen. Wo man jedoch die Union nicht pr begnügen wir uns mit P 


Conföderation der zur Zeit noch nicht unirten Landeskirchen; nur müſſen 
wir beſtimmte Forderungen an conföderirte Kirchen ſtellen: Gemeinſchaft der 
Sacramente, Zugang zu den kirchlichen Aemtern, Einheit der Generalſynode. 
Mit der Generalſynode in Preußen beſchäftigen fidh die folgenden 
Theſen 3 und 4 und ſie bildet den Kern und Schwerpunkt der ganzen Aus⸗ 
führungen. Hier drängen fih zunächſt zwei Fragen über die Zuſammen⸗ 
ſetzung und die Wahl der Generalſynode auf: Gehört es zum Weſen 
der ebangeliſchen Kirche und iſt es demnach nothwendig, daß ihre 
Vertre ter nach Ständen geſchieden werden, alfo Geiſtliche und 
Laien in einem ver een beſtimmten Verhältniſſe zu 
wählen find? — 2) Iſt es zweckmäßig, daß die Wahl durch untere 
Vertretungskörper, alfo für die Generalſynode durch die Pro: 
vinzialſynoden erfolge oder in Wahlbezirken durch Wahl⸗ 
männer der Gemeinden? Die erſte Frage kann nicht aus der Erfah⸗ 
rung beantwortet werden, weil die vorhandenen kleinen Synoden kein Vorbild 
für eine Geſammtvertretung der Kirche darbieten und das Verhältniß von 
Geiſtlichen und Weltlichen u Princip, bald zu Gunſten der eriteren, bald 
der letzteren beſtimmt iſt. Noch weniger hat die Lehre von den ſogenannten 
drei Ständen in der Kirche eine Berechtigung. So werden wir auf die 
Reformation ſelbſt und vor Allem auf die grundlegenden Gedanken Luther's 
beg e Luther ift durch die ⸗Verbältniſſe feiner Zeit an der Aus⸗ 
ührung -feiner Gedanken verhindert worden, hat aber diefelben niemals 
ändert. Allen Baumeiſtern an unferer Kirchenderfaſſung ift hier Luthers 
chrift „an den chriſtlichen Adel deutſcher Nation“ in das Gedacht⸗ 
niß zu rufen. Dort ſagt der große Reformator: „Man hat es erfunden, 
daß opt, Biſchof, Prieſter, Kloſtervolk wird der geiftlihe Stand genannt, 
Fürſten, Herren, Handwerks⸗ und Ackerleute der weltliche Stand, wel R 

0 
foll Niemand darüber ſchüchtern werden, und das aus dem Grunde: alle 
Chriften find wahrhaft geiſtlichen Standes, und iſt unter ihnen 
kein Unterſchied denn des Amtes allein. — Chriftus hat nicht zwei, 
noch zweierlei Art Körper, einen weltlich, den anderen geiſtlich: ein Haupt 
und einen Körper hat er.“ Selbſt Kirchenrechtslebrer wie H. Geffcken 
erkennen an, daß das geiſtliche Amt nach Luthers Lehre kein Recht auf das 
Regiment gebe. Noch im Jahre 1530 bat Luther in Coburg, während in 
Augsburg über das Kirchenregiment geſchwiegen wurde, folgende Theſen 
formulirt: „Christliche Kirche beißt die Zahl oder Haufen der Getauften und 
Gläubigen, jo zu einem Pfarrer oder Biſchof gehören, es fei in einer Stadt 
oder in einem ganzen Lande oder in der ganzen Welt. Solcher Pfarrer 
oder Biſchof bat nicht überall Macht zu ſetzen, denn er ifi nicht 
die chriſtliche Kirche.“ R 

In der lutheriſchen Kirche ift es nun nach ihrer hiſtoriſchen Entwicke⸗ 
lung praktiſch zweckmäßig, auf den geiſtlichen Stand Rückſicht zu 
nehmen. Auf das Regiment, wie auf den Lehrſtand, ift Nüdjicht zu nehmen 
in der Art, daß beiden — dem letzteren in den theologiſchen Facultäten — 
eine angemeſſene Zahl von Stimmen geſichert werde; was dagegen den geift- 
lichen Stand als ſolchen betrifft, ſo wird eine ſtändiſche de Heel in un⸗ 
— Zeit nur Mißtrauen erwecken, weil man darin eine Befeſtigung des 
lerikalen Geiſtes finden wird. 3 

Wenn Geiſtliche wie Nichtgeiſtliche ohne Unterſchied gewählt werden löne 
nen, fo ergiebt fih die Möglichkeit, in Wahlbezirken durch Wahlmänner die 
Abgeordneten für die Generalſynode zu wählen. Das ſchmale, langgeſtreckte 
Baden mit feiner zerſtreuten evangeliſchen Bevölkerung zeigt die Möglichkeit 
einer indirecten Gemeindewahl. Der Diaspora⸗Provinz Posen kann durch 
Gewährung einer 9 or Zahl von Vertretern geholfen werden. 

„Die Wahl durch Prövinzialſpnoden bat drei Nachtheile: 1) Die Minorität 
wird ausgeſchloſſen. Den Beweis dafür liefert die dom Prof. Goltz aufge⸗ 
ſtellte Statiſtik; demnach laſſen fih die 530 Abgeordneten der ſechs öſtlichen 
Provinzen in drei Gruppen theilen: 220 Rechte, 190 Mitte und 120 Linke. 
Anſtatt 25 find aber kaum 5 aus der Linken gewahlt. Dagegen befinden 


ſich unter den 123 Gewählten 37 Mitglieder des provinziellen Kirchen⸗ 


Regiments. 2) Es fehlt eine perſönliche Verbindung zwiſchen Vertreter und 


Wahlkreis. Eine Generalſpnode als viertes Stockwerk dem Bau der 


Kirche aufgeſetzt, alle jene abre zuſammentretend, wird ein Luftbau werden, 
fo hoch ſchwebend, daß man von demſelben im Leben wenig merkt. 3) That» 
lädhlih werden dann Delegirte erſcheinen, durch welche die Union geſchwacht 


wird. Schon jetzt ſammeln fi in den Provinzialſynoden die centrifugalen 
ente, autonome Provinzialkirchen werden nicht allein in Pommern er⸗ 
ſtrebt. Soll deshalb die Generalſpnode die Pflege der Union kräftig über: 
nehmen, fo. muß auch ibre Wurzel eine einheitliche fein. 

Die Competenz der Generalſpnode (Theſe 5) ift formell begrenzt 
duich das 2 ee und die Provinzialſpnode, materiell durch die 
Union. Dem geſchichtlich gewordenen Regimente des Landesherrn ſteht in 
der ſynodalen Kirche die Generalſynode als gleichberechtigter Factor gegen⸗ 
über, dieſes aber nur unter der Vorausſetzung, daß nicht die Beamten der 
Kirche verfaſſungsmäßig dominiren. Das Verhältniß zu den Provinzial⸗ 
ſynoden iſt durch . der kürzlich publicirten Provinzialordnung logiſch 
richtig beſtimmt: Geſetze, welche eine Provinz betreffen, können nur unter 
Zuſtimmung der betreffenden Synode erlaſſen werden. Dieſer Grundſatz erz 
möglicht auch die Conföderation anderer Landeskirchen. Dagegen ſtehen Ge⸗ 
ſetze für die Geſammtkirche allein der Generalſynode in Uebereinſtimmung 
mit dem Kirchenregimente zu. Gegen dieſe logiſch richtigen Satze richtet ſich 
nun ſowohl der Provinzialismus in den Weftprobinzen als der Confeſſionalis⸗ 
mus in den Oſtprovinzen. Wenn man dort je etwaigen Abänderungen der 
beſtehenden Beſtimmungen ni Bekenntniß, Cultus, Verfaſſung und Lehrord⸗ 
nung bier zu Beſchlüſſen, welche die Geltung des Bekenntniſſes, den Cultus, 
den Religions⸗Unterricht und die Verfaſſung betreffen, die Zuſtimmung der 
betreffenden he na fordert, fo macht man die Generalſynode zu 
einer berathenden Körperſchaft und legt die Entſcheidung in die Provinzial⸗ 
ſynoden. Wir und, wie wir glauben, jeder denkende Proteſtant würden dem 
landesherrlichen Regimente ohne Synoden vor einer Auflöjung unſerer Lan⸗ 
deslirche in Provinzialkirchen mit Synoden den Vorzug geben. 

Eine materielle Schranke für die Competenz der Generalſynode ſehen wir 
allein in der Union. Während die Lutheraner in ihrer jüngiten Verſammlung 
in Berlin die Sätze aufgeſtellt haben: „Wir erkennen die Union als 
Thatſache an — Der Bekenntnißſtand der Provinzialkirchen 
ſtebt fet — Hier mäſſen wir vor Allem einſetzen, um von 
dieſem feſten Punkte aus die Kirche zu erbauen“; ſo ſagen wir 
umgekehrt: „Die Union unſerer Landeskirche ſteht rechtlich 
feft. — Selbſtſtandige Prodinzialkirchen mit eigenem Bes 
kenntniß giebt es nicht. Wir müſſen Einſpruch dagegen er⸗ 
beben, daß die Erfindung provinzieller Bekenntnißkirchen 
geglaubt und durch Majoritätsbeſchlüſſe die Einheit unſerer 
evangeliſchen Kirche in Frage geſtellt werde.“ 

Unſer ſogenanntes lutheriſches Kirchenregiment ſcheint auf den Standpunkt 
des Nürnberger Edicts vom J. 1523 zurückzufallen. Damals geſtattete man, 
„das Evangelium nach der Lehre und Auslegung der bewährten 
und pon der chriſtlichen Kirche angenommenen Schriften uber 
kündigen.“ Luther aber verſtand das Edict ſo, „das Evangelium ſoll 
gepredigt werden, wie Chriſtus gebietet.“ Wir ſtehen noch heute auf 
dieſer Grundlage, wir binden die evangeliſche Kirche nicht verfaſſungsmäßig an 
Bekenntnißſchriften, ſondern nur an das Evangelium ſelbſt, wir halten feft an 
den unveräußerlichen Grundſatzen unſerer Reformation, ſuchen aber deren 
up nicht in den Buchſtaben von Glaubensgeſetzen, ſondern in einer freien 
n aller evangeliſchen Gemeinden unter Leitung des heiligen 

eiſtes. 

Die letzte Theſe endlich enthalt eine einfache und kurze Erklärung, daß 
die evangeliſche Kirche die Aufjicht und die Geſetze des Staates ohne Rück⸗ 
halt, um des Gewiſſens willen, anerkennt. 

Damit ſchließt Referent unter lebhaftem Beifall. 

Die Debatte wird von Pfarrer Butters (Dürkheim) als Vertreter 
der baieriſchen Pfalz eingeleitet: Ich ſpreche meinen beiten Dank für das 
Gehörte aus, welches die Anfangs don mir gehegten Befürchtungen 
zerſtreut hat. Wir ſind in der Pfalz ſeit 1818 als unirte Kirche orga⸗ 
niſirt. Wenn wir auch keine allen Wünſchen entſprechende Verfaſſung 
baben, jo genügt fie uns doch in vielen Beziehungen. Wir haben ge⸗ 
fürchtet, daß die neue preußiſche Kirchenverfaſſung uns neue Kämpfe 
bringen könnte. Wenn wir uns auch gern der politiſchen Führung 
Preußens unterordnen, ſo haben wir doch einen unüberwindlichen Abſcheu 
vor dem preußiſchen Kirchenregiment. (Beifall.) Wenn es der bisher 
darin herrſchenden Richtung gelingt, eine Verfaſſung in ihrem Sinne 
einzuführen, ſo erklären wir beſtimmt, daß wir dieſelbe nicht annehmen 
können. Sie würde für uns keine Bedeutung haben. Die preußiſche 
Kirchenverfaſſung würde nur dann eine ſegensreiche Bedeutung für die 
deutſche Kirche gewinnen, wenn fie alle Erfahrungen verwerthet, die fie 
aus der Geſchichte der evangeliſchen Kirche Deutſchlands ziehen kann, 
alles Verderbliche abwehrend, alles Gute aufnehmend. 5 Von dieſem Geſichts⸗ 
1 aus frägt der Redner zuerſt nach dem Gruß ze guf den die Berz 
aſſung geſtellt werden muß. Das ift die Gemeinipiennleſe aber muß 
in ihrer 9 zum unbeſchränkten Ausdrucarauf b, damit nicht, 
wie es in dem Pfälzer Geſangbuchsſtreit geihab, Dill wemeindevertretung 
das Gegentheil von dem decretiren kann, was die Gemeinde will. In der 
fala fab fih die Gemeinde gezwungen, gegen das von einer rechtmäßigen 
Synode eingeführte Geſangbuch jo energiſch zu proteſtiren, daß fih daraus 
der Rücktritt des Conſiſtoriums und die Aenderung der Wahlordnung ergab. 
Sorgen Sie alfo in Preußen dafür, daß die Generalſynode wirklich aus der 
Gemeinde hervorgehe. Wenn die kleinen Staaten kleinlichen Bedenken Raum 
gaben, ſo hoffe ich, daß das große Preußen eine großartigere Auffaſſung 
pigen werde und der Kirche die nöthige freie Bewegung und Selbſtent⸗ 
chließung gewähren wird, mit Hilfe welcher dieſe eine ſtarke verbündete 
Macht des Staates werden kann. Statt des bisherigen Wahlmodus for⸗ 
dern wir Wahl nach der Kopfzahl, wie denn auch in einer Verſammlung in 
Heſſen von unſeren Freunden beantragt worden ift, daß die großen Städte 
und das Laienelement mehr zur Geltung komme und zwar nicht nach den 

farreien, ſondern nach der Seelenzahl. Ein weiterer Fehler, den die preu⸗ 

iſche Kirchenverfaſſung vermeiden muß, beſteht darin, daß in Baiern der 
königliche Conſiſtorial⸗Director Vorſitzender der Generalſynode ift. Lafen 
Sie uns auch hoffen, daß Ihre Staatsmänner großartig genug denken, von 
dem Rechte der Ernennung eines Theils der Synodalmitglieder Abſtand zu 
nehmen, wie würden uns dann darauf berufen können, um das gleiche auch bei 
uns zu erreichen. Eine reine Volksvertretung, ohne jede Berückſichtigung 
irgend welches Standes, ift jedenfalls das vortheilhafteſte, da auch die theos 
logiſchen Fabultäten oftmals einen merkwürdigen Geſchmack in Betreff der 
Perſonen, die ſie wäblen, baben. Mit einem Wort, wir wünſchen, daß 
. durch die Errichtung der Kirchenverfaſſung das evangeliſche Volk 

euiſchlands moraliſch erobere. Endlich ein Wort über das landes herrliche 
Kirchenregiment. Ich erblicke darin ein großes Hinderniß einer deutſchen 
Volkskirche. Wenn die preußiſchen Miniſter das Recht des Landesherrn 5 
recht erhalten, werden dies die baieriſchen ganz beitimmt auch thun. Gro 
artig wäre ein freiwilliger Verzicht aus dem Munde, der dies allein kann 
und damit der evangeliſchen Kirche die höͤchſte Ehre erwieſe! Falle ich Alles 
zuſammen, ſo muß ich ſagen: Möge es unſeren Freunden in Preußen ge⸗ 
ingen, die preußiſche Kirchenverfaſſung nach dem dargelegten Plane ins 
Werk zu ſetzen. Wenn aber eine vollſtändige Repräſentation der Gemeinden 
nicht erreichbar ſein ſollte, dann wollen wir lieber noch warten und hoffen. 
Denn es würve ſchwer ſein, begangene Febler wieder gut zu machen. 

Pargo Dr. Räbiger (Breslau): Denn das Ziel der Verfaſſung die 
deutſche Volkskirche iſt, ſo muß doch auch dem epangeliſchen Chriſtenthum der 
Charakter des Univerſalismus erhalten, und auf eine organiſche Verbindung 
mit den außerdeutſchen Kirchen Bedacht genommen werden. Der Redner 
will die Gemeindevertreter nicht ohne Ruckſicht auf deren Stand gewählt 
mifen, und empfiehlt zur Sicherung einer zahlreichen Laienvertretung, ein 
Drittel Geiſtliche und zwei Drittel Lajen zu wählen. Er hält die Formuli⸗ 
rung eines evangeliſchen, nicht dogmatiſchen Bekenntniſſes durch die Generals 
fonode ſchließlich doch für nöthig und möglich, wenn auch das letztere noch 
nicht in nächſter Zeit. Endlich darf in der deutſchen Volkskirche dies landes⸗ 
herrliche Kirchen⸗Kegiment nicht bleiben. Es ift nichts weiter als ein ges 
ſchichtliches Herkommen, ein Privileg. 

Prof. Baumgarten (Roſtock) ſtellt zu Theſe 3 die ideale Forderung der 
Aufhebung der Staatskirchen hin, weiſt aber nach, daß die Schuld dieſer 
Inſtitution nicht auf Seiten des Staates, ſondern auf Seiten der Kirche 
liege. Wie die Biihöfe dem Kaifer 1 das Kirchenregiment ange⸗ 
tragen, fo iſt dat Biſchofsamt des Landesberrn von Luther und Melanchthon 
in ſchwacher Stunde dem darüber erſchrockenen Kurfürſten von Sachſen anf 
gendihigt. Nicht den Perſonen ift ein Vorwurf zu machen, die Inſtitution 
wirkt verderblich; aber der Staat kann fih nicht entſchließen, fein Recht 
niebergule 85 z ein neuer religidſer Geiſt ibm Vertrauen in die Kirche 
erweckt. (Beifall. 

Prediger Müller (Berlin) verwahrt fih dagegen, daß das landesherr⸗ 
liche Kirchenregiment irgendwie als principicll zur evangeliſchen Kirchenver⸗ 
faſſung gehörig ausgeſprochen werde; er erkennt es nur als eine hiſtoriſche 
Thatſache, mit welcher auch der Proteſtantenverein für den gegenwärtigen 
Aufbau der Kirche zu rechnen habe“ Im Prinzip erklärt er ſich gegen das 
dem Landesherrn wie den Facultäten in Theſe 3 an ber Recht. Das 
landes herrliche Kirchenregiment habe gegen die von ihm bisher regierte Kirche 
nun auch die Pflicht zu erſallen, für die allmäplige Ueberleitung zu beſſeren 
. zu ſorgen, als die find, in welcher die Kirche durch das Staats⸗ 

irchenregiment geführt worden ift. Ferner kann Redner entgegen der Anſicht 
des Referenten in dem Gemeindekirchenrathe nicht den Wahlkörper erblicken, 


— 
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welcher volle S für vie kreibeitliche 4 biete: 
vielmehr die Bilbung E beſonderer Körper für nothwendig. Zur 5 
er dem Referenten bei, daß den Provinzialſynoden das Recht abzufpre 


fei, gegen die Generalſynode Entſcheidungen zu treffen; dagegen müſſe 2 ; 


Gemeinden das Recht bleiben, Geſangbücher, Agenden, G⸗bete u. f. w., welche 
die ee o oufoehellt . ihrerſeits anzunehmen oder abzulehnen, 
je nachdem ſie daraus zu erbauen vermag. 

Profeſſor Seydel Remia giebt der Freude über die Ausſicht auf einen 
nationalen Zuſammenſch der deulſchen evangeliſchen Kirche Ausdruck, 
wünſcht aber ſtärkere Betonung dieſer Ausſicht und beantragt, nach Theſe 5 
den Antrag einzuſchieben: „Eine Ausdehnung der Synodalordnung auf das 
Deutſche Reich, unter Abänderung des Abzuändernden, aber jedenfalls mit 
Einer von allen evangeliſchen Theilen des Reichs zu beſchickenden General⸗ 
Synode, gehört zu den Strebzielen des deutſchen Proteſtantenvereins.“ 

Domprediger Dr. Schramm (Bremen) erklärt ſich auf Grund früherer 
eigener Erfahrung im Kirchenregiment zu Arolſen ebenfalls gegen das lan⸗ 
desherrliche Kirchenregiment und deff in Theſe 5: ſtatt unirte — 
evangeliſche Kirche zu ſetzen, da ja in jeder epangeliſchen Kirche das 
Bekenntniß nicht Gegenſtand kirchlicher Geſetzgebung ſein ſoll. (Beifall.) 

Der Referent beleuchtet in ſeinem Schlußworte kurz die erhobenen Ein⸗ 
wände, und bemerkt dagegen, Theſen aufsuftellen, welche nur die Zukunfts- 
entwickelung bezwecken, halte er 1970 unpraktiſch. Die von dem Abgeordneten 
der Pfalz ausgeſprochenen e e au in der preußiſchen Gemeindever⸗ 
faſſung zum Theil bereits ut. Das landes herrliche Regiment ſei aus 
Be Gründen unentbebrlich. Auch halte er für nölbig, daß das geift- 

iche Amt ſein Recht am Kirchenregiment aufgebe, da ihm ein ſolches nicht 
automme. Man dürfe nicht zurückſchrecken vor allen Conſequenzen eines 
Wahlgeſeges. Habe man bierzu nicht den Muth und fehle DR 
er deutſchen Volke, dann möge man lieber kein Dablgefeb. machen. 

Der Vorſitzende ſchlägt vor, vorläufig en bloc über die Tbeſen abzu⸗ 
ſtimmen, welche dann die Grundlage für die Berathung des weiteren Aus⸗ 
ſchuſſes bilden 8 der die noͤthigen redactionellen Aenderungen vor⸗ 
nehmen wird. erſammlung nimmt nach dieſem Vorſchlage die Theſen 
en bloc mit Bobe Majorität an. 

m Hinblick auf die jüngſten Vorgänge in der hanndverſchen 
Landeskirche, war ein Antrag eingebracht worden, der Proteſtantentag 
wolle gegen das Vorgehen des dortigen 3 roteſt erheben. 

Zur Begründung dieſes Antrages nimmt Pfarrer Hönig (Heidelberg) 
das Wort und beleuchtete unter 9 der bekannten Thatſachen betreffs 
des nach Osnabrück gewählten Paſtor Klapp das an Verfahren 
des Landes⸗Conſiſtoriums. Es ift dies nicht ein einzelner Fall, ſondern es 
iſt ein Syſtem, das jede freie proteſtantiſche Regung niederhalten ſoll. Gegen 
dieſen Gewiſſenszwang müſſen wir proteftiren. Die Reformatoren verwar 75 
* eee ngen, pmo jetzt will ein Conſiſtorium die Schriften der 
formatoren zu Glaubensſatzungen machen. 

Spiegel (Osnabrüch tadelt nach näheren Mittheilungen über die Bers 
werfung Klapp's ebenfalls die Kirchenverfaſſung in Hannover. Im Jahre 
1866 fei der politiſche Particularismus Hannovers gebrochen, aber dafür der 
kirchliche Particularismus durch Einſetzung des hannöperſchen Landes⸗Con⸗ 
ſiſtoriums begründet worden. Redner ſchließt mit der Bitte um Theilnahme 
für die bedrängten Brüder in Hannover und einem warmen beredten Aus⸗ 
druck ſeines Vertrauens auf den Sieg der evangeliſchen Freiheit. 

Die hierauf bezügliche Reſolution, welche ſodann unter dem Vorbehalt 
einer kleinen redactionellen Aenderung einſtimmig angenommen wird, lautet 
in ihrer definitiven Faſſung 

Das bannoverſche r bat in dem Verhöre mit Paſtor 
Klapp die Berufung deſſelben auf das Recht der freien Forſchung in der 
Schrift ſchroff abgewieſen und die Lehre der lutheriſchen Bekenntnißſchriften 
gegen deren eigene Erklärungen und im Widerſpruch mit den Grundſätzen 
des Proteſtantismus als Norm der chriſtlichen Wahrbeit zu handhaben peu O 
ſucht. Damit hat eine zur Pflege des evangeliſchen Lebens berufene Behörde Lom 
den vollen Abfall von der Kirche des Evangeliums amtlich vollzogen. Wir 


ertrauen 


beglückwünſchen daher die Proteſtanten in der Provinz Hannover zu dem 


4 gefunden 


chluſſe, gegen diefe Glaubenstwrannei aufzuſtehen und bitten fie, in i em 


Kampfe gegen die Vergewaltigun des evangeliſchen Rechtes und der yH 
lichen Freiheit in der h chen Landeskirche bis zu einem gli ai 
Ausgange feft und unerihütterlih auszuharren 
Hierauf ſpricht der Vorſitzende den Dank des Proteſtanten⸗ Vereins ouel, 
gen alle Diejenigen, welche das Zuſtandekommen und den Verlauf des # 
Hane gefördert, gegen Rector und Senat der Univerſität, in 
deren Aula die Berathungen ſtattfanden, gegen den Cultus⸗Mimſter, das 
königliche und das ſtädtiſche Conſiſtorium für Bewilligung der Kirchen, Pen 
das Local⸗Comite u. ſ. w., und nachdem noch dem er ſelbſt der 
für feine Geſchaftsleitung — — iſt, ſchließt der 9. Deutſche Pro⸗ 


te ag en 2 Uhr N 
416 x PE ennen. S Sina des weiteren Ausſchuſſes wird den 


n ber 
auf help und Reſolutionen die definitive Zuſtimmung ertheilt und 
unter unbedeutenden er ere berüdjichtigten) redactionellen Aenderungen 
die Richter'ſchen Theſen 3 bis 5 in eine einzige zuſammengefaßt. 

Abends pielt bei dem a n e welchem ſich 
ebenfalls eine van große Zahl e in der St. Bernhardinkirche 
batte, Paftor Dr. Spörri (Hamburg) h Predigt. 

einen tief ergreifenden Ausführungen lagen die Worte Luc. 17, 20.21 zu 
Grunde und ſie bildeten einen würdigen Schluß des ganzen Proteſtantentages, 


FFP 
Telegtaphiſche Depeſchen. 
Wolffs Telegr.-Dureau.) 

Baden-Baden, 29. Septbr. Se. Majeſtät der Kaifer it heute] 5 
Abend 8% Uhr hier eingetroffen. Im Laufe des Nachmittags waren 
auch der Großherzog von Sachſen⸗Weimar und die Mitglieder des 

großherzogl. badiſchen Hauſes hier eingetroffen. ) 

München, 30. Sept. Abgeordnetenkammer. Anweſend fämmt: 
liche Miniter- Der Präſident Ow theilt mit: In der geſtrigen 
Schriftführerwahl wurde Häuſer als dritter, Grieſſenbeck als vierter 
Schriftführer 9 Der Finanzminiſter legt das Budget und einen 
Abänderungsentwurf der Taxſtempelgefälle vor. Die nächſte Sitzung ler 
iſt Sonnabend. (Antrag Kurz auf Erlaſſung einer Adrefie.) 

Wien, 30. Septbr. Dem Vernehmen nach begrüßt die öfter 
reichiſche Kaiſerin, von Paris wirächtehtend, die deutſche Kaiſerin in Oos. 

Nom, 30. Sept. Wie di 
melden, wird der Kalſer Wilhelm am 12. October erwartet. Zum 
Empfange find anweſend: der König, der Kronprinz, die Kronprin⸗ 
zeſſin, Amadeus, die Miniſter Minghetti, Venoſti, Ricotti, Cantelli 
und die Vertreter des Senats und der Deputirtenkammer. 

Nom, 30. Septbr. „Opinione“ schreibt: Der italieniſche Com- 
miſſar Sunati- iſt gestern in Bern eingetroffen, um mit dem ſchwei⸗ 
zeriſchen Bevollmächtigten Hoklin einen — Handels vertrag zu ver⸗ 
einbaren. Der „Eronomiſta“ zufolge 7 äßt Luati den 5. October 
Bern und begiebt ſich nach Wien wegen A Hofes eines neuen Han⸗ 
dels vertrages. Der Vertrag mit Frankreich Tel ſchon endgiltig abge: 
ſchloſſen. Die Tarlferhöhungen überſtlegen nicht 10 pCt. Die meiſten 
Erhöhungen fielen noch unter dieſen Betrag, despalb könnten die Ger 
rüchte, die Regierung beabſichtige zum Schußzollſyſtem zuruckzukehren, 
nicht begründet ſein. 

London, 29. Sept. Die telegraphiſche Verbindung zwiſchen Eng⸗ 
land und Japan via Rußland iſt unterbrochen. 

Hendaye, 29. Septbr. Die Carliſten bombardirten die letzte 
Nacht San Sebatian. Trillo zog fih auf Hernani und Rentarla 
zurück, da ein anhaltender Regen die Operationen hemmte. 

Belgrad, 30. Septbr. Rite empfing die Handelsdeputatlon, 
welche die Beſchleunigung des allgemeinen Moratoriums nachſuchen 
ſollte, nicht. Man glaubt, die Regierung neige fih überhaupt nicht 


der Maß regel zu. 
Waſhington, 30. Septbr. Die republikaniſche Convention in 


Maſſachuſets erklärte fih gegen die dritte Präſidentſchaft Grants. 


Waſhington, 30. September. Der Bericht des landwirthſchaft⸗ 
liches Bureaux conſtatirt, daß der Durchſchnittsertrag der im Auguft 
beendeten Getreideernte für alle Staaten 79 Procent betrug. Die 


Dualität iſt im Allgemeinen geringer als im Vorjahr. Der Tabak, 


welcher im Juli 20 Procent über eine Durchſchnittsernte war, tft im 


Auguß in Folge des Regens 10 Procent unter eine Durchſchnittsernte | 14 


3 


R 
e hieſigen Zeitungen übereinſtimmend 


a 


8 5 ae eier Testen DASARE MESNA —— Le 


nen um, 


E 0 me :Depefche der Breslauer Zeitung. 
ep 
Zittauer haben findet von Nickriſch aus erſt am 5. Detober ſtatt. 


Nach Schluß der Nedaction eingetroffen.) 

Frankfurt a/ M., 30. Septbr. 
inhaftirten Redacteure der „Frankfurter Zeitung“ Curti, Sewigh, Holt⸗ 
hoff und Sonnemann ſind in Folge eingetretener Verjährung heute 
aus der Haft entlaſſen worden. 

Straßburg, 30. September. Die Kündigung der bisherigen 
mitteldeutſch⸗elſaß⸗lothringiſchen und nordweſtdeutſch⸗elſaß⸗lothringiſchen 
Verbandsgüter⸗Tarife ſeitens der Norddeutſchen Privateiſenbahnver⸗ 
waltungen iſt in letzter Stunde zurückgezogen worden. 

Wien, 30. September. Die „Preſſe“ meldet: Die Direction der 
Nationalbank hat die Prioritäten der ungariſchen Nordoſtbahn (ſowohl 
Silber⸗ als Goldprioritäten) als an den Bankkaſſen belehnbar erklärt. 

Wien, 30. Septbr. Die „Tagespreſſe“ meldet: Der Vertreter 
Serbiens in Wien, Kukits, überreichte den Botſchaftern der fremden 
Mächte ein umfaſſendes Memorandum, worin er er eine Reihe von den 
Türken verübter Grenzverletzungen nachweiſt. 

Paris, 30. Septbr. „Agence Havas“ meldet aus Raguſa: Huſ⸗ 
e Gouverneur von Trebinje, iſt durch Selim Paſcha erſetzt 
worden. 

Santander, 30. Septbr. Die Zahl der in der letzten Woche. — 
zu den Alfonſiſten übergetretenen Carliſten wird auf 160 angegeben. 


eee Ren und Boͤrſennachrichten. 

Wolf's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 30. Septbr., 12 Uhr — . ans Credit: 
actien 358, 50. Staatsbahn 486, 50. Lombarden 176, —. umänier 


28, 75. Dortmund 14, 75. oe 84, 50. Disconto 146, 50. Cöln⸗Mindener 


Si.⸗Actien —, — Ber giſ ch⸗Markiſche —,. — Rbeiniſche — — att. 
Berlin, 30. Se A 5 12 Uhr 15 Min. [Anfaugs⸗C ourje. Credit: 
Actien 359, —. I ahn 485, —. Lombarden 177, —. Rumänier 


Discontocommandit 147, —. 
. Cimas feſter. 


: Laura 
1860er Looſe —, —. 

Berlin, 30. Pe 12 Uhr 25 Pein. (Anfengse&ouzie.] Credit 
Actien 359, — 1860er Logie 116, 75. Staatsbahn 484, 50. Lombarden 
177, —. Italiener 71, 30. 85er Amerikaner 98, 90. Rumänen 28, 90. Spras 
cent. Türken 33, — Disconto⸗Commandit 147, ay Laurablltte 84, 75. 
Dortmunder Union 14, 75. Köln: Din. Stamm:Lchien 91, 25. Rheimiſche 
108, 25. Bergiſch⸗Martiſche 78, 25. er 95. 50 — Still. 

Weizen (gelber) September October 200 
Roggen: e N ON 145, 50, April⸗Mai 155, —. — Ruböl: Seps 
busoa 60, 50, April:Mai 64, 30. — Spiritus: Eeptember-Detober | 

49, 50, April-Mai 52. —. 

Berlin, 30. 8 N 55 3 e feſt. 

epeſche, 2 Uhr 20 Minuten. 
30. 20. Cours vom 30. 29. 
pE Si en 359, 50] 303, 50 Presl. MAR, = — 


Staatsbahn 485, — 487, 500Laurahütte .. 86, 25 
ER”: 177, —! 179, 501066. Gifenbabnb. 44. d 91 

Scher Da Bankverein 90, 93, — [Wien kurz 180, 20 180, 40 
Bresl. Discontobank 67, 50 87, 15| Bien 2 > 178: 70) 179, — 
Seile), Bereinsbant 88, 50 [Warschau 8 Tags 272. 10 273, 30 
Bresl Wechslerbank 66, 25 88 We bee 17 50 181, = 
69, —[Auß. Note 272. 30 173. 10 


bo. Pr. Wehl 8 69, — 
de. Nees — —, —Oeſt. 1860er r Lonje 116, se; 117, 76 


Sweite Oeyeſche, 3 Uhr — 
proc. preuß. Anl 104, 40 104, 25 aia Mindener . . 91, 75, 92, — 
37% pre. Staatsſchuld 91, 40) 91, 401 Galiziee 95, 75 96, 70 
oiener Pfandbriefe 93, — 93, 50 Oſddeutſche Bank. 78, — 78, 50 
ſterr. Silberrente 65, 75 66, —Disconto⸗ Comm. . 146, — 150, 50 
Oeſterx. Papierrente 62, 80| 63, —Darmſtadter Credit 129, 25 124, 50 
Türk. 53 nt 8 8 71 10 . Union 14, 75 14, 75 
i 1 , cl. y Fii 
iq,sBfandhr. 69, 90 70, 20 ondon an 2 20,16% 20, 20 
. Gif liga 29, — 29, i Kamen 80, 60 
Oberſchl. Litt. 139, --| 140, hütte 30, — 
a 79, — 79, — Wag ai Site 51, — 50, 50 
D. ⸗II.⸗St.⸗Actie 98, 20 4 * Oppe —. — 
R.⸗O.⸗Ufer⸗St.⸗Pr. 102, 50| 104, 50 Vers Br Oelabriten 52, — 22, 75 
Berlin⸗Görlſzer . 34, 10| 36, —Schleſ. — SI En 2a 
Bergiſch⸗Maärkiſche Br 25 79. 25 9 PAEA — — —.— 
Nachbörſe: Creditactien 360, Franzoſen 485, 50. Lomdbarden 


177, —. Discontocommandit 146, 50. Dortm. 14, 70. Laurabütte 84, 50. 
Reichsbank —, —. 1860er Loof 
Geringes Geſchäft. Trotz niedriger Auslandscourſe verhältnißmäßig 
3 feſte Tendenz. Internationgle Bahnen, Banken nachgebend. An⸗ 
de 2 Wechſel niedriger. Geld andauernd ſteif. Discont 


4 — tin a. M., 30. Septbr., — Ubr — Win. MatangseGonrfe) 
Creditactien 178. 25, Staatsbahn 241, 75. . ag 7%. Galizier —, 
—. Silberrente —. Baviersente —. 1860er Looſe —. — Schwach. 

M. [Schluß⸗Courſe.) 

i Franzoſen 241, 75. Vombarden 88. Boͤhmiſch⸗ 
Weſtbahn 169, —. " Elifabeth 154, 75. Salizier 189, 75. Rospweit 129, 25. 
ee 65%. Papierrente 62%. 1860er Looſe 116%. 1864er Loofe 

304%. Amerik. 1882 —. Ruſſen 1872 —. Ruf. Bovencrevit 75 
3 123, —. Meininger 82%. Frankfurter Bankverein 72%. W 

—. Habn’iche a 107%. Oeſterreichiſche Bank 77. 
En Vereinsbank 87%. — 
Wien, 30. Septbr. isarap: Cou rſe.] Geſchaftslos. 


29. 


5 005 065 60 8⁵ Staats⸗Eiſen bahn⸗ 
National⸗Anlehen - 73, 50 73, 60] Actien⸗Certificate 271, e 50 
1860er Looſe . 111, 501111, 20 Lond. Eisenbahn 102, 104, — 
186 4er Loo. 133, 30/133, 20.Londoen ++ 111, 80 111, 85 
Grepit-Actien - ..... 205, 10/208, 70 Galizie -<+ +- 214. — 215, 25 
Nordweſt bahn 145, 50 146, — Unions bank. 86, 88, 50 
Nordbahn 174. —[aſſenſcheine 166, — 166, 12 
Nalo U 165 90 105, 60] Napoleonsdor »- 8, 270 8, ‚92% 
Franco. 81, 50 31. 75 Boben-Grebit . 


Paris 30. September, 2 Uhr 5 Minuten. fan fange. „Courſe. 
Bprocentige Rente 65, 10. Neueſte Anleihe de 1872 103, 80. Italiener 72, 
Staatsbahn 606, 25. Lombarden 225, —. Türken —, —. Matt. 

London, 30. Septbr. a t id bae 9 7 e 1 ng 93, 11. Jialiener 


Ba Lombarden 9%. Amerikaner 106%. 07. — Wetter; 
Newpork, 29. Sept., Abends 6 Uhr. 98 90 Gold⸗Agio 
171. Wechſel auf London 4, 79. Bonds de 1885 % 119%. 5% fum 
dirte Anleihe 118%. Bonds de 1887 / 120%. Grie 16%. Central: 
37 —, — 3 Centralbahn —, —. re in Newport 
do. New-Orleans 1 nf etroleum in Newport 14. 


N. Havanns, 
ü (Marte on) 14%. Sped (fho:t 


A 30. Septbr. [Schluß 8 Weizen fet, 3 
Detober 200, 50, October⸗November 200, 50, April⸗Mai 215 5 mr KR 
feft, Septbr.⸗October 146, 50, Oeciober⸗Nobbr. 146, Yon 
155, 50. Mübol ruhig, Septbr. October 60, 40, October⸗ dhe. 60, 40 
April⸗Mai 64, 30. Spiritus ruhig, September⸗October 49, 30, 90 80 
Aer e yA 950 457 Mai 52, —. Hafer: September⸗October 170, 50 
i 

Grettin, 30. Septbr., 1 Uhr 13 Min. 8 e N per car. 
October 200, —, October- Nobbs: Ga April⸗Mai 212, — Ro 
unverändert, N 
Mai 152, 50, yy As Hetbr. 59, —, Ap 84, sr 
piritus loco 47, 60, ace September + October 48, —, April, Mai 51, =. 


Betrolenm ge Se October 1 


Köln, e (Schluß⸗Bericht.) Weizen 
unperand., Nr 540 75 bers unveränd., November 
„40, März 1 1876 Nübel beſſer, loco 33, 20, October 


Die landes polizeiliche Abnahme der Goͤrlitz⸗ 


Die wegen Zeugnißverweigerung 


50, April⸗Mai 214,50. z 


dagen 
„ 50, ber⸗November 142, 50, April 
Dat g. Roben tib 8 ; Freiwilligendienst erwerben wollen, finden in Special-Lehreursen, d 


70, Mai 1876 34, 40. EEA Ei, —, November 16 
Fidiſcher Feiertage wegen ſehr ſtilles G 
Jamburg, 30. Sepibr. (Getrervemartt] (Solusderct) Weizen 
1 fe behauptet, per September 201, —, per October ⸗November 
oggen ruhig, per September 148, —, per October⸗Nopbr. 146, — 
pavar fil, loco 644, per October 63%, per Mai 1876 65%. Spiritus till. 
* F —, pr. October: November 38, pr. April⸗Mai 39. — Wetter: 
erit 

Paris, 30. September, Nachm. [Productenmarkt.] (Schlußbericht.) 
Mehl feft, pr. September 60, —, per November⸗December 61, —, pr- j 
November⸗Februar 61, 25, Januar⸗April 62, —. — Weizen feft, pr. 
September 26, 75, pr. Novemder⸗ -December 27, 25, pr. November⸗Februat 
27, 50, pr. Januar: April 28, 50. Spiritus ruhig, per September 46, —, 
per Jantar- April 45, 75. Wetter: Schön. 

Amſterdam, 30. Septbr. [Getreivemarkt.] (Schluß bericht.) W 
er November 272, —, per März — Roggen per October 180, per 
üböl per Herbſt —, per Mai —. Raps per Herbſt —. 

Glasgow, 30. September, Nachm. Robeiſen 69 Sh. — D. 


Hamburg, 30. Septbr. Abends 9 Uhr 30 Minuten. [Mbendbörfe] 
Oeſterreichiſche Silberrente 65%. Lombarden 219, —, Credit⸗Actien 179, —. 


U 


Oeſterreich. Staatsb. 605, —, Neue Rheiniſche —, —. Bergiſch⸗Martiſche 
—, —. Oeſterreichiſche —, — Köoͤln⸗Mindener aa —. Laurahütte 84%. 
Anglo —, —. 1860er Looſe 116, 75. Packetfahrt —, —. Faft ganz ums 


ſatzlos. Glasgow 69. 

Frankfurt a. M., 30 Septbr., Abends. — Uhr — Min. [Abendbörſe.] 
(Drigin.⸗ Dep. der Pregl. Rta) Gredit⸗Actien 179. Oeſterreichiſch⸗ 
kamdfiiche Staatsbahn 242, 25. 1860er Looſe 116, 75, 

Neue Schatzbonds —, = Silberrente —, —. Nordweſtbahn —; —. 
—. Galizier —, —. panier —. Naſſauer Looſe —. Braunſchweiger 
—, —. Uebe Weſttahn —. Bankactien —, — Reichsdank 
Ung. Looſe —, — Nationalbank —, —. Finnl. Looſe —, — 
Gage x 


Lombarden —. 


1871 —. Ital. 5proc. Mente 72, 32 do. Taba 

Oeſterr. Staats⸗Eiſend.⸗Actien 608 75. Neue do. —, — do. 

bahn —. Lomb. Eiſenb.⸗Actien 230, — do. Brigritäten 234, —. Türken 

de 1865 33 50 do. de 1869 250, —. Türkeuldoſe 111, 75. Spanier ertess 

—. Spanier inter. — Franzoſen —. — Ruhig, geringes Geihäft. X 
London, 30. Septbr., Nachmittags 4 Uhr. rg. „Dep. der Brest. 9 al CH 


Actien — 
Nordwefls 


Conſols 93, 11. Italieniſche 5%. Rente 71%. Lombarden 9 
Rufen de 1871 100. dio. de 1872 102%. Silber 56%. Tart. Anl 
1865 33%. 6961. Türken de 1869 46%. pSt. Verein. St. per 1 3862 
106%; Silberrente —, —. apierrente —. Berlin — ETY maa 8 i 
e er ee N . 
etersburg —. panier —. atzdiscont 2 p ankaus I 
68,000 Pfd. St. | 
Telegraphiſche Witterungsberichte vom 30. Septbr, 
e Allgemeine 
ar. vom richtung und 
ee aen e, | ai Reaum.| om | tes bim mels, nfet 
IT Aeswartige Seta ese! Stationen: 1 
7 Haparanda 328 6 0,3) — V. ſchwach. Schnee. 
7 Petersburg 329,7 W Windſtile. bedeckt. 
tga — — — — 
Moskau 329,6 6/6 
7 Stodbolm 330,7 46 — ARE. ‚mäßig. beiter. 2 
7 Skudesnas 332,7 6 — ſtark. bewoͤlkt. a 
7 Groͤningen 333,8 8,24 — REN ſchwach. bewölkt. ia 
7 Helder 334,6 1024 — WNW. ſtark. bewegtes Meer. 7 
7 Herndſand 330,0 2,1 — NW. ſchwach. wenig bedeckt. 3 
28 riſtianſd. 332,3 48| — NW. ſchwach. Regen. a 
vis 338,0 9,1 — W. ſchwach heiter. à SH 
1555 Preußiſche Stationen: BR 
6 Memel 330,3) 981 2,5 W. mäßig. trübe. 9 
7 Königsberg 3 0,6 8,2 0,7 SW. fill. bedeckt, Regen. wi 
Danzig 121 85 009 bedeckt. Fi 
7. Eöslin 330,4 6,3 — 1,1 SW. mäßig. we . 
7 Stettin 330,7 7,5 03 bedeckt. | 
S Putbus 329,8 7 — 14 W. fowadi woltig. x 
6 Berlin 330,8 7,6 — 0,1 S. ſchwach. trübe, Regen. 
8 Poſen 330,1 7,0 — 04 SW. ftar beiter. 5 
6 Ratibor 326,7 8,1 — 03 S8. ib wollig. > 
6 Breslau 328,5 7,1 — 1,0 S. ſchwach heiter. d 
6 Torgau 329,6 7,5 — 03 W. lebha eiter. 
6 Münſter 331,6 8,0 — 0,1 SW. mäßi iter. 2 
Köln 333,8 78 — 18 NW. lebhaft. trübe. ers i 
6 Trier 329,6 84 0,3 D. 2 tribe, KI 
Flensburg 331,5 6.44 4 — Ar: 
6 Wiesbaden 330,1 . ei — N maio a; ewölft. Er. 
Auf den Artikel „Straßenverſperrung“ der „Breslauer erregen 7. 451 
vom 29. September d. J., wird hiermit zur Klarſtellung Folgendes ver⸗ 
oͤffentlicht: 4274) 


Durch Strafverfügung des tönig!. W ⸗Präſidiums vom 7 ten und 16 ten j 
Januar d. J. und durch mündlichen Befehl vom 26. Januar ift mir n 75 
„jede Benutzung meines Eigenthums, des nach den Grundacten zu meinem 
Hauſe, Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 13, gehörenden Vorterrains unterſagt. 

Auf meine desfallſige Beſchwerde bei der königl. Regierung find die Ans 1 
forderungen des königl. Polizeij⸗Präſidiums und des e yraa E e y 
als auf einem Irrthume N anerkannt und Remedur verfügt und 4 
mir re unterm 12. März d. J. von der königl. Regierung mitgetbe 
worde 

Auf obige Strafverfügung habe ich Ba ringen ; F 

Der erſte 5 155 erkannte: Wenn der fragliche Raum, e welchem mein I 

3 


> 


Handwagen mit Gebäck unterm 15. Januar beladen worden ift, 
Eigenthum fei, ich denſelben durch Verzäunung für die S Straßen⸗ 
paſſanten verſperren müſſe; jo lange er offen fei, ſei er der Str 
nung vom 27. Auguft 1873 unterworfen, und ich dürfe nichts hinlegen * 
ſtellen und müſſe denſelben auch von Schnee und Eis reinigen, und S. 
theilte mich zu 1 Mark Gelvitrafe. Be * 
Nach dieſem Erkenntniſſe müßte ich auf faſt je an Benutzung meines Eigen 
thums verzichten und würde dieſes nach der Verjährung. für mich verloren | 
geben und da ich Hypotheken auf meinem Grundſtücke habe, fo bitten f fich 2 
meine Gläubiger dieſes ſchon nicht gefallen laſſen. 0 
Die zur Auſſtellung der Abſperrberzäunung eingereichte Zeichnung wunde 
vom königl. Polizei⸗Praſidium nicht genehmigt; auf meine ee Be 
ſchwerde bei der königl. Regierung, bat diefe das königl. Polizei Präsidium 
angewieſen, mir unverzüglich die Genehmigung zur 5 umg der Bpen 
verzäunung zu geben, und ift mir dieſes unterm 15. Jul 
Dem zu pe iſt mir auch die Genehmigung unterm . ain 
worden.“ 522 
Nach mir zugegangener glaubhafter und unterrichteter e he 4 
der Magiſtrat eine Verbreiterung der Straße bei der Umpflaſterung ea 
das königl. Polizei⸗Präſidium beantragt hatte, nicht für nötbig beenden in J 
ift das königl. Polizei⸗Präſidium mit dieſem Anſinnen auch bei ur nig 
Regierung abgewieſen worden. er 


*) Durch die oben beſchriebenen Polhei-Maßregeln x die Sang De | 
Votgartens nothwendig geworden. — 


Eltern, welche sich vom Schulwechsel ihrer Söhne einen Erfolg 
versprechen, oder der Beaufsichtigung derselben ausser der Schulzeit 
nicht die nöthige Fürsorge zuwenden können, werden auf die Erfolge 
aufmarksam gemacht, Welehe das Pädagogium Ostrau (Ostrowo) bei, 
Fllehne durch eigenartige Lehrverfassung und stete Beaufsichtigung 
seiner Pflegebefohlenen während einer 25 ährigen Wirksamkeit nach 
zuweisen hat. Am zweckmässigsten ist es, der Anstalt junge „Zöeling ge 
zu übergeben, die in normalen Classen bis Prima (Gymn, . 
schule I. Ordn.) ausgebildet werden können. Pension inel. Schu 
beträgt 250 The, pro Jahr. — Aeltere und zurückgebliebene Zöglinge, 
namentlich solche, die noch rechtzeitig die Berechtigung‘ n . 


geld kà 
Bei | 


parallel zu den normalen Classen laufen und nur je 12—15 Zögli ing — 
umfassen, schnellere und sichere Förderung. Pension inel. Schulg Fi 1 
350 Thlr. pro Jahr. — Die Anstalt ist berechtigt, Zeugnisse zum ‚amd 
Freiwilligendionet, eg — Näheres besagen, 7 un 
Rechenschaftsberichte. . 279 


* 
Be 


ch 
Paul Thiel. 
Lampersdorf 
bei Bernſtadt. 


Seegen 
bei Strehlen. 


August Bartsch, 
Clara Bartsch, geb. Müller, 


Neuvermählte. 
Langenbielau, 30. Septbr. 1875. 


Paul Langer, 
Pauline Langer, geb. Hübner. 
Neuvermäblte. 
. Keſſelsdorf, 
p. Löwenberg. 


ele leclerlerle : erleele·leeſeleale· lee le le ferkel: 


i Statt jeder befonderen 
AN Meldung: 


Auguſt Grieger, Apotheker. 


Als Verlobte empfehlen Rd: i 
. Anna Plätſ. 15 P 
[3483] 


Wüſtegiersdorf. 
11373 


hirnschlag das, uns so theuere 
Leben unseres vielgeliebten Gatten, 
Vaters, Grossvaters, Schwieger- 
vaters, Bruders, Onkels und Schwa- 
gers, des Kgl. Ober-Regierungsrath 
a. D. Herrn [3480} 


Gustav v. Struensee. 
Statt jeder besonderen Meldung 
die tiebetrübten Hinterbliebenen. 
Breslau, den 29. Septbr. 1875. 


Mittwoch Abend verſchied unſer 
guter Sohn und Bruder, der Ober⸗ 
Secundaner [3508] 


Stanz Mathias, 
nach dreiwöchentlichem Leiden. 
Tiefbetrübt bitten um ſtille Theil⸗ 
nahme 


1 


Die Hinterbliebenen. 
s aka‘ Freitag, Nachmittag 


t: 
Trauerhaus: Neue Taſchenſtraße 4. 


Heute Morgen endete ein Ge-] 


83 ° A 
Julius Hainauer's 
Königliche Hof-Musikalien-, Buch- und Kunsthandlung 


in Breslau, Sehweidnitzerstrasse Nr. 52, 
empfiehlt bei Beginn der Winter-Saison die mit ihr verbundenen: 


Musikalien- Leih- Institut, 
Leih- Bibliothek 


für deutsche, französische und englische Literatur, 


Helene Grieger, verw. Häusler, 
geb. Pfeiffer. 

Neuvermählte. 
Zobten am Berge, 

den 28. September 1875. 


Todes-⸗Anzeige. 
Heute früh verſchied nach lan⸗ 

gen, ſchweren Leiden, mein lieber 

Mann, der Maurermeiſter 


2. * + 
erdinand Steinme 
Die heute Morgen erfolgte glück⸗ ‚IR v Ss rh, 
liche Geburt eines Mädchens zeigen, e e oae ih allen 
ſtatt befonderer Meldung, bierdurch an Ver andten, feinen vielen Freun⸗ 


14290 r den und Bekannten, um fiille 
Ratibor, den 29. September 1875. Theilnahme bittend. [3482] 


Gleiwitz, den 29. Septbr. 1875. 

X Die heut Morgen 8% Uhr erfolgte Jenny Steinmetz, 

i lüdlihe Entbindung meiner lieben ‚geborene Huldſchiner. 

$ rau Emma, geb. Soßna, von einem Die Beerdigung findet in Katto⸗ 

munteren Mädchen zeige ich hiermit | witz, Sonntag Vormittag 10 Uhr, 

ergebenſt an. von der Leichenhalle des jüdi⸗ 
Larnom itz. den 30. Septbr. 1875. ſchen Friedhofes aus, ſtatt. 

H. Banſen, Hüttenmeiſter. 


[4288] 


Herr Gustav von Struensee 
im 72. Jahre feined Lebens. 

Unſere Anſtalt, welcher der Verſtorbene als Vorſitzender 
der Aufſichtsorgane feit dem Jahre 1856 angehörte und deren 
Angelegenheiten er ſich ſtets mit regſtem Intereſſe, voller Hin⸗ 
gebung und ausgezeichneter Sachkenntniß gewidmet hat, er⸗ 
leidet durch ſeinen Tod einen ſchwer zu erſetzenden Verluſt. 

Wir ſelbſt verlieren in ihm einen ebenſo liebenswürdigen 
; wie geiſtreichen Collegen, deſſen Andenken wir in hohen Ehren 
WR: halten werden. [4293] 

Breslau, am 30. September 1875. 


Der Verwaltungsrath und der Generaldirector 
H der Schleſiſchen Feuerverſicherungs-Geſ ellſchaft. 


Stadt- Theater. 


Freitag, den 1. October. Erſtes Gaſt⸗ 
ſpiel des Frl. Lina Mayr. Zum 
J. Male: „Durchgegangene Wei⸗ 
ber.“ Poſſe mit Geſang in fünf 
Bildern von Alois Berla. Localiſirt 
von Jacobſon und Wilken. Muſik 
von Michaelis und Millöcker. (Rany, 
Frl. Lina Mayr.) 

Sonnabend, den 2. October. „Der 
Kaufmann von Venedig.“ Schau⸗ 
ſpiel in 5 Acten von Shaleſpeare. 
Ueberſetzt von A. W. v. Schlegel. 
Shylock, Herr Grönland, vom 

tadttheater in Wien als Gaſt.) 


Lobe - Theater. 


Freitag, den 1. October. „Das Stif⸗ 
tungsfeſt.“ Schwank in 3 Acten 
von G. v. Moſer. Vorher: „Bade⸗ 
kuren. Luſtſpiel in 1 Act von G. 
zu Putlitz. (Dr. Steinkirch, Rein⸗ 
hold, Herr von Pachert, vom kgl. 
Hoftheater in Stuttgart als 1. 


f Todes⸗Anzeige. 
n Nach ſchwerem Leiden entſchlief 
E heute Nachmittag 4 Uhr unſer 
P RN innigſtgeliebter Gatte, Vater, 

i Sohn, Bruder und Schwager, 
J der Kaufmann 3481] 


Eduard Hirſch. 


: Verwandten und Freunden 
dieſe Nachricht ſtatt jeder beſon⸗ 
deren Meldung, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend. 
Danzig, 25. Septbr. 1875. 
0 Die Hinterbliebenen. 


Lieben Verwandten und Freunden 
ſtatt beſonderer Meldung die traurige 
Nachricht, daß geſtern mein theurer 
Sohn Wilbelm im Alter von 2% 
Jahren in ole des Scharlachs fanft 
eentſchlafen ift. 1386] 
k Nicolai, 30. September 1875. 
5 Die tiefgebeugte Mutter, 
m verw. Marie Ruſch, geb. Haber. 


Nach faſt vierzehntägigem ſchweren] Sonnabend, den 2. Dctbr. Z. 1. M.: 
Leiden verſchied deute früh 57 Uhr „100 Jungfrauen“, oder: „Die 
unſer geliebtes Kind Max, in dem Eon Inſel.“ Operette in drei 
gan Alter von 2% Jahren. Wer cten von Clairville, Chivot und 


— E 


BET: 


2: Kind. gelannt bat, > unfern| Duru. Muſik von Charles Lecocg. 
or erz zu würdigen wiſſen. 772 ͤ ˙ ͤ o — ET 
An file Tbeilnahme bitten (1375 ke 

2 i S. Bender und Frau. l Variété Theater. 
Peiskretſcham, den 29. Septbr. 1875. | Freitag. Die Weinprobe. Ballet. Ein 
Fahr een. U ey auf 1 —.— 15 Br 
~ Verbindungen: Hr. Kreisrichter Minuten in Grünberg. Ballet. 


Ble in Broich mit Frl. gi 
Böger in Münſter. Prem.⸗Lieut. im | os 
2. Brandenb. Feld⸗Ark.⸗Regt. Nr. 18] % 
Hr. Cruſius mit Frl. Adele Trowisich | ® 
in Frankfurt a. O. 
Geburten. Ein Sohn: Dem Hrn. 
Ober⸗Reg.⸗Rath Frhrn. v. Mafienbach | ? 
in Poſen, dem Hrn. Paſtor Schläger 
in Petkus. Eine Tochter: Dem Hrn. 
Oberlehrer Dr. Lortzing in Berlin. 
5 een e Bee Ge 5 Umfangreicher Verlag anerkannt guter % 
Prof. Dr. Peip aus Göttingen in| & 
Peetersdorf. - 


Verein für class. Musik. 
Sonnabend, den 2. October: 
2 Erste Aufführung. [4279] 


— —— 


C. F. Hientzsch, : 
Musikalien-Nandlung & Leih-Institut. | 
BRESLAU, . 


EN Et E 
Br | 


5 


Fi 


Um: 
egend die ganz ergebene An- 
aa daß ich mich hierorts 
vom 1. October ab als \ 
Flügelſtimmer J. Klaſſe 
niedergelaſſen habe, insbeſon⸗ 
dere empfehle mich den geehr⸗ 
ten Herren Gutsbeſitzern der 


: Kaufmännijder Verein. 

Freitag, den 1. October, 
Abends 8 Uhr, Neue Börſe. — 
Uueber den neuen Breslau's Handel 
ſchädigenden Güter⸗Tarif. — An- 
trag auf Wiedereinführung der 


Schuldhaft. [4233] Umgegend zur geneigten Beah- 
r ſtung, ſowie den Bürgern uni 
Alrchitecten- u. Ingenieur- liegender Städte. [3485] 
„Bein, E. Bänsc 
Sonnabend, den 2. October er., Muſiklehrer 3 
Abends 8 Npr: . 2 , 
7 Vorſtandswahl. 3472 Friedrichſtraße Nr. 77. 
EY i 


f 
1 4 Geſtern früh ſtarb plotzlich in Folge eines Gehirnſchlages i 
h der königliche Ober⸗Regierungsrath a. D. 


National⸗Concert 


Anfang 7 Uhr. 


| Schwiegerling s 
Kunſt⸗Figuren⸗Th 
Saale des Café restaurant. 


Abonnements zu den billigsten Bedingungen 
können in allen Instituten von jedem Tage ab be- 
ginnen, 


Kataloge leihweise. — Prospeete gratis. 


Soeben erscheint: 


Katalog der Leih-Biblieinhek 


XXII. Theil: 1. September 1874 bis 1. September 1875. 
Mit einer Uebersicht der in diesem Theile befindlichen Werke wissenschaftlichen Inhalts. 
In dem Zeitraum dieses Jahres allein (1. 


1632 neue Bände SE 


9 meiner Leih-Bibliothek eingereiht worden. Das Institut umfasst jetzt 44.492 nen angeschaffte Bände und finden alle 
Erscheinungen der Belletristik-, Gesehichts-, Reisen- und Memoiren-Literatur (gangbare Werke in viel- 


facher Zahl) Aufnahme. 


Journal-Lese-Eirkel. 


Der neue Katalogs- Nachtrag wird auf Verlangen gratis verabfolgt und nach Auswärts franco versandt. 


Julius Hainauer, 
Königl. Hof-Musikalien-, Buch- und Kunsthandlung. 


Auswärtige erhalten In Anbetracht der Entfernung und des Porto- 
Aufwandes besondere günstige Bedingungen. 
| Bei Prämien-Abonnements kann das Guthaben in Büchern resp. 
Musikallen gewählt werden, 


[4264] 


September 1874 bis 1. September 1875) sind 


3 


Simmenauer Garten. | Eliſabeth⸗Gymnaſium. 


m Saale: Heute Termin zur Aufnahme der ange: 
4269 


CONCERT. meldeten Schüler: 


1) in die Vorſchule: Montag, den 
Große brillante Darſtellungen 11. October, Vormittags; 6 
der originellen geheimen Magie, 


y 2) in das Gymnaſium: a. für Ein: 
Phyſik, Hydraulik u. der Atmoſphäre, eimiſche: Dinstag, den 12. Oct., 
repräſentirt von 


ormittags, b. für Auswärtige: 

Armin Meissner. Mittwoch, den 13. Octbr., Vorm. 

Breslau, den 30. September 1875. 
Dr. K. Fickert. 


Realſchule am Zwinger. 
Die für Michaelis angemeldeten 
neuen Schüler ſind dem Unterzeich⸗ 
neten Montag, den 4. October, 
ergens 8 Ühr, zuzuführen. 
[4183] Dr. Kletke. 


Anfang 7% Uhr. [4280] 
Entree für Hetren 20 g 
für Damen und Kinder 10 B 


Paul Scholtz’s Cigi 
Heute Freitag: i 
Concert 


í unter Leitung 
des Capellmeiſters Herrn Peplow. 


FCC ˙ AAA 
Auftreten der berühmten J. U. Kern’s 
ſpan. Glockenſpiel-Concertiſten 7 
Geschwister Spira. Sort.⸗Buchhandlung 
(Sonntag letztes Auftreten.) (Rudolf Baumann), 
Entree 30 Pf. 7 10 P.. Breslau, Blücherplatz 6/7. 
Zelt⸗Garten. Leih⸗ Bibliothek. 
Taglia: Journalzirkel. 


Großes Concert 


des Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel. 


der a Chanfoneitefänger 
iss Lilly Jackson 
und Mr. W. Heath. 


Abonnements von jedem 200 
ab. — Cataloge leihweiſe. [4260] 


A. Werner's 


kaufmännisches Unterrichts-Institut 


Anfang 734 Uhr. [3061] eröffnet am 4. October 
Entree à Perſon 25 Pf. für Neue für 
Herren Curse Damen 


AMRieſen⸗ T 
VBier⸗Tunnel, 


Schweidnitzerſtraße 31. 


Tyroler 


in einfacher u. dopp. italienischer 


Buchführung 


mit Corresp., kaufmänn. Rechnen, 
Wechselk., Zinsen-Conto-Corr. etc. 
Klosterstr. la, am Ohlauer Thor. 


In meiner Anſtalt beginnt der 
Unterricht für das Einj.⸗Freiwil⸗ 
ligen⸗Examen den 4. October, für 
das Primaner⸗, Fähnrich⸗ und See⸗ 
kadetten⸗Examen den 7. October. 

Dr. Reinhold Merda, 
Große Feldſtraße 17, I. 


Klinik, Neumarkt 21, 


für chirurgische Kranke v. 9 — IO VM. 


Dr. Riegner, 


für Augenkranke von 11—12 Vorm. 


Dr. Jacobi. 


Am 1. Januar 1876 wird das Haus 
Carlsſtraße Nr. 14 (am Schloß ⸗ 
pi ) total eingeriſſen und daſelbſt ein 
tattliches Gebäude mit bedeutenden 
Läden im Erdgeſchoß und Geſchäfts⸗ 
Localitäten im erſten Stock errichtet. 
Etwaige Reflectanten können vor Be⸗ 
ginn des Baues noch ihre Anſprüche 
in Betreff der Raum⸗Dispoſitionen zc- 
eltend machen, und iſt Herr Architekt 
Max Schleſinger, Nikolai⸗Stadt⸗ 


der berühmten Innthaler 
Sänger⸗Geſellſchaft [4266] 


Hans Lechner. 


Ohne Entree. 


eater, im großen 
Sonntag den 3. October: Der Be⸗ 
herrſcher von Ungelähr. N 
in 2 Akten. Hierauf: großes mecha⸗ 
niſches Ballet und Metamorphoſen, 
nebſt Tableau. 3502] 
Ergebenſt Schwiegerling. 


Herzliche Witte. 


Eine währhaft Unglückliche bittet in 
ihrer Verzweiflung, da ſie in Folge 
faſt gänzlicher Erblindung der Fe 
Noth preisgegeben iſt, um ſchleunige 
ilfe, welche edeldenkende, wohlibätige 
erzen einer folh Unglücklichen nicht 


verſagen werden. Der Hoͤchſte gebe] graben Nr. 4c. bereit, eichnung 

ihnen ſeinen Segen. Mega! e und Aufſchluß Pe 
au . J. Sudhoff, Breslau, 

pifio Babe 5 ee hei Philipp Lasker, 
e haben die milden Gaben ent- 

gegenzunehmen. [3486] raͤchenberg. 


Monats⸗Ueberſicht der illädtiſchen Bank 


gemäß § 23 des Bank⸗Statuts vom 18. Mai 1863. 


Activa. Mark Pf. 
1. Geprägtes Geld 2272*—* 2 45 1,025,598. 89. 
2. Königl. Bank⸗Noten, Kaſſen⸗Anweiſungen und Dar⸗ 
lehns⸗ Scheinen 35 139,383. 
8. Wechfel Bees ae Eh 6,962,820. 68. 
Fee . ee 2,942,300. — 
5. Effecten nach dem Courswert htte 738,478. 62 
assiva. 
1. Banknoten im Umlauu 4 2,992,330. — 
2. Depoſiten⸗Capitalien n 2,654,940. —. 
3. Stamm ⸗Capiſ aaa 0 a — 


‚000,000. —. 
welches die Stadt⸗Gemeinde der Bank in Gemäßheit der 88 4 und 10 des 
Bank⸗Statuts überwieſen hat. 583 

Breslau, den 30. Septbr. 1875. Die ftädtifhe Bank. 


Druckfehler⸗ Berichtigung. 


In dem Inſerate, betreffend die Bilance der Vereinigte Königs⸗ 
und Laurahütte, Aectien-Geſellſchaft für Bergbau und Hütten- 
betrieb, pro 1874/75 („Bresl. Zig.“ Nr. 453 vom Donnerstag, den 
30. Sept. e., 2. Beilage), ift die für das Geſchäftsjahr 1874/75 feſt⸗ 
geſetzte Dividende durch ein Verſehen des Correctors zu 10 pCt. oder 
50 Rmk. angegeben, während es heißen muß: 10 pCt. oder 60 Nmk. 


Die Bureaux der General⸗Agenturen 
der Magdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft, 
Magdeburger e 
agdeburger 
Allgemeinen Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft 
befinden ſich nach wie vor 


Albrechtsſtraße Nr. IX, 


mein Lotterie⸗Comptoir dagegen vom 1. October c. ab 


Kloſterſtraße Nr. 1a., erſte Etage. 


Breslau, den 30. September 1875. 


a G. Becker. 
Stadthaus- Keller, 


Der Ausſchank meiner Biere im Stadthaus- 
Keller wird Sonnabend, den 2. October, 
Nachmittags 5 Uhr, eröffnet. 

Der Einzelverkauf in Gebinden und Flaſchen, 
auf Verlangen frei in's Haus, beginnt Mittwoch, 
den 6. October. [4263] 

Beſtellungen bitte ich ergebenft, an das Comptoir 
des Stadthauskellers zu richten. 

Breslau, den 30. September 1875. 


H. Pringsheim, 
Dampfbrauerei, Oppeln. 


In dem neu eingerichteten 

Kuh ll Matthiasſtr. Nr. 5, 

Q p gegenüber der Apotheke, 

wird Milch, wie fie von der Kuh kommt, Morgens 7 Uhr und Nach⸗ 
mittags 5 Uhr glas- und literweiſe verkauft. 


[3503] 


J 


5 
8 — 


— 


Breslau, den 30. September 1875. 


Städtiſche Gaswerke. 


Der Preis von Coaks beträgt auf beiden Gasanſtalten pro 
October cr. 60 Markpfennige à Hectoliter. Wir bringen dieſe 
Preisfeſtſetzung mit dem Erſuchen hiermit zur Kenntniß, die Detallab⸗ 
nahme moͤglichſt von der Gasanſtalt am Holzplatz bewirken zu wollen, 
da die Coaksvorräthe auf Gasanftalt „Siebenhufenerſtraße“ anderweit 


vergeben ſind. [579] 
kene Die Verwaltung. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Für die Zeit vom 1. October er, bis 1. Februar 1876 werben für den 
Transport von Rüben, Rüben: Abfällen und Rübenpreß⸗Rückſtänden bei Ent: 
ſernungen über 5 Meilen die beſtebenden Frachtſatze um 25 pCt. ermäßigt. 
Der für 5,1 Meilen zur Erbebung kommende Frachtbetrag wird für kürzere 
Entfernungen ſo lange ge als ſich die Fracht hierfür nach der bisherigen 
Frachtberechnung nicht billiger ſtellt. 
Breslau, den 29. September 1875. [4292] 


Directorium. 
Breslauer Bier⸗Conſum⸗Verein, 
Bavaria, eingetragene Genoſſenſchaft. 

Dinstag, den 5. October c., Abends 8 Uhr, 
ordentliche General⸗Verſammlung 
im kleinen Saale des Herrn D. Beck (früber Caſino), Neue Gaſſe Nr. 8. 

; Tagesordnung: 

1) Geſchäftsbericht; 

2) Aenderung des Statuts § 6, 12 u. Anbang I. 84, 10, 13, 14, 15, 25 u. 26. 
13501] Die Direction. Th. Froſt. 

In unſerer geſtern abgehaltenen General⸗Verſammlung wurde einſtimmig 
ein Antrag auf Reconſtruction zum Beſchluß erhoben und ein Comite zu 
deſſen ungeſaumter Ausführung erwählt. Wir erſuchen deshalb diejenigen 
unſerer Commanditiſten, deren Adreſſe und Actienbeſitz uns noch nicht be⸗ 
kanntgegeben iſt, uns umgehend dieſe Angabe behufs Empfangnahme 4380 


Mittheilungen zugehen zu laſſen. 
Grünberg, den 30. September 1875. 


Jer. Sig. Förster, 


Die Barone von Stoppelfeld, 
Erzählung 


Albert Brockhoff, 


erſcheint demnächſt im Feuilleton des 


Berliner Tageblatt“, 


p 4 E 
worauf alle Freunde einer amüſanten Lectüre aufmerkſam gemacht werden. 


* * 
Eröffnungs⸗ Anzeige. 
Einem geebrten Publikum erlaube mir bierdurch die ergebene A 8292 zu 
machen, daß ich mit dem heutigen [3484] 


Tage 
Kupferſehmiede⸗Straße 31 
ein Magazin für Meubles, Spiegel⸗ und Polſterwaaren eröffne und das⸗ 
— pter Zuſicherung ftreng reeller Bedienung ſomit einer gütigen Beachtung 
empfehle. 

Gleichzeitig mache darauf aufmerlſam, daß ich das ſeit einer Reihe von 
Jahren Schmiedebrücke 53 von mir betriebene Tapezierer⸗Geſchäft daſelbſt in 
uuberänderter Weiſe fortführe, und bitte ich, daß mir bisher geſchenkte Ber: 
trauen mir auch ferner gütigſt bewahren zu wollen. 

Breslau, den 21. September 1875. 

Tapezierer und 


tend 
SER Hugo Keller, Decorateur. 
$ [ Ñ i — . . 
Herrmann Thiel, gi iur getu u f» 
Beuthen OS., den 25. September 1875. 


W. Kretschmer 's Hôtel. 


Einem bochgeehrten reiſenden Publikum erlaube mir ganz ergebenſt anzu⸗ 
zeigen, daß ich am heutigen Tage am hieſigen Platze ein Hotel erſten Ranges, 
wis ä vis dem Oberſchleſiſchen Bahnhofe, eröffne, empfehle daher meine 
comfortabel eingerichteten Zimmer einer geneigten Beachtung. Solide Preiſe 
und prompte Bedienung zuſichernd — ich mich {1314] 

Hochachtungsvoll 


W. Kretschmer. 
aA aa AA ATE NGAE KSE IA A DOA EN vb 
Am 13. November c. ſteht laut Bekanntmachung vor dem 

Kreis⸗Gericht zu Lubliniz OS. der Verkauf der Herrſchaft 

Ponoſchau⸗Sorowski mit einem Areal von ca. 17,300 Mor⸗ 

gen an. [1377] 

Ueber 13,000 Morgen davon ſind Forſt, der Reſt Acker⸗ 
land, Wieſen und mehrere große gute Fiſchteiche, ein feuerfeſtes 
Thonlager von bedeutender Mächtigkeit, Quarzkies und Bauſteine, 
ſowie ausgedehnte mächtige Thoneiſenſteinförderungen von vor⸗ 
züglicher Qualität. 7 

Zur Verwertung der Rohproducte beſtehen 2 Hohöfen, 
1 Friſchſeuer, 1 Thonziegelei, 1 Brennerei, 1 Brett- und 2 Mahl⸗ 
mühlen, und find für die industriellen Werke die nöthigen Wafer- 
kräfte vorhanden, ſowie deren noch Mehrere bei auszunützender 
ſtarker Waſſerkraft angelegt werden können. 

Die in Selbſtadminiſtration ſtehenden Neder find drainirt, 
ein Theil derſelben in Einzelpacht vergeben, wozu an die nöthigen 
Arbeiter bei gutem Pachtzins fete Abnehmer vorhanden. 

Induſtrlelle werden beſonders auf den Erwerb der Güter 
aufmerkſam gemacht, der jedoch auch als dauernder Familienbeſitz 
ſehr geeignet ift. 

Noch hervorzuheben it, daß trotz der ungünſtigen Conjunctur 
die Eiſenhüttenwerke im Betriebe und das Roheiſen ſtets Ab- 
nehmer zu höheren als den beſten Markipreiſen hat. 

Chauſſee it vorhanden, und die Verlängerung der Poſen⸗ 
Creutzburger Bahn würde zum Theil den Beſitz durchschneiden. 


Nähere Auskunft ertheilt das Nent⸗Amt der Herrſchaft 
Ponoſchau⸗Sorowski per Schierokau OS. 


[4272] 


- Wäschereinigungs- Flüssigkeit. 


Bei dem Gebrauche derselben wird das Kochen der Wäsche, sowie 
die Anwendung von Soda, Chlor und anderen Agentien, welche der 
Wäsche nachtheilig sind, vermieden. Fett-, Obst-, Weinflecke eto. werden 


durch das blosse Einweichen der Wäsche nach Zusatz der Flüssigkeit 
von selbst entfernt. Die Wäsche erhält eine tadelfreie Reinheit und 
Weisse bei grösserer Zeit. Kosten- und Arbeits-Ersparniss. 
1 Fl. (Inhalt „ Eid,) pr. 200 Stück Wäsche = 1 Mark. 
1 Fl. (Inhalt 2% Pd. pr. 400 Stück Wäsahe = 2 Mark. 
2711 Flasche wird genaue Gebrauchs-Anweisung beigegeben. 
1 


Adler-Bpotbeke, Ring 59. (F, Reichelt) 


G Zweite Beilage zu Nr. A55 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 1. October 1875. 


Ich bin zurückgekehrt und 
täglich früh von 8—9, Nachmittags 
von 3—4 Uhr zu sprechen. [4245] 


Medicinalrath 
Professor Dr. Klopsch. 


Meine Sprechſtunden [3033] 
für Hals» und Ohrenkranke 
balte ich Vormittags von 9— 11 Uhr, 

Nachmiſtags von 3—5 Uhr. 
Für Unbemiitelte unentgeltlich. 


Dr. B. Riesenſeld, 


Ohlauer- Stadtgraben 28, 2. Et. 


Dr. med. Heinrich Stern 
wohnt jetzt 34033 


Junkernſtraße 18, 2 Tr. 


Meine Wohnung befindet ſich vom 
1. October ab Kleinburgerſtraße 14. 


Matulke, 


F111 
Meine Wohnung befindet ſich jetzt 


Kloſterſtr. 86, part. 
Herrmann Rettig. 


Reelles Heirathsgeſuch. 


Ein gebildeter Mann, Anfang 30er, 
mit gutem Einkommen, wünſcht ſich 
u verheirathen. Damen aus guter 
amilie, welche hierauf reflectiren, 
wollen ihre Adreſſe nebſt Photographie 
vertrauensvoll unter H. F. N. poſt⸗ 
lagernd Breslau niederlegen. Zwiſchen⸗ 
händler berbeten. [3471] 


Preuß. Original⸗Looſe 
4. Klaſſe, eo 


pro Viertel⸗Original⸗Loos 27 Thlr., 
werden verkauft und verſendet von 
C. W. Curdes, Oblauerſtr. 10/11, 
im weißen Adler, im Cigarrengeſchäft. 


Mit Genehmigung 
Sr- Exoellenz des Herrn Ministers: 


Grosse 
Prämien-Colleete 


zum Besten des Israellt. Provinzial- 
Waisenhauses 
für Ostpreussen zu Schippenbeil. 


Ziehung Berlin, 
den 15. December 1875. 


Humanitairster Zweck im Vergl. 
Kleinste Looseanzahl zu allen 
(60000) anderen 

Glänzendst. Gewinnplan | lauf, 
(4000 Treffer) Lotterien. 


Die ersten 10 Hauptgewinng ven 
25,000 Mk. auf Wunsch in baarem 


Gelde. [4168] 
Loose à 3 Mark. 


Wiederverkäufern Rabatt. 
Der General-Collecteur 


Max Meyer, 


Bank- u, Wechselgesch., 


Berlin, Friedrichstr. 204, 


Geschlechtskrankheiten, 


Hautkrankh., Syphilis, ſelbſt die boff. 
nungsloſeſten und verzweifeltſten Fälle 
heile ich brieflich nach der neuſten 
8 ohne jede Berufsftörung. 
esgl. Onanie und deren Folgen. 
Schwächezustände, Pollutionen und 
alle Unterleibsleiden. Dr. Har- 
mut h, Berlin, Prinzenstr, 62. 


An alle Eltern für ihre Kinder: 
Die Bräune ⸗Einreibung und die 
Verdauungs⸗Lebens⸗Eſſenz des Dr. 
Retſch, Dresden, Ammonſtraße 28, 
ſind die ſicherſten Heilmittel der 
Nachenbraͤune. Meine heiden Kin- 
der, hoffnungslos daran leidend, wur⸗ 
den damit leicht gerettet. Das eine 
e des Keuchbuſtens, 
der Bräune, Drüſen, Magenlei⸗ 
den, Aſthma, Gicht, weibl. Kopf⸗ 
chmerz und Krämpfe, Hämorrh. (In 
reslau beſorgt d. Härtter und 
Franzke, Weidenſtr. 35.) Dieſe 
Curart, Mittel von ſeltener Heilkraft, 
empfehle ich allen Eltern. [1381] 
G. Mattik in Bernsdorf. 


aller 


Sa Kaliſalze aller Art (rohen und präparirten Kainit), 
e e 3 offeriten zu Fabritpreiſen ab Staßfurt 
0 


Lober & 


Sadowaſtraße Nr. 60. 


— 


Dinstag, 
October, 


und die darauf folgen⸗ X 
Re den Tage werde ich einen 

— .. — großen Transport vonn —— — 
den ſchon bekannten Netzbrücher Kühen, friſchmelkende, mit Kälbern, auch 
bobiragende beſter Race, Schwertſtr. Nr. 7 


Halisalze 


(rohen u. präparirten Kainit i 
etc.) offeriren billigst ab Stassfurt 
zu Fabrikpreisen 


Ar 


L 


SETETTOTITEGIETERAKEERRTUTLKTERREEN CUNEN EVENE C ENNET Oten tanNt 
Der 


aiserhof 


112 


Weinhandlung. A Grosser 
Table d’höte, 6 Y N an eS, Speisesaal 
Grosser Restaurant mit für 350 Personen., 
besonderem Eingang Frühstückssalon. 
vom Wilhelms-Platz. B E R L 1 N Conversationssalon. 
Feinste 8 = Lesezimmer. 
französische Küche. AM Ziethen- und Wilhelms-P latz, Damensalon. 


Wiener Cafe. Rauch- u. Spielzimmer, 


Gepäck- Director: CARL TRAUT, 300 Logirzimmer. 
e Aa gain ae 
Telegraphen-Station. Personen-Fahrstuhl. 


u 


Eröffnung 
am fl. October 1835. 


MIA 


annuo 


Brauerei- Verlauf, 


Die der Havelberger Unions⸗Brauerei⸗ 
Actien⸗Geſellſchaft gehörige, hierſelbſt 
liegende und im bollen Betriebe be- 
findliche Baieriſch⸗Bier⸗Brauerei, nach 
dem neueſten Syſtem eingerichtet, auf 
eine Production von 16 20,000 Hec⸗ 
toliter, mit großen neuen Eiskellereien 


Der billigſte Fleiſch⸗Verkauf, 
ne elf Nr. 46, E 


wird Sonnabend, den 2. October, wieder eröffnet und werden ſämmtliche 
leiſchſorten, gute und reelle Waare, als: Rind⸗, Schweine, Hammel: und 

albfleiſch, zu auffallend billigen Preiſen verkauft, worauf ein Je ie i 

Publikum aufmerkſam gemacht wird. 135000 
RNeue⸗Weltgaſſe Nr. 46. i 

und eigener Mälzerei, foll fofort frei- : SB. 
Händig verkauft werden. [1379] u: 


Die unmittelbar an der Havel ca. Leopold Neustädt, Mehl, Futter⸗ e j 


1 Meile von der Station Glöwen, 
an der Berlin⸗Hamburger Eiſenbahn und Gottesberger Brot⸗Verk auf, K N 
Vorderbleiche 8, 1 


belegene Brauerei, incl. eines circa 
21 Morgen großen Areals, hat ohne 
empfiehlt ſich bei Bedarf von Mühlenfabrikaten zu ſteis zeitgemäßen billigen 
Preiſen und reellſter Bedienung einer geneigten Beachtung. 7 


Maſchinen und Inventar einen Tar: 
werth von 322,000 Mark und beſteht 

Preis ⸗ Courant 
per 100 Pfund 


į 
1 
. 


aus ſechs verſchiedenen Grundſtücken 

Nähere Auskunft ertheilen die un⸗ 
terzeichneten Liquidatoren, und nehmen 
dieſelben Offerten entgegen. 


sS. 


i E Su 
e endet A fpf 4 08 R. 255 17. 50 Pf 8 ; 1 
brecht (deutſche 1 Berlin, r e R.⸗Mk. 13. 50 Pf. 
Jeruſalemerſtraße 88. L. Krautheim N f. hausbacken „ 12. 50 vs 
in Berlin, Charlottenſtraße 52. 0 15 „ II. „ EEE * 8. — „ 3 
— 7 A ” . 7 10. — ” Futtermehl 72 5. 50 7 
Grundſtück d Verkauf. Gaͤnſemehl > " í 50 ” | Gottesberger Brot pro Stück 60 j 4 


In Oels iſt ein Grundſtück zu ver⸗ 
kaufen, beſtehend aus dem maſſiven 
Wohnhauſe nebſt großem Obſt⸗ und 
Gemüſe⸗Garten, unmittelbar am wafe 
ſerreichen Oelsbach gelegen und zu 
8 ſehr geeignet. 

Näberes bei Herrn Bädermeifter 
H. Buſſe daſelbſt. [3509] 


Eine Villa mit ſchönſter nicht zu 
> verbauender Ausſicht auf das 
Rieſengebirge, neben dem Schloßparke 
in Erdmannsdorf, Kreis Hirſchberg 
belegen, iſt durch mich für 8000 Thlr. 
zu verkaufen. 1364] 


Aſchenborn 
Rechtsanwalt zu Hirſchberg. 


Wichtig für Apotheler!“ 


Für die hier conceſſionirte dritte 
Apotheke habe ich zwei hierzu gut ge⸗ 
eignete Häuſer zu vermiethen ev. zu 
verkaufen. 11870 

Näheres auf franco Anfrage unter 
Beilegung einer Retourmarke. 

Ratibor, Oberſchleſten. 

Felix Herud. 


Breslau, den 1. October 1875. 3479 


Leopold 2 
p ren. tama 


Weintrauben 


vorzüglicher Qualität fendet gegen Cinfendnn 
trages 10 Pfund incl. 8 DAN ür 5 Mark, = 
ſtellung von 10 Kiſten 2 Mark 75 ö. poſtfrei. [1057] 


. Sebauer 


Weinbergs ⸗Beſitzer in Grünberg i, Schl. 


A, 


— — re — a 


Ihre Wponwaaren, Fabrikate DE 
Diguren, Vaſen, Traillen ze, 
glaſirte Röhren, Chamotten, Verblender 


ſowie feine weiße und couleurte 


Schmelz Oefen BE 


empfehlt die 3041 3 i 
Schleſiſche Thonwaaren⸗Fabrik ; 
zu Tſchauſchwitz bei Neiſſe. 


3 


Im Comptoir der Buchdruckerei 
errenſtraße Nr. 20 
find vorräthi : 
Credit- Anerkenntniſſe. 
Taufe, Trau- und Begräbnis 


Bücher. 
Schiedsmanns⸗Protokoll-Bü 
Vorladungen und Atte. 
Nachlaß ⸗Inventarien. 
Mieths⸗Contracte und Verträge 
Miethsquittungsbücher. 
Poſtpacket⸗Adreſſen. 
Proceß⸗Voll machten. 
Vormundſchafts⸗ Berichte. 
Prifun a Ke für Meiſter 
un ellen. 
Sremben- Meldezettel und Quit⸗ 
tungsblanquets. 


Spielwaaren, 


äußerft billig im Ausverkauf bei Th. 
Ferber, Albrechtsſtr. Nr. 42, 2 Tr., 
gegenüber vom früheren Geſchäft. 


zum Verkauf ausſtellen. 
W. Hamann, Viehlieferant. 


es Specerel⸗ Zabat, 
Cigarren- un Farbe⸗ 


Art 


Co., Breslau 


[4285] 
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PROSPECTUS. 
Subseription auf 15,000,000 Mark 


Deutsche Reichswährung 


A'oprocentige Prioritäts-Obligadionen Litt, C. 


erlin-Anhaltischen Eisenbahn- 
Gesellschaft, 


emittirt auf Grund des Allerhöchsten Privilegiums vom 25. August 1875. 


——— IE 


Auf Grund des Allerhöchsten Privilegiums vom 25. August 1875 (Reichs-Anzeiger vom 7. September 1875 Nr. 209) hat die Berlin-Anhaltische Eisenbahn- 
Gesellschaft zur Erweiterung und Vervollständigung der Bahn-Anlagen und zur Vermehrung der Betriebsmittel 30,000,000 Mark 4V procentige Prioritäts-Obligationer 
Litt. C. zu emittiren. 

Die Inhaber dieser Prioritäts-Obligationen sind auf Höhe der darin verschriebenen Beträge Gläubiger der Berlin-Anhaltischen Eisenbahn-Gesellschaft. Sie 
haben in dieser Eigenschaft ein unbedingtes Vorzugsrecht vor allen Actien nebst deren Dividenden. Dagegen stehen dieselben den bereits emittirten Prioritäts-Actien 


. resp. Obligationen im Betrage von 8 ½ Millionen Thalern gleich 25,500,000 Mark, sowohl rücksichtlich der Zinsen, als des Capitals nach. 


Die auf den Inhaber e Obligationen dieser Prioritäts- Wiebe (in Appoints à 5000, 1000, 500 Mark) werden mit 4½ Procent pro anno verzinst. Die 


Prioritats- Obligationen werden vom Jahre 1880 ab im Wege der Verloosung zum Nennwerth gelilgt, wozu alljährlich ein Betrag in Höhe eines halben Procents des 


it unter Zuschlag der durch die eingelösten Prioritäts- Obligationen ersparten Zinsen zu verwenden ist. 
Der Verwaltung der Berlin- Anhaliisehen Eisenbahn bleibt das Recht vorbehalten, sowohl den Amortisationsfonds zu verstärken und dadurch die Tilgung der 


Prioritäts- Obligationen zu beschleunigen, als auch sämmtliche Prioritäts- -Obligationen durch die Blätter der Gesellschaft jederzeit mit sechsmonatlicher Frist zu kündigen 


uud durch Zahlung des Nennwerthes einzulösen. 
Die Zahlung der Zinsen in halbjährlichen Terminen am 2. Januar und 2. Juli jeden Jahres, sowie die Einlösung der zur Tilgung verloosten Obligationen 


erfolgt in Berlin. 
Von der gegenwärtigen Emission der 30 Millionen Mark wird zuvörderst ein Betrag von 


15, 000, 000 Mark 


* = in Berlin bei der Hauptkasse der Berlin-Anhaltischen rg Askanischer Platz Nr. en unter nachstehenden Bedingungen zur öffentlichen Sub- 
r aufgelegt. 


1) Die Subseription findet | | 5 
am = 25 4. 5. und 6. October 1875 


während der üblichen Geschäftsstunden auf Grund des zu diesem Prospectus gehörigen Aumeldungs-Formulars statt. 
Es bleibt der Direction der Berlin-Anhaltischen Eisenbahn-Gesellschaft die Befugniss vorbehalten, die Subscription auch schon vor Ablauf jenes Zeit- 


raumes zu schliessen und nach Ermessen die Höhe des Belrages der Zutheilung zu bestimmen. 


2) Der Subseriptionspreis ist auf 97%, Procent, zahlbar in deutscher Reichswährung, festgesetzt. 
Der Zinslauf der Stücke beginnt vom 1. Januar 1876 ab, und werden den Subseribenten bei Abnahme vor diesem Termin die Stückzinsen zu 


4½ Procent p. a. bis zum 1. Januar 1876 vergütet. 
3) Bei der Subseription muss eine Caution von zehn Procent des Nominalbetrages hinterlegt werden. Dieselbe ist entweder in baar oder in solchen nach dem 


Tages-Course zu veranschlagenden Effecten zu hinterlegen, welche die Subseriptionsstelle als zulässig erachten wird. 


4) Die Zutheilung wird sobald wie möglich nach Schluss der Subscription erfolgen. 
Im Falle die Zutheilung weniger als die subscribirte Summe beträgt, wird die überschiessende Caution unverzüglich zurückgegeben. 


5) Subscribent ist verpflichtet, 


die Hälfte der Stücke in der Zeit vom 25. bis 30. October 1875, 
den Rest der Stücke spätestens bis 20. December 1875 


gegen Zahlung des Preises (2) abzunehmen. Nach vollständiger Abnahme wird die auf die zugetheilten Stücke hinterlegte Caution verrechnet resp. 


zurückgegeben. 
6) Zeichnungen nach Maassgabe dieses Prospectes werden auch 


in Breslau bei Jacob Landau, 


Dessau bei der Dessauer Landesbank, 
- Dresden bei der Sächsischen Bank, 
Frankfurt a. M. bei der Filiale der Bank für Handel & Industrie, 


i Eo - Gotha bei der Gothaer Grundoredit-Bank, 


- Halle bel Lehmann 
— Panku bei 1 Behrens 2 Söhne, 


- ei Meyer & Co. 
= Leipzig be Sa bel d us Elkan 


entgegengenommen. Bei der Ike Zeichenstelle a die Cautionen hinterlegt und zurückgewährt. 


Berlin, im September 1875. Die Direction 
der Berlin-Anhaltischen Eisenbahn-Gesellschaft. 


Fournier. 


42761 


u =. 


Gewahrſam haben, 


der Jufti- Rath Petiscus 


j ion ſchuldenba 
4 57 beträgt der 


Conecurs- Eröffnung. 


Ueber das one des Kauf⸗ 
mann Emanuel Philipp, in Firma 
F. E. Philipp bierſelbſt, Nikolaiſtraße 
Nr. 18/19, iſt durch Beſchluß dom 
30. September 1875, Vormittags 117 


Uhr, der kaufmänniſche Concurs im 


abgekürzten Verfahren eröffnet und 
der Tag der Zahlungseinſtellun 

auf den 29. Juni 187 
feſtgeſetzt worden. 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe ifi der Kaufmann. an 
Ben hier, Schweidnitzerſtraße 

r. 28, beſtellt. 

Die Gläubiger werden aufgefordert, 


in dem 

auf den 18. October 1875, 

Mittags 12 Uhr, 

vor dem Commiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗ 
Rath Engländer im Terminszimmer 
Nr. 21, im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗ 
Gebäudes anberaumten Termine die 
Erklärungen über ihre Vorſchläge zur 
Beſtellung des definitiven Verwalters 
abzugeben. € h 

I. Alle Diejenigen, welche an die 
Mafe Anſprüche als Concurs⸗Gläu⸗ 
diger machen, werden hierdurch auf⸗ 
gefordert ihre Anſprüche, dieſelben 
mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 


echt 
bis zum 5. November 1875 


einſchließlich, 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnachſt zur Prit- 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 


rungen, 
auf den 25. November 1875, 
Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Commiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 
richts⸗Ratb Engländer im Termins⸗ 
immer Nr. 47, im 2. Stock des Stadt⸗ 

erichts⸗Gebaudes, zu erſcheinen. 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
8 eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. z j 
der Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung ſeiner 
ae einen zur Proceßführung 
ei uns berechtigten Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Alten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an 
Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Heſſe, Oehr, Wiener und 


wal 2 we 
tern vorgeſchlagen. 197 
1. Auen, welde vat se Biridh: 
an Ge i 
Waden Sichen Im Beh "ober. 
oder welche ihm 
etwas perſchulden, wird aufgegeben, 
Niemandem davon etwas zu verab⸗ 
pl en oder zu geben, vielmehr von dem 
elig der Gegenſtände F 
bis zum 31. October 1875 
einſchließlich, 


dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe ne e zu machen, und Alles 
mit Vorbehalt i 


rer etwanigen Rechte 
neursmaſſe abzuliefern. 
Pfandinhaber und andere mit den: 
elben gleichberechtigte Gläubiger des 
emeinſchuldners haben von den in 


ihrem Veſiz befindlichen Piandftüden P 


nur Anzeige zu machen. 
Breslau, den 30. September 1875. 


Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abth. 


Nothwendiger Verkauf. 

Der dem stud. Philosoph. Adolph 
Julius Stich zu Breslau gehörige 
ideelle 7 Antheil des Grundſtückes 
Fare Nr. 4 zu Breslau, Band III. 
Blatt 289 des Grundbuches der in⸗ 
nern Stadt, iſt zur . Sub⸗ 
Sue 
ebäude⸗Steuer⸗ 

0 Mark. 


1 Ubr, d 
neten Richter im 
immer Nr. 21 im er 
tadtgerichts⸗Gebäudes an. 
Das Juſchlagsurtel wird 5 
am 19. November 1875, 
Vormittags 11 Ui Uhr, 
im gedachten Geſchaftszimmer DET 


kündet werden. 
aus der Steuerrolle, 


Der Auszu 
beglaubigte Abſchriſt des Grund: 


buchblattes, etwaige Abſchätzungen 


und andere das Grundſtück betreffende 
leichen beſondere 


Kaufbedingungen innen in unferem 


Nachweiſungen, in 


Bureau XII b. eingeſehen werden. 


Alle Diejenigen, welche Eigenthum 

irkſamkeit ge⸗ 
F an ung 010 das 
rundbuch bedürfende, aber nicht einge: 
SAD vedte geltend zu machen 
werden aufgefordert, dieſelben 
räcluſton, ſpä⸗ 
ſtens im Verſteigerungstermine anzu 


oder anderweite zur 
en Dritte der 


tragene 
haben, 
— Vermeidung der 


Breslau, den 20. Auguſt 1875. 
Königl. Stadt Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 

gez. Fürſt. [196] 


2 N, J 
die noch immer nicht zur 


L 
ammtl, ausleos baren 


ſten Stock des 


Tauſende von ansgelonften w 


Bekanntmachung. 

In 1 Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
4085 die Firma 113237 
Heinrich Schüler 
und als deren . der Kaufmann 
Heinrich Schüler hier heute einge⸗ 

tragen worden. 
reslau, den 27. September 1875. 


aal. Stadt Gericht. Ab T. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter ift Nr. 
5 die Firma [238] 
J. Aſchkenaſi 


und als deren Inhaber der Kaufmann 
Iſaae Afchkenaft hier heute einge 


tragen worden. 


Breslau, den 27. September 1875. 
Kgl. Stadt Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 3596 das Erlöſchen der Firma 
Paul Erwin Fuhrmann 
bier heute eingetragen worden. [239 
Breslau, den 27. September 1875. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


A 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
Nr. 1264 die von [240] 

1. dem Kaufmann und Opticus 

Julius Cuno, 

2. dem Kaufmann Robert Cuno, 
beide zu Breslau, am 10. October 1851 
hier unter der Fi 

Gebr. Cuno 
errichtete offene Handelsgeſellſchaft heut 
eingetragen worden. i 

Zur Vertretung der Geſellſchaft ift 
nur der Kaufmann und Opticus Julius 
Cuno befugt. Der Kaufmann Robert 
Cuno iſt von der Befugniß, die Ge⸗ 
ſellſchaft zu vertreten, ausgeſchloſſen. 

Breslau, den 27. September 1875. 
Kgl. Stadt-Gericht, Abth. I. 


Concurs Eröffnung. 
Kgl. Kreis⸗Gericht zu Gleiwitz, 
I. Abtheilung, 


emeinſchuld⸗ 


geek anberaumten Termine ihre 
klärungen und Vorſchläge über die 


Ürhuibations- 
iquidations⸗ 
Verfahren eröffnet worden. 
6 bi werden daher die ſämmtlichen 
rbſchafts⸗Glaubiger und Legatare 
auf la derte ihre Anſprüche an den 
Nachlaß, dieſelben mögen bereits 
rechtshängig ſein oder nicht, ? 
bis zum 18. Detober 1875, 
ormittags 11 Uhr, 


anzumelden. 


einreicht, hat zugleich eine 
derſelben und ihrer Anlagen 


tare, welche ihre Forderungen 
innerhalb der beſtimmten gl 
melden, werden 
an den N 
chloſſen werden, 
ihrer Befriedigun 
Ge können, was na 


ſich we 
g nur an Daszjenig 


deten Forderungen von der 
Maſſe, mit Aus 


Ableben des 


einſchließli 

bei uns (Orig Be zu Protokoll 
er ſeine Anmeldung ſchriftlich 
bir 
beizu⸗ 


ügen. r: 
f Die Erbſchafts⸗Glaubiger und Lega⸗ 


& bolitänbiger 
ichti el P] 
erichtigung aller rechtzeitig 2 HH 
ſchluß aller ſeit dem 
Erblaſſers gezogenen 


e Verkauf. 
Die zum Nachlaſſe des Ritterguts⸗ 
beſitzers Oskar v. Koseieldfi gehö⸗ 
rigen, im Grundbuche der Rittergüter 
Zubliniger Kreiſes Bl. 31 zuſammen⸗ 
geſchriebenen Rittetgüter Glinitz und 
Sorowski mit Bogdalla ſollen auf 
Antrag der Benefizial⸗Erbin im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation 
am 13. November 1875, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Subhaſtations⸗Richter Kreis: 
richter Dr. Jäckel im Termins⸗Zim⸗ 
mer III. verkauft werden. 

Zu dieſen Rittergütern gehören 3217 
Hectar 0,5 Ar 90 Quadrat⸗Meter der 
Grundſteuer unterliegende Ländereien 
und ſind dieſelben bei der Grundſteuer 
nach einem OT von 7819 Mark 
2 Pf., bei der Gebäudeſteuer nach 
einem Nutzungswerthe von 1722 Mark 
DEREN 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
reſp. aus dem Flurbuche, beglaubigte 
Abſchrift des Grundbuchblattes, etwaige 
Abſchätzungen und andere das Grund⸗ 
ftid betreffende Nachweiſungen können 
in unſerem Bureau II. während der 
Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit 

egen Dritte der Eintragung in das 

rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend zu machen 

ben, werden hiermit n 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ſpäteſtens im Verſteigerungster⸗ 
mine anzumelden 8 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 

am 16. November 1875, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Termins⸗ 
. III., von dem Subhaſtations⸗ 
ichter verkündet werden. [481] 
Lublinitz, den 5. September 1875. 
Königl. Kreis-Gericht. 
Der Subhaftations-Nichter, 


Nothwendiger Verkauf. 
Das zum Nachlaſſe des Ritterguts⸗ 
beſitzers Oscar v. Koss ielski gehö⸗ 
rige, im fait: Lublinitz gelegene 
Rittergut Ponoſchau ſoll auf Antrag 
der Benefizial⸗Erbhin im Wege der 
ir w Subhaſtation 
am 13. November 1875, 
Vormittags 9 Uhr, 


reſp. aus dem Flurbuche, beglaubi 


Abschätzungen und andere das G 
ſtück betreffende Nachweiſungen können 
in unſerem Bureau II. während der 
Amtsſtunden eingeſehen werden. 
i Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur r 
gen Dritte der Eintragung in das 
rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend zu machen 
aben, werden hiermit pen 
diefelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
Termine anzumelden. 
Das Urtheil über Ertheilung des 
uſchlages wird 
am 16. November 1875, 
Vormittags 9 Uhr, 
in unferem Gerichtsgebäude, Termins- 
br, III., von dem Subhaſtations⸗ 
ichter verkündet werden. [432] 
Lublinig, den 5. September 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 


Edictal⸗Vorladung. 

Der Kaufmann Wilhelm Equart 
zu Ratibor hat bei uns aus einem 
von ibm ausgeſtellten, von Eugen 
Nichter — Wechſel an eigene 
Ordre vom 6. Auguſt 1874, über 54 
Thaler, zahlbar beim Vorſchuß⸗Verein 
in Ratibor am 6. und proteſtirt am 
7. November 1874 gegen den Arcep⸗ 
tanten, den früheren Wirihſchafts⸗In⸗ 
ſpector Eugen Richter zu Kiefer⸗ 
ftädtel, Wechſel⸗Klage wegen 54 Tha- 
lern nebſt 6 Zinſen feit dem 6. No: 
vember 1874, 1 Thlr. 17% Sgr. 
Proteſtkoſten und % Procent Proviſion 
angebracht. N 

ur Beantwortung dieſer Wechſel⸗ 
Klage und weiteren mündlichen Ver⸗ 
handlung wird der ſrühere Wirth⸗ 
Ki en Eugen Nichter, 
t 
Aufenthalt unbekannt ift, 

auf den 6. November 1875, 

11 Nýr Vormittags, 


in unſerem Sizungsſagle im 2. Stock 
des Appellations⸗Gerichts⸗Gebäudes, 


unter der Warnung öffentlich vor 


gen] geladen, daß im Falle feines Ausblei⸗ 
dens die in der Klage angeführten 
Thalſachen für zugeſtanden erachtet 
und gegen ihn, was daraus geſetzlich 


folgt; erkannt werden wird, 
Matibor, den 20. Juli 1875. 
Königl. Kreis- Gericht. I. Abth. 


ſucht. Gefl. Adreſſen sub J. 
7740 befördert Rudolf Mofe, 
Berlin SW, j [4249] 


er zu Kieferſtädtel, deſſen jetziger 


W. 


U 

Nothwendiger Verkauf. 
W nd N raet 
old Buchberger zu Pei itz ge⸗ 
Dan e Grundftäd Nr. 8 daſelbſt foll 
im Wege der nothwendigen Subha⸗ 
ſtation 3 

am-10. December 1875, 

Nachmittags 3 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter in dem Gerichts⸗Kretſcham zu 
Peicherwitz verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören 25 Hec- 
tar 55 Ar 20 Quadratmeter der Grund: 
ſteuer unterliegende Ländereien und 
iſt daſſelbe bei der Grundſteuer nach 
einem Reinertrage von 338,94 Thlr., 
bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 78 Thlr. ber- 
anlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
der neueſte Hypothekenſchein, die be⸗ 
ſonders geſtellten Kaufsbedingungen, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen 
können in unſerm Bureau Ic. während 
der Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthums⸗ 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 

etragene Realrechte geltend zu machen 
Be, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präklu⸗ 
ſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
Termine anzumelden. i 

Das Urtbeil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 

am 11. December 1875, 
Mittags 12 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Gebäude, Par⸗ 
teien⸗Zimmer Nr. 3, von dem unter⸗ 
kae Subhaſtations⸗Richter ver⸗ 
ündet werden. 

Neumarkt, den 15. September 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 

Gebel. [576] 


Bekanntmachung. 
Zu dem Concurſe über das Vermögen 
des Kaufmanns Guſtav Hamann 
r bat die Actien⸗Geſellſchaft 


Vormittags 10 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Commiſſar im 
Termins⸗Zimmer Nr. 8 des Gerichts⸗ 
Gebäudes anberaumt, wovon die Gläu⸗ 
biger, welche ihre Forderungen an⸗ 
gemeldet haben, in Kenntni gee t 

[i 775 

den 23. © 


werden. 
' Reichenbach i. Schleſ., 

€ ae „1875. 
Königl. Kreis:Gericht. I. Abth. 
Der er des Concurſes. 
Reincke. 


Bekanntmachung. 

Zu dem Concurſe über das Ver⸗ 
‚mögen des Kaufmanns Bruno Stein 
dierſelbſt hat der Wanderlehrer Julius 

eller in Breslau eine Waaren⸗For⸗ 
derung von 294 Thlr. 25 Sgr. 4 Pf. 
nachträglich ohne Vorrecht angemeldet. 

Der Termin zur Prüfung dieſer 
Forderung iſt 

auf den 14. October 1875, 

Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Commiſſar im 
Termins⸗Zimmer Nr. 8 des Gerichts⸗ 
Gebäudes anberaumt, wovon die Gläu⸗ 
biger, welche ihre Forderungen an⸗ 
gemeldet haben, in Kenntniß 9987 
werden. f [578 
Reichenbach i. Schleſ., 

den 21. September 1875. 

Kgl. Kreis Gericht. I. Abth. 
Der . — Concurſes. 
eincke. * 


Bekanntmachung. ; 


Die Lieferung von: [4223]; 
475 Mille Verblendziegeln, 
66 Mille Formziegeln, und 
10500 Bene Ziegeln, ferner 
315 Kbm. Granit 
für den Neubau des Dragoner⸗Caſerne⸗ 


ments hierſelbſt, ſoll im Wege der 
öffentlichen Submiſſion an cautions⸗ 


fähige Unternehmer vergeben werden. 


Submittenten wollen ihre Offerten 
elt und portofrei mit entſprechen⸗ 
ufſchrift bis zum Submiſſions⸗ 


der 
Termin: 
den 11. October c., 


Vorm. 10 Uhr, 


perfieg 


reichen, wo auch die 


eingeſehen und unterſchrieben haben 


* Garniſon⸗ 
erwaltung. 


n 


Dr. Filehne. f 
Ein tüchtiger Agent, mit ber e 
j E Kundſchaft der Gas und Waf- Nuetion. 
⸗ſerleitungs⸗Branche vertraut, wird Dinstag, den 5. October 1875, 


früh 


7 


Bezahlung verſteigert werden. 
h Das Vorſteher⸗Amt. 


an die unterzeichnete Verwaltung ein⸗ 
Bedingungen 
während der Dienſtſtunden täglich ein⸗ 
uſehen, reſp. gegen Erſtattung der 
opialien zu beziehen ſind. Nur Offer⸗ 
ten ſolcher Submittenten haben Giltig⸗ 
keit, welche die Bedingungen dorher 
ie Offerten auf Granit ſind von 
den Offerten auf Ziegeln getrennt ab⸗ 


ft 8 Uhr, ſollen im Hoſpital zu 
St. Bernhardin Nachlaßſachen verſtor⸗ 
bener Hoſpitaliten gegen gleich baare 


Naothpwendiger Verkauf. 
Das dem Bauer Johann Maſſorz 


an dem im Grundbuche von Dzielniz] Die Anlieferung von Lebensmit⸗ 
sub Nr. 6 eingetragenen Bauergute teln, Bekleid 5 
zuſtehende Miteigentbum foll im Wege und ſonſtigen 
dieſige Strafanſlalt im Jahre 1876 zu 
den muthmaßlichen Bedarfsſummen von 


der nothwendigen Subhaſtation 
am 25. November 1875, 
Vormittags 10 ½ Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſta⸗ 
tions⸗Richter in unſerem Gerichts⸗ 
Gebäude, Zimmer Nr. 12, verkauft 
werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören 16 Het- 
tar 50 Ar 80 Qdr.⸗Mir. der Grund- 
ſteuer unterliegende Ländereien und 
ift daſſelbe bei der Grundsteuer nach 
einem Reinertrage von 168,15 Thlr., 
bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 75 Mark ver⸗ 
anlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück ri Iran 
Nachweiſungen können in unſerem 
Bureau III. während der Amtsſtun⸗ 
den eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge: 

en Dritte der Eintragung in das 

rundbuch bedürfende, aber nicht ein- 
getragene Realrechte geltend zu machen 
baben, werden hiermit ef t 
dieſelben zur Vermeidung der Pra⸗ 
cluſion ſpaͤteſtens im Verſteigerungs⸗ 
Termine anzumelden. 575 

Das Urtheil über Ertheilung des 

Zuſchlages wird 
am 29. November 1875, 
Mittags 12 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Gebäude, Zim⸗ 
mer 15, von dem unterzeichneten Sub⸗ 
haſtations⸗Richter verkündet werden. 

Coſel, den 17. September 1875. 

Königl. Kreis Gericht. 

Der Subhaſtations⸗Nichter. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von [581] 

1). 163,7 Kbm. kiefernes Holz zu den 
Spundwänden, 

2) 113.4 Kbm. geſchlagenen Granit⸗ 
ſteinen zu den Betonnirungen, 

3) 1307 Mille Klinkerziegeln und 

) 4759 Tonnen Cement 

zur Fundamentirung der Pumpſtation 

auf dem Zebndelberge und der in der 

Nähe derſelben zu errichtenden 3 Sand: 

fänge für die Canaliſation der Stadt 

Breslau ſoll im Wege der Submiſſion 

vergeben werden. 

„Die Submiſſionsbedingungen liegen 

im Canaliſationsbureau (Eliſabetſtraße 

Nr. 14 II.) zur Einſicht aus. 


Verſiegelte und mit bezeichnender 
Aufſchrift verſehene Offerten, welchen 
auf die Lieferung 

des Holzes.. 500 M., 
der Granitſteine . 150 M., 
der Klinkerſteine . 1000 M., 
des Cementes .. 1000 M 
Bietungscaution beizufügen ſind, wer⸗ 
den bis zum 14. October c. in der 
Stadt⸗Hauptkaſſe angenommen. 
Breslau, den 23. September 1875. 


Die ſtädtiſche 
Canaliſations⸗Commiſſion. 


ee eee 

Bekauntmachung! 
Das Am des zweiten 
Predigers an der biefigen 


ebangeliſchen Kirche ift vacant 
und ſofort wieder zu befegen. | 
Mit der Stelle iſt ein jähr⸗ 
liches Einkommen von 2400 bis $ 
2700 Mark neben freier Woh⸗ 
nung und der Nutzung eines 
Gartens verbunden. [3990 
Bewerbungen um dieſe Stelle P 
werden von uns bis zum 20. $3 
Octoberd J. entgegengenommen. 


Neumarkt, 

den 21 September 1875. 
Der Magiſtrat. 
Kamecke. 


Bekanntmachung. 


Die Klaſſenlehrerſtellen an der 
III. und V. Klaſſe der Hohenſteiner 
Schule hierſelbſt kommen zur Erledi⸗ 
gung und ſollen bis zum 1. Novem⸗ 
er neu beſetzt werden. [1385] 


Das Anfangegebalt beträgt incl. b 


Mietbsentſchädigung 1200 Mart, falls 
1 der Kun ſchon eine 
dreijährige Dienſtzeit hinter ſich hat, 
1350 Mark. ſich d 
Bei befonderer Wiederholungs⸗Prü⸗ 
fung und- definitiver Anſtellung bez 
trägt das Gehalt vom Dienſtantritt 
bierjelbjt ab incl. Wohnungsentſchadi⸗ 
gung 1425 Mark und ſteigt von Jahr 
e um 75 Mark bis zu 1800 
Mark. Bei genügendem Ausfall 
einer ferneren Prüfung der Klaſſe 


zugeben. I durch die Prüfungs⸗Commiſſion der 
Tilſit, den 27. September 1875. ſtädtiſchen Schulinſpection Reit ſo⸗ 
dann das Gehalt von 2 zu 2 Jabren 


um weitere 75 Mark bis zum Maris 

mum von 2100 Mark. = 

Das Aufrücken in die höheren Ge⸗ 

ballsſtufen erfolgt nur bei guter Füb⸗ 

rung und zufriedenſtellenden Leiſtungen. 
ewerbungen nimmt der unter⸗ 

zeichnete Lolal⸗Schul⸗Inſpector bis 

zum 15. Oclober entgegen. 

Barmen, den 25. Seplbr. 1875. 

Namens des Schulvorſtandes: 

Paſtor Arnold. 


N Ordnung beginnt das W 
5 Aufnahme neuer Schüler 


Belanntmachung. 


ungs» ꝛc. Materialien 
Bedürfniffen Mir vie 


= Srel; 8 
o. weiße Bohn 
a 8 Sn 8 
o. rohe Hirſe, 

150 do. Linſen, In 
7000 Kilogr. Hafergrütze, 
3000 do. Buchweizengrütze, 
3000 do. Gerſtengrütze, 

150 do. Buchweizengries, 

300 do. Buchweizenmehl, 

180 Schock Stroh, 

3000 Kilogr. Butter, 

4000 do. Rindernierentalg, 

1200 do. Schweineſchmalz, 

9000 do. Rindfleiſch, 

3000 do. Hammelfleiſch, 

1500 do. Schweinefleiſch, 9 
1800 do. Semmel, y 


7009 Liter Dovpelbier, 
12000 do. einfaches Bier, 
7000 Kilogr. Reis, in? 
1000 do. ungebrannten Kaffee, 
400 do. Fadennudeln, 5 
10000 do. alz, 
25 do. Kümmel, 
50 do. Pfeffer, 5 
400 do. Zucker ſyrup, 7 


3600 he 1 ci 
o. gewöhnlichen Eſſig, 
800 Kilogr. Elainſeife, fig 
180 d Talgſeife, 
Soda, 
: Srafainertämieröt, 
. aſchinenſchmier 
11000 do. Petroleum, 
diverſe Schreibmaterialien und am 
dere Büreau⸗Bedürfniſſe, 
400 Meter braunes Tuch, 
400 do. graue Futterleinwand, 
100 weiße Hemden = Leite 


blaugeteifen Drel, 
augelirei 4 
Handluchdtell fl. Sr 
sa A 


3 


2 D 4 7 
Mey ie 
* 

s 2% 


braune Futterleinw., 
grauen Drell, 
braunen Drel, 
. gelöperten Hemdens 
Br N, Fe = 
. ungeraubten g 15 
ten Parchent, 1 
do. braune Beiderwand, 
400 Stück Halstücher, ` 
800 do. chnupftücher, 
150 Kilogr. wollenes Strumpf 
arn, k 
100 do. Baummöll. Etrumpfe, 5 
garn, A 2 
20 Stuck wollene Lagerdech 
300 Kilogr. Sabllever. * N 
400 do. Maſtrichter Sohle 


leder, 
200 do. e penet, 
500 Strähn grauen Zwirn, 
500 do. men Zwirn, 


$ 


1500 


Die Bedingungen liegen 
a. bei der Königlichen 
Rechnungs⸗Controle I. in 


Regierung, 
He 


b. bei dem Königlichen Poliz 
ſidium zu Breslau und 
c. in unſerem Büreau J 
gr Einſicht aus. Auch find bei un 
bſchriften derſelben gegen Erſtattung 
der Copialten zu entnehmen. 2 
Die verſiegelten Submiſſions⸗Offer⸗ 
ten find ſpäteſtens bis / 
zum 18. October c., 
Mittags 12 Uhr, 

an die unterzeichnete Direction 
zureichen. ee 
Am 21. October c., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, 
findet in unſerem Directorial⸗ Zimmer 
die Eröffnung der eingegangen 
ten ſtatt. B 
Ramitſch, den 29. September 18 
Königliche Direction 
der Strafanſtalt. 


Bei der bieſigen Realſchule 


am 14. October cr. Zur 
Director der Realſchule, Herr D 
niſch, am 13. October wäh 
Vormittagsſtunden im Sch 
reit ſein. 418; 
Recipienten unter 12 Jahren h 
ein Zeugniß über die ſtattge 
Impfung, ſolche über 12 Jahr 
die ſtatigehabte papfang und 
die ſtattgehabte evaccination= b 
ringen. y AED 
Landesbut, den 28. Sept. 1875. 
Das Curatorium. 


An der bieſigen Simullanſchz ; 


die EEE wol [5 

Reetorſtelle 
er mit 2100 M. Geha 
un * 


erſte Lehr. 


verbunden mit 1350 
beſezen. Für die Mi 
demiſche 


Domkowiez, Burgermeiſter. 
„ . Dr, Dippau f, 
Kreis- und Locale Schul Inſpeet . 


1 


5 5 5 


ER: 


Sr 


F 


94 


nie 
OET 
4 


N 


rcd TETE 
2 


* 
* 


TIERE? % 
E > TA ir aA 


ESCHE 


* 


r 


vr 
a a —-—¾½ 
> ver 


REN: 


ee 


™ Bonteong, | 


Stück 15, 20, 25 Sgr., 


1—1 i Tölt, in ben ſchönſten Haben 
und neueſten 


Wollene Läufer, 


Mustern, 


Meter 7, 9, 10, 12—15 Sgr. 


Sopha T eppiche, 


2%, 3, 5—10 Tbl., 


nur in guter Qualität. 


H. WI 


enanz, 


Ring, goldner Becher. 


irſchfl 

fd. 3 bis 6 Sgr. vom Rücken 8 
Beil, Faſan von 1 Thlr. 5 Sgr. an, 
Rehrücken, Keulen und Großvögel 
empfiehlt A. Vietze, Eliſabethſtr. 7. 


Frisches Hirſch⸗Fleiſch, 


das Pfund 3 bis 6 Sgr., Rehwild, 
Haſen, Großvögel Ring 60, Ecke Over: 
ſtraße im Keller. 


eiſch, 


. Pelz. 


[4200] 


Hamburger 


Speck-Bücklinge 


Neapol. 
Maccaroni, 


füge ungariſche 


Weintrauben, 


Maroc. Datteln, 

Teltow. Rübchen, 

diverse franz. u. 
holl. Liqueure, 


- feinsten Peoco-, 


Souchon- u. 
Perl-Thee, 
Emmenthaler, 
Bailrisch u. 
deutsche 
Sahnkäse, 
Neue Pleffer-, 


Senf- und saure 


Gurken, 


Mas 


Preisselbeeren und 
d. Sauerkohl 
Wien. Sparbutter 


empfiehlt 


F. R. Petrich, Deichsel & Comp., 


Kloſterſtraße Nr. 2 


Reber after à Bi. von 11 Sgr. an. 


u27) Heuh- 


a ſd. 9 Sgr., N 5 6 Sgr. 
Kaffeeſchroot à Pfd. 4 Sgr. 
Getreide⸗Kaffee d Pio 15 Sgr. 


Feigen⸗ Kaffee u un i 


el: Raji ee à Pfd. 4 


Phas Gra affe à Pfd. S* Sgr. 


Tafel⸗R 


Jul. San t e 


Mahagoni- Mahagoni⸗Möbel, 


9 


verk. Friedrichſtr. 57, 1 


200 bis 300 
Stück Petroleum⸗Barrels, theils 
mit noch beiden, theils mit nur 
einem Boden verſehen, aber durch⸗ 
weg 
haben gegenwärtig, ſowie nach Zeit⸗ 
abſchnitten von 2 bis 3 Monaten 
un es abzugeben. 


14, 16, 


r a 


D 
| Seiner latte Suder apa enata m ee 
im Brad à Po. 4 Sgr. 6 Pi. 
einer „weißer Farin à Pfd. 4 S 


el 


ellariver Farin à Pfd. 3 Sor. 8 Pf. 


„Dampfe 


Kal; 2 92 in 
——— 2 I 


oferirt zu Herbst-Pflanzungen 
gr. 6 Pf. Park- und Garten-Anlagen 


Ziersträucher 


in grosser Auswahl zu billigsten 
Preisen, sowie auch 11310] 


Alleebäume. 


Bestellungen erbittet: 
G. Gottschalk, Garten-Inspector. 


ee 
roßbeetig u. 


2 ganz org. 
Qualität, verſende 
gegen Nachnahme 
. 


Kaffee 


17 und 18 Sgr. 


Kaffee 


d. 8, 9 
Sur 


eis à Pfd. 2 Sgr. 2%, Sgr. ab hier. 
in Gogo à Ph 5 Sgr. m a 
Perl⸗Sago à Pfd. 3 Sgr. 5, Petzold. 


tal. Maccaroni à Pfd. 6 Sgr. 

taccaronibruch à Pfd. 4% Car. 
Feinſtes Olivenöl à Pfd. 10 Sgr. 
Düſſeldorfer Moſtrich à Pfd. 5 Sgr. 


Fettheringe a cna 5 w. 
Beſte Sardellen à Pfd. 9 Sgr. 
Schweizer Käſe à Pfd. 10 Sgr. 

NN Käfe à Pfd. 10 Sgr. 
5 Pfd. à 9, bei 10 Pfd. à 8 Sgr. 
Schöner grauer körniger 


Caviar pn. 25 Ser. n 
Sardinen in Del à Büchſe 7% Sgr. Milt 
Sardinen in 
à Faß von 1 
e à Stück 2% Sgr. 


Weineſſig 


Schweinefett à Pfd. 8 Sgr. 


A. Gonschior, 


Fir Deſtillateure. 
Neine N Aube 
iſt nur zu haben bei [4043] 
MH. Aufrichtig jun., 
Reuſcheſtraße 42. 


Eine edle braune Stute, 
9 Jahre alt, für mittleres Gewicht, 
ſehr gängig, fromm und vor dem Zuge 
en ſteht preisw. zu verkaufen. 
Wunſch zu beſichtigen en 
ikanter Sauce Tſchunkawe per Freihan 
Pi. 40 Sor. ſch per Freihan 


à Liter 6 Pf. 


Weidenſtr. 
Nr. 22. 


tima neue Salzgurken per Schock 

65 Pf. excluſive, 85 Pf. incluſive 

aß. Bei kleineren Gebinden 5 Pf. 

öher, bei lH Saßberehnung-. 

tS Eſſi ggu? en per Anter 3% incl., 

tur Pfeffergurken 6 A 1 

Anker incl. empfiehlt [5991] 
Julius Sanders jun., Gotha. 


remer Cigarr.⸗Jabrik. 


erte S- Lager fü 
—.— A gros · Cag j- * 


Garn 


Din amagar unfortirt, T3er Ernte, 


ebrauchte, ſehr 


vollreifig 


Wagenfettfabrik. 


Inländische Fonds. 


E 


* Amtl. Cours. 
Prss. cons. Anl. — 
do, Anleihe. 49 — 
do. Anleihe.. 4 
St.-Schuldsch., | 3% 91 B 
do. Präm. -Anl. 32 — 
Bresl.Stdt.-Obl. 4 — 
do. do. |43 100 B 
Schl. Pfäbr.altl. | 3 85,25 B 
do. do, 4 95,50 B 
do. Lit. A.. 344 — a 
de do.. 4 94,50 B 
do. 4% 100,25 B 
do. Lit. B. 3 — 
do 4 50 
do. Lit. C. 4 1.95, 50B II,94,50 
do, do 474 100 25 B 
do. (Rustical) |4 I. 94,50 B 
2 > Br 4 II. 94,25 B 
e.. 44, 100,25 B 
ee Cd. Plabr. 4 93, 35 bz 
Pos. Prov.-Obl. 5 
Rentenb. Schl. 4 96, 25 bz 
x do. Posener|4 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 95 B 
r 416 100 B 
pea Bod.-Crd.| 4½ 94,50 G 
a N 5 100 G 


55 DA * 188916 
885) 


DES i 
> 5 u 
Bi 1 


y y 


w 


. do. 


do. 
Italien. Rente . 


ee bib Rent. 
5 do. Silb.-Rent. 


do. un) 


do. do, 1864 


JA Poln, Liqu.-Pfd. 


do, Pfandbr, 
do. do. 
Russ. Bod.-Crd. 5 
Warsch.-Wien. 
Türk. Anl. 18655 


= = x Er- Schw. Frb. 
8 


Oberschl. ACD |3 
Er Fr B. 


44. 


— * * 


Re R. 0 U. Eisenb 


do, St.-Prior.. 


B.-Warsch. do. 
27.005 


St.-A. 


is 


3 


BEER Fonds, 


1828 
21 
N 


inn! 


bz 


= 
z 


SEI 


79 
139, 50 B 


599 0 
4 [103,50 0 
5 
5 


| 


— 000mm nn 
Inländische Eisenbahn-Stammactien und Stamm- 
! 5 


| 


Verkauf 
von Rambonillet⸗Voll⸗ 
blut⸗Böcken. 


Vom 1. October c. ab werden aus 
der Hief 4 1 Stamm⸗ 
beerde Stück Vollblut: Böcke 
und 7 Ed dreiviertel Blutböcke 
twad zum Taxwerthe von 60 — 150 Mark 
aus freier Hand verkauft. [4237] 

Die Stammbeerde iſt gegründet durch 
Ankauf von Zucht 
R fran öſiſchen Stammſchäferei auf 
der Domaine Nambouillet in den 
Jahren 1860, 1863, 1865, 1870 u. 1875. 


Primkenau, 29. Sept. 1875. 
Die herzogl. General- 
Direction, 


RROVT. — E 


gut . w. b. 
Etage. 


und gut erhalten, 


Der Bockverkauf 


in meiner Nambouillet - Heerde 
beginnt den 8. October. 
Petersdorf b. Bhnh. Spittelndorf. 


[1376] 


[1202] Schneider. 


von „ und 8 


Ei 


lehrer. 


thieren aus der frau 


un — 


Friedland OS. 


Näheres bei 


2 Saen 
chinen 


ferdekraft, mit ſehr 
feiner Kundſchaft zum N 
billig 2 77 en 13 

H. Keſſel. 


Mauer⸗Ziegeln, 


guter Qualität, aus der gi Concurs⸗ 
maſſe des deutſchen Central⸗Bau⸗ 
Vereins gehörigen Ringofen⸗Ziegelei 
in Huben ſind gegen 9 
billig verkäuflich. [3499] 


Spec.⸗Couc.⸗Verw. Huber, 
Gartenſtraße 33a. 


Stellen-Anerbieten und 


Geſucht. 


theol. wird als 


Zeitung. 


lehrer geſucht, um einen jungen 
zum 3 a 1 Dele 
U t e cto: 

Landrath v. Heydebrand. ie re 80] 


in 1 guten bürgerlichen 1 1 


ſchriften der Zeugniſſe unter 8. A. 
E 


Ein i junges, gebildetes Mädchen 
empfiehlt ſich als Geſellſchafterin 
und kari Unrerftügung der 
Gefällige Offerten unter Nr. 3 
und u richten an die Expedition der 
Bresl. [1382] 


ir ſuchen zum möͤglichſt baldigen 
Antritt für unſer Droguen⸗ und 
Fettwaaren⸗Geſchäft einen zuverläſſi⸗ 
gen jungen Mann als 
und Correſpondent. 
Schriftlichen Meldungen unter Bei⸗ 
fügung von Zeugnißcopien ſehen ent- 


SE, Goldschmidt & Sohn, 


Buchhalter 


Carlsſtraße 42. 


Breslauer Börse vom 30. September 1875. 


z 
Q 
5 
[23 
B 
g 
Q 


EEE 


Finn 


— 1 Obrsch. Crd.-V. 


— Iinmdadische Fonds. Inländische Elsenbahn-Prioritäts- Obligationen. 
Amtl. C 


ours. ichtamtl. C. 

Freibnrger .. 4 89 B — 
do. Litt. F. 4 — w 
do. Litt. J. [44 — — 
do. Litt. K. 407 93 G — 
Oberschl. Ltt. E. 3 — — 
do. Lit. C. u. D. 4 — 73er 916 — 
do. 1874144 | — — 
do. Lit. F. 46 — E 
do, Lit. G.... 14% | 97,50 B — 
do. Lit. H.. 4 | — — 
do, 1869 5 — — 
do. Ns. Zwb 3 — | — 
doNeisseBrieg 44 — — 
Cosel- Oderbrg. 5 E — — 
do. eh. St.-Act. — — 
R.-Oder-Ufer. 5 101,50 G — 


e Eisenbahn-Actien. 


Carl-Lud.-B,. | 
puOct. 176 


Lombarden....|4 1176 @ G 
Oest.Franz-Stb.|4 1486 B poet 486 B 
Rumünen-St.-A. 4 29,75 8 


do. St.-Prior. 8 
Warsch.-Wien . 4 


n Eisenbahn- Prioritäts- Obligationen. 
Kasch.-Oderbg. 5 

do. Stammact. — 
Krakau-O. S. Ob. 4 
do, Prior.-Obl. 4 
Mähr.-Schl.. ... 
Gee eee 5 


Bresl. Börsen- 
Maklerbank 
1 


e A E 


S| 
a 
& 
Q 


do, Discontob. 
do. Handels- u. 

Entrepot.-G. 
do. Maklerbk. 
do. Makl.-V. B. 
do, Rrv.-W.-B. 
do. Wechsl.-B. 
D. Reichsbank 
Oberschl. Bank 


Qw 


58 
N c 


= 


11128 


LIITHS 


au 
© 
fep] 


Ostd, Bank... 
Pos.Pr.-Wchslb 
Prov. Maklerb, 
Schl. Bankver, 
do. Bodenerd. 
do. Centralb, 
do, Vereinsb. 


EFSF SS 
au 


89 0 


1 
4 
4 
4 
4 
fr. 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 puOct, 358 bzG 


Oesterr, Credit 358 bz 


Industrie- 


Bresl. Act.: Ges. 
f. Möbel. 

do. do. Prior. 
do, A.-Brauer, 
(Wiesner) 

do. Börsenact, 
do, Malzactien 
do. Spritactien 
do. Wagenb. G 
do. Baubank,. 
Donnersmhütte 
Laurahütte..,.. 
Moritzhütte .. 
0.-8. Eisb.-Bed. 
Oppeln Cement 
Sch. Eisengiess, 
. Feuervers, 


„Kohlenwk. 
„Lebenvers. 
do. Leinenind. 
do. Tuchfabrik 
do. Zinkh.-Act. 
do. do, St.-Pr. 


f Me an ae I I I ma 


N 
N 


Sil. (V. ch. Fabr.) j^ 


Ver. Oelfabrik, 
Vorwärtshütte, 


4 
4 


Schl. Gasactien — 


Ducaten 
20 Fre. Stücke 


Für mein Stabeiſen⸗ und Eiſen 
wadi: Gejhäft ſuche ich zum Antritt 
per 1, November cr. einen tüchtigen, 
mit der Branche vertrauten [1313] 


Com 


+ 
Franz Neumann, Schweibnig. 


nen mit Buchführung und ae 
denz vertrauter Commis, welcher 

ſchon längere Zeit in der Mannfachurs 
waarenbranche thätig geweſen ift, kann 
ſich zum . 2 


13495 
Ein Lagereommis 


und 2 Lehrlinge f. Strohhutfabrik, 
1 Comptoriſt f. 
Speceriſten werden geſucht durch 
Providentia, Breslau, Werderſtr. 5a. 


Einen flotten Verkäufer und 
einen Lehrling ſuchen N paa 
digen Antritt [3496] 


Ratibor, 
H. Deſſauer Söhne, 
Galanterie- unb Kurzwaaren⸗ 
Handlung. 


Als Forſtlehrling 


findet ein junger Mann bei einem 


tritte melden bei 
mon Auerbach, 
Carlöftrape II. 


Wein und mehrere 


augs 
erten 


aug. 
ann 


fe 


aus: 


[4270] 


und diverse Actien, 


Amtl. Cours, 


III 


Fremde Valuten. 


l] 


Oest, W. 100 FL 180, 80 bz 


ar Silberguld. 

4 Gulden 
— 5 VBanknot. 
einlösb. Leipzig 
Russ. Bankbill. 


— 


100 S.-R. 273 bzB 


Wechsel-Course vom 29. September. 


Amsterd. 100 fl. 
do. do. 
Belg. Pl. 100 Frs. 

do. 100 Frs. 
London 1 L. Strl. 
do. do. 
Paris 100 Fres. 
do. do. 
Warsch. 1008. R. 
Wien 100 fl. 
db: d. 


3 


Ex DnD 
* 


kS. 


168,35 bz 
167,40 B 


20, 325bzB 
20.20 bzB 
80,60 G 


273, 50 bz 
180.40 bzB 
179,10 bzB 


Zum ſofortigen Antritt ſuche 
ich für mein Stabeiſen⸗ und 
Kurzwaaren ⸗Geſchäft 
tüchtigen ſoliden jungen Mann. 


sorg 


E-a Zur ſelhſihandigen 
ührung eines Stabeiſen⸗ und 
urzwaaren⸗Geſchäfts in einer 
Probinzialſtadt Saen wird 
ein unberheiratheter 3 


junger Mann, 


chriſtlicher Confeffion, 


n Candidat der Philologie ſucht i 
angemefjene Stellung 88 
Darauf bezügliche O 
mit Angabe der Bedingungen erbittet 
man unter Nr. 99 an die ur der 
Bresl. Zeitung. [3498] 


Ei, mit guten Zeugniſſen verſebener 
Cand. 


Kenntniß der polniſchen ee 
erwünſcht, jedoch 
ung. Bewerber mit guten Re⸗ 
exenzen, welche in der Eiſen⸗ 


junger Mann fut ür fein ne 


werben 42 gut empfohlene Wirt 
ſchaftsbeamte i $: 


nachgewieſen durch 


Ein erfahrener Vogt, 
der eine Gutswirthſchaft von 
800 Morgen zeitweilig ſelbſt⸗ 
ſtändig zu führen 3 und 
dem nur die einfachſten 

bereien obliegen, 
ieg Lohn 


Anmeldungen find unter Bei: 
fügung bon 
unter der Adreſſe E 

Winzig franco — 


ch ſuche zum N Antritt 


3 
einen Kutſcher, 
gute Zeugniſſe „ kann. 


13454 


königl. Förſter gegen aiala 

Penfongzahlung Aufnahme. [3473 
Offerten sub K. F. 98 befördert die 

einen Expedition der Breslauer Zeitung. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 10 Mrkpf. die Zeile. 
Albrechtsſtraße 6 „Palmbaum“, 


Neumann, 
— i. Schl. 


it am 1. April 1876 die I., II. und 
III. Etage anderweitig zu permiethen. 

Näheres bei enn Sunat; 
Bahnhofſtraße [3491] 


Nendorſſtraße 42a 


und Nachodſtraße 20 
find herrſchaftliche Wohnungen zu ver⸗ 
miethen und ſofort zu beziehen. 


Pro Neujahr od. Oſtern 


größere B Mittelwohnung Friedr. 


897] 


geſucht. 


nicht Bedin⸗ 


Reflectirende werden 12 15 pent und Kurzwaarenbranche gelernt 
der En H. v. H. poftlagernb Löbau, und conditionirt haben, belieben er 5 aan N 
Königreih Sachen, fih zu melden. Rudolf Moſſe A. 2126 Bei f ; : T 
ebana. Gtsieherin mil bors ' , nie ; eſunde und freundliche Wohnun⸗ 
Silden Tr aA Seo |A ee ery G gen ſind per bald und ſpäter zu 


vermiethen Moritzſtraße (Bit 
haus) bei en [B 1887 


ten sub L. S. 50 poſt⸗ Ein 
. Ir re [427 273] A en li! rd Bude elegant à möbliste Bimmer find 
Dine in Munt and Sprachen Hid u zu berm. ritzſtraße (Biher 
Cie dae Ghee on A den Hen 380 enen D. Bresl. did. erb. haus) beim Wu [3489] 
einer geachteten Familie in Poſen 
für 4 Madch von 5 bis 13 n 
fofort gefucht, Dfferten neb Te Stiltergutsbefigern Kleinburgerſtraße 14 


ſind herrſchaftliche Wohnungen, be⸗ 
ſtebend aus 6 Zimmern, Badecabinet, 
Speiſekammer, Küche, Cloſet und 
Mädchenſtube, zu vermiethen. [4284] 


Ring Nr. A 


iſt die 3. Etage pr. 1. April k. 3 u 
vermiethen. [3 75 
Gy Wohnung für 255 a ift 


Brüderſtraße 8 per Da 
vermiethen. [34 751 


koſteufrei 


H. Auras, Fränkelplatz 6. 


chrei⸗ 
wird gegen 
eujahr 1876 ge⸗ 

1367] 


in großes 2fenſtriges Zimmer iſt 
möblirt oder unmöblirt an einen 
ſoliden Herrn zu vermiethen. Näheres 
Kleinburgerſtraße 43, part. [3478] 


SR: elegante Wohnung mit Wafe 
ferleitung und Garten iſt für 20 
9 8 Del den Ge da 

eres bei den Herren ner 
und Meinicke, Ring 1 


Carlsſtraße 12 
ein großer Laden zu * bei 
1 07 5 55 Auerbach. 


Zeugnißabſchriften 
. poſtl. 


der 


ch ee ſehr 


Heilmann, 
Salvator Blab 8. 


Preise der Cerealien. 


Nichtamtl. C. 
Feststellungen 
8 B der städtischen Marktdeputation, 
(pro 100 Kilogramm.) 
— Waare ſeine mittle ordinaire 
. $ W Ff. M. Pf. M. PE 
2 Weizen, weisser 22 | — 20 20 11820 
50 B do. do. neuer. 187517 75 1550 
äh do. gelber, alter. 21] — 19 40 18 — 
27 G do. do. neuer. 15 80 5 19 14 | 25 
| NEN 17 1017 13 | 20 
955 ct, 85 bz Gerste, TREE 17 | — 115 50114 — 
47 G A Ae An aR 15 | 80 | 14 | — f 12 | 20 
2 G Hafer, alter. 17 160115 | 60 | 15 | 20 
T Ade neuern 16 | 80 115 20 13 50 
RR pen, ag 20 50 110 — 115190 
64 G BE BON 
g: G Notirungen der von der Handelskhmmer 
— ernannten Commission. 
85 B zur Feststellung der Marktpreise von 
I Raps und Rübsen, 
2 Pro 100 Kilogramm netto. 
— H. Pfl. . 
53 B To 28 — 127 — 125 — 
21 B Winter-Rübsen ....... 26 75 25 | 50 f 24 | 50 
En Sommer-Rübsen ...... — — 1I-!1—-1-|1— 
oc ee — — 14 ——1— — 
Schlaglein 27 — IB 11 
. Heu 3,70 — 4,30 pro 50 Kilo. 
. Roggenstroh 33,00 34,50 Mark 
— pr. Schck. à 600 Klgr, 
Kündigungs-Preise 


| 


für den 1, October. 
Roggen 152,50 Mrk., Weizen 193, Gerste 144, 
Hafer 162, Raps 267, Rüböl 59, Spiritus 46,50. 


Börsennotiz von Kartoffel-Spiritus. 
Pro 100 Liter à 100 % Tralles 
loco 46,50 bzB., 45,00 G. 
dito pro 100 Quart bei 80 % Tralles 42,60 B 
pro 100 Quart bei 80 % Tralles 41,70 G. 
Zink fest, 
Vorstehende Notirungen sind nur nominell, 


WESERESERN 


Verantwortlicher Redartenss. Dr, Stein. Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


